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Vorbemerkungen

Exegetische Beobachtungen narratıven, prophetischen poet1ischen
des 1ten 1ılden e l1ogischen, namenkund-

d1lıeses Heftes
1Chen religionsgeschichtlichen Be1itragen die Palette der NOTLZEN

D1iıe GRUNDLA(  SKUS: konzentrıeren ıch auf signifi-
kante Probleme deYr narratıven, prophetischen und poet1-
schen L1 LEF atur des Alten 5  AB W1iırd die Diıskussıon

Frühgeschichte Israels fortgeführt
Redaktionsschlu!l für Heft D (1983) 15 der Oktober 1983, sSOfern die
Anzahl der eingehenden Beiträge nıcht ınen früheren Termın nahelegt

anr GÖrg
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(1983)

Nochmals Eın ündentfall Abrahams der erste 11 Gen 2,10-20

erner Berg Muüunchen, Eıchstatt

(1982) '  NN 1C 16,1=-6 als Erzählung VOI elınem undenrTa.
Abrahams und aras gedeutet. 3° dlieses Beitrags wurde aut 2,10-20
hingewlesen, auf e1nen Text, der "aine andere Sündenfallgeschichte des
wısten innerha der Iäbrahamserzählungen" 15 Her  ich W1Lrd 12,10-20

20,1-18 und 2111 als zahlung VONMN der Gefährdung der frau  ‚vv
zeichnet2 S Durch diese Charakterisierung W1lrd Sar als Pptpersol der Er-

ung, auch als] 1N den en gestellt. Tatsächlich ıst
Sar Unterschied 16., 16 10-20 des R
delinden Abraham Oder anderer Personen. Dıie 1lven Personen ind Abraham

W. BERG, Der Sündenfall Abrahams und aras ach Gen 16,1-6, 1N: 19
(1982) /7-14, R8 - 14 Nm. Freundlıcherweise habe ıch auf dıesen Bel-
Crag ıne erste Rea.  10nN VO. a T H. ese L1N einer persönlıchen HSA T I
erhalten Er bestatıgt darın "Analogien” 1l1M Verhalten aras und Abrahams
x  Zzum Sündenfall" lın Gen 3I ennn uch zÖögert, x  VvVon 'Sündenfall 1Mm vol-
len ınn des WoOortes sprechen" da lın Gen 16,1-6 vorher eın Verbot
gangen" War, em verbreıteten Rechtsbrauch folgen”. Der Begrıff "Sün-
denfall" wurde VO MLr Ffür Gen 16,1-6 verwendet, S ıch die Analogıen
zwischen Gen und 16,1-6 mÖögliıchst ahe sehen WwWwıll. Außerdem ST
rücksiıchtigen, daß der Jahwist das Verhalten Abrahams nd aras au sSelı-
Ne. Sıcht beurteilt, dıe nıcht unbedingt dem Aussageziıel der vorjahwi-
stischen Erzählung entsprechen muß. Im vorliegenden Aufsatz ergıbt Sıch
der Begriıiff „  ündenfall" au dem esagten.
Vgl. azu neben den Genesıs-Kommentaren dıe ausführlıche exegetische Ana-
lyse der Periıkopen be1li KOCH, Was VST ormgeschıchte? Neukirchen,
Auflage LEBı 135-162 ıne synchrone Betrachtung der TrTel Z  ungen
bıetet Dn POLZIN, Ancestress Otf Israeli ln Danger”" L1n Danger, lLN:
Semelıia (1975) 81-97 B HAENCHEN , Abrahams Lüge und dıe christlıche
Wahrheit, 1N: Q Se Die Bıbel unı W1LL-. es. BB Tübıngen 1968,

betrachtet Mmı1ıt Recht dıe Charakterisierung der Erzählung (en) "Ge-
ährdung der Ahnfrau”, kritisch: "Ausgerechnet dıiıeser Gesichtspunkt ommt
ın den reı Varıanten M1t keinem OLT VARR Sprache!" (ebd.29 Anm.>5; vgl.
uch 37) allerdings seıne Deutung VO: Gen 12,10=20, die Erzählung
zeige, Jahwe den Seınen unter en Umständen beisteht”" (ebd.29 Anm
O2 rıchtig LSE: 1St bezweifeln:



(V.10:11:143), der Pharao (V.18a.  a} e1ine HKotfbeamten

Jahwe Die LU]  son, erentwılLlen S erz:  7 1sSt
Abraham Eıne aurt hingeordnete Rolle spielt der araQo, dessen
N1ıC ertfährt. Belide werden UNdern: Abraham bewußt, der Pharao ungewollt
UG die Schuld Abrahams) folgenden geh‘ Me)I: allem Abrahams
unden: 12,10=20:

i inige Ormale ELE Beobachtungen
d1ıe Perikope folgende Abschnitte gliedern

1tuationsangabe
ilderung einer Not. a.,Cc
on Abrahams V OB

Zene (eingeleitet durch waj hi k=) "Gespräch” Abrahams m1ıt
Sar — 7

‚.FWAGUNG ıner möglichen ts1ıtuatıiıon V.11-12
OrSs!  ag Abrahams ihrer Behebung w

zene (eingeleitet durch wajehf ka} Erzählung das E1N-

eirtren des VOIN Abraham erwartet: Geschehens m1ıt Sar: 14-15
der guten Oolgen für Abraham K

Zene: Wes ASCHLag: GEeJEI den Pharao Not

des Pharao V.1

"Gespräch" des Pharao Abraham als Reaktıon
uß: Erzählung d1iıe Rückbeorderung Abrahams durch

den arao A 20

Rückkehr Abrahams SEe1NeMmM Ausgangspunkt 1319

Vgl. ( W.  N, Genesis. Teiılbd., BKÄAÄA'TL I/2I Neukiırchen-Vluyn TS81-
188
ES handelt sich eigentlıch 19108 .ne ede Abrahams Sara’, hne daß
1ne Antwort aras XIOLgE:
Wıe ın V.11-13 antwortet der Gesprächspartner, 1er Yraham, N1ıCc
ES 1°ST- raglich, OD Gen S Ooch ZU. kleinen Eınhelit, d1ıe mıt DA be-
Q1iANG; rechnen Tr (n WESTERMANN , Genes1s 199£ zıeht K3 Z.Uu]
nachsten ADBSSCSAN1ETE als Begınn elnes Itınerars. Andererseit entsprıcht
L3 (Hinaufstieg Abrahams Au Ägypten) der AUSSsage *m Z (Hinabstieg
Abrahams ach AÄgypten), VGL € VO: AD ; Das erste uch Mose, Genes1s,



Ohne auf al 1ie ınzelheiten ıner schreibung des Textes autf der StT3]ı11i-
stıschen, ormalen und 1CANen einzugehen, Er olgendes festzu-
halten

Die Erzahlung WwWwelı eı len. i Teil umfaßt, einschließlich
der ituationsangabe, die V.10=-16, der Teil, eiıinschlıeßlich des Schlus-
S56S , die V.17/-20 (+13,1°) Die S1tuationsangabe ın VE der Schluß 1ın
VE dreı zenen 1n 11-13 (eingeleitet durch waj hi K
V.14-16 (eingeleitet durch wajeh3 K= „17-19.

Tl der Erzahlung V.10-16)
Dıie be1iden zenen VON V.11-13 und V.14-16 gehören ‚UuSadiiileN. S1ıe betref-

Ten ese 1LCUAaATtT1LON. geh‘ die LOÖSUNg e1nes Problems. Das Prob Lem

l1iegt ın der mög .Lichen Not , die Abraham Ägypten aufgrund SeiNer Aus-

wanderung Adus dem SEA geraten ONn Abraham macht den Vorschlag,
dieser mOÖg Lichen NoOot begegnen l1des, Problem und Vorschlag, 15 duSge-
sprochen el1ner Abrahams se1lıne Frau Sar:; V.11-13) Von e1nem
ınverständnis aYras W1Lrd N1C| erz  S dieses W1Lrd vorausgesetzt. Die

LÖSUNG des Problems 15 Inhalt der zene V.14-16) W1lırd erz:  tl
das VON Abraham vorausgesehene Geschehen 1-1 m1ıt SAar: Va : 45)

se1ines anes eiınen pOos1tıven Ausgang X6 m1ıt Inversıon VOT

]  e raham” , und Verbum) der P zZzene W1Lrd stillschweigend OLAus-

geSsetzZt, SAar: nach der Weisung Abrahams vgl 13) gesprochen DZW
Abraham Sinn SsSe1lines anes gesprochen hat vgl 19)

V3 könnte die Erzählung Ende S@1nN. die beiden otsıtuatio-
die aktuelle, VOIMN der Z die ist, und die jielle, VOTN

der Abraham R spricht und dıie durch die Auswanderung Abrahams und s..

NaC| Ägypten Lüur Abraham Hätte entstehen können , ind behoben DZW. —-

haupt nıcht eingetre geh‘ Kön1gshof des YaO aufgrund
ihrer Schönheit; geh‘ "um Saras willen  " Plan 1Tr gelun-

vgl V mıt v.13)7.
Trotzdem Ver lassen des des" nıcht Ordnung , dies auch

ausgesprochen Wird g1Ng keın Befehl Jahwes LauUS ı W1lıe

AUFEL:-, Göttiıngen 1961, 139-1492
Vgl. (r WESTERMANN , Genes1s E 19  N



d1ies ETW: E Fall 15 Abraham handelte eigenmächtig, auch
nach menschliıchen Maßstäben vernünftig, denn Hungersnot

Ver lassen des Landes gefährdete die Erfüllung der Ver-

ißung (vg.l T —9) ın der jahwistischen eologie eigenmacht1ı-
TgeSs Handeln, Ohne Jahwe, nicht Abraham Teue&e

autf ıiıch (vgl 12b) ZwWAar gelingt Abraham, dieses eı vermeiden,
dOC! durch EerNEeUTES eigenmächtiges und dazu noch gefährliches Handeln.

gı1b seline Frau preis und die Nachkammenschaftsverheißung (vgl
a Dies W1Lrd der Erzählung als die eigentliche, größere

Abrahams 'aC!}

Teaijil der Erzahlung V.17-20)
Statt m1ıt CR die Erzählung nachdem die NOte behoben Sind,

der 1LSs m1ıt M Meu eın und fügt e1ıne zene anı Jahwe kamnmmt

Spiel, der bısher 1n den 10-16 nıcht genannt Eiıne eue Nots1ıtua-
1ON 15 entstanden, Lın dıe Jahwe den Pharao (und seın Hausg) gebracht hat.

diesér zene grei der Erzähler auf den ın e angesprochenen Vorgang,
auf den Vorschlag Abrahams ay, zurück, dessen Verwirklıchung Lın der
D zene VOrauszusetzen sSt._ Abraham Sar der Grund für eın

Wohlergehen, PE den Pharao 15 ]edoch SAar: der Grund für seın eı
Lich Für dıe "Schläge”, die Jahwe gebracht hat. ist

Abraham verbunden. S1ıe Wiırd niıcht ON 'aC| x  seıiıne  ‚vv DZWwW "Ab-
Frau" genannt 1112.17118  20 SONdern 1er uch das ]  /

das "M3iıttal” FÜr das (Sschuldige) Handeln Abrahams gegen! dem Pharao. Des-
L15 eigentlich Abrahams Verhalten die Ursache, eshalb Jahwe diıe
den Pharao gebracht Yıchtet ich der Pharao 1n seliner

nıcht 5ara, SONdern Abraham dieser W1LYrd Jahwe N1LC genannt.
E  19g das Handeln Abrahams Debatte; ATau: welıist die mehrmalige
ede Abrahams durch den Pharao

in der Parallelerzählung au der Isaaktradition Gen „1-11 verbietet
Jahwe ausdrücklich dem saa.  7 das and verlassen.
Hınkt synta)  isch ach und dürfte ıne Glosse selin.



D1ie Absicht der Erzahlung Lıcht VOIN WTG

Die vse der V zeigt, der YaO 1ın eınem "Gespräch" Abra-

Verhalten SK SCHUu.  aftes Handeln aufzeigt, ONNe jedoch eine
Abraham ausspricht DZW. VO117ı@eht.; D1iıes Onn: Vers

des Jahwısten wohlL Jahwe SE uch VON 1iner \WeSs
Abraham W1rd nıchts SE

'Text.

18a Da AT der Pharao Abrahan‘n1 und sagte:
Was nast du MLr getan? (ma-zot ETa 1i)

(1ama) hast du D: N1ıC ge
daß G71e deine Tau G 2

19a Warım (1ama) hast du Meıne Cchwester 15 ıle,
daß ıch S1e M1r Frau

Und wr atta) siehe, de1ıne Trau ist G1e

sıe und geh!
Die Aussagen der \ m beziehen ıch autf TE ı zene N 11=13) auf

den orschlag Abrahams seline Frau, dessen Chführung 1ın der zene

vorausgesetz W1rd. Diese be1lıden zenen mÖgen ın der orJahwistischen -
ung den die CANONNEeNL der Ahnmutter, die SOJ den fremden

Herrscher und se1ine HÖöflinge beeindruckt hat und die eı und

stigkeit des Ahnvaters, der uch ın einer außerst sgefährlichen vgl
V.17Z) Situation Pr ıcn ınNne uge LOSuUNg weiß, der SsSe. der machtige
Pharao erliegen mußte, Ausdruck gebracht Die ursprüngliche
Überlieferung auch ıhre Freude gehabt der "habgierige
Pharao" seınen Übergriff büßen mußte, weıil der GCott Abrahams stärker A
der machtig scheinende agyptische KON1g A nn m1ıt werden diese

10 egen - WESTERMANN , Genes1ıs 194 der 1n der Beschämung Abrahams
durch die Fragen des Pharao die Strafe S1en Eine solche Reaktıon WG
Au den Nn1ıc erkennen.
SO der ame 1ın der jJahwistischen raı Eın VO Gen

E: Vgl. KAUTZSCH, Hebräliıische Grammatık 147/b
FA SO D SE H. GUNKEL, Genes1s, AUEES ; GÖttıngen 1966, 169£. Aber uch

die Deutung VO n HAENCHEN (vgl. ben Anm.2), daß dıe rzählung den
Beistand Jahwes mıt Abraham deutlıch machen A (vgl 29 Anm.6, 3
Anm.84) entspricht kaum der Aussageabsicht des Jahwısten. Sıe LE höch-



Sichten beıseite ge: die Handlung Abrahams auf eine andere

gestellt. Das Gute, das Abraham für iıch erreichen wollte, VT nicht das

ZUGt  e  e Der Ls macht durch die Wah el1iner Formulierungen
U eutlich, Abraham Seinemnm menschlich schl1auen Tun, mit der

Ausführung elıines Plans VOIN Vi13) gesündigt hat..
Die des Pharao einıgen forme  ten Wendungen , die e1ıne

gattungstypische LON

Die Beschuldigungsformel V.18b
ma-zot aßita 1i hast. du MLr getan?

D1ıes 1st die "Beschuldigungsformel" S1ıe ıch Oder mit kur-
ZeT el Oder angerem ın eiıner Reihe VO!  5 Arı Texten, P
1218 auch 26 ,10: 23.,25 ihr W1rd er 'ater ıner als

rechtswidrig enen Handlungsweise geste. und autf das sonder Liche
„ 17sSelines aufmerksam gemach 2784349 sich N1C.

eın Gerichtsverfahren, der Pharao gegen Abraham engt, SONdern eın

außergerichtliches Org des Betroffenen gegEN den uldigen: eın
Rede-stellen Abrahams den Pharao. Pharao rıchtet ıch m1ıt der Be-

schuldigungsformel eın Abraham und macht. diesen w  aut das Absonder Liche
Selines Tımns“ aufmerksam, nicht auch ara, d1iıe a} zıeht

WegenNn "der gemeinschaftswidrigen henschaft. Die Forme l cha-
21akterısiert Abrahams als schlecht Eıne W1lrd auf die Fra-

N1LC!] diese Forme l gebracht Wird, die Offen-
sichtlic 15 (vgl auch e 4,1 262102 JOs 7,19)

en eın Nebenziıel.
14 VLl Gen 3'
15 SO D H; BOECKER , Redeformen des Rechtslebens LM ( WMAN'T Iaı Neu-

kırchen 1964, 26-31 Or Mm1ıt den verschıedenen wandlungen).
16 Vgl. ebd. 3: außerdem Br KOC: Was 1:5° Formgeschichte 14  ©
i H. BOECKER, Redeformen DE

Ebd.18
Anders belı der Yrau LN Gen SA

20 K, KOCH, Was 18 Formgeschichte 148 nm.9.
Anders ( WESTERMANN , Genesis E 194 EY sıeht 1N den rFrragen des Pharao
niıcht ıne Majestaät Sprechen, dıe VO Abraham beleidigt wurde und Macht-
mıttel Z.U. Ordnung hätte, SsSsondern eınen Mann, der ıch getäuscht hat und
dıeser Enttäuschung Ausdruck VEr e:3 hnt-. E ESTERMANN nenn: dıe Formel
deshalb uch "Enttäuschungsformel" vgl Lk Z SE un! dem atlı. Hınter-

VKinNd;, ast du Ul getan?” (Lk 2463} n  d

42



Die FOorme l "Was du ge nennt nıch: das Vergehen. muß des-
noch Zeıchne werden Dıes geschieht 1ın V.18c.19a

r Die Beschuldigungsfrage (n V.18c.19a:
'‚ergehen Abrahams wird V.18c.19a umschr1ıeben, und ZAN:G e

form. liegt die "Beschuldigungsfrage" VOL, hıer Iın doppelter FOrMm,
eiıner negatıven (V. 18C) und ıner pOS1t.ıven (V.19a3) Formulierung. Jedt  D

der beiden W1Lrd durch gattungstypische Fragewort 1 ama eingelei-
Ttet Die Frage V.18cC enthäalt Kı-Satz (Nominalsatz das Pharao E_.

wartete. Abraham Wird SC  2OE; d1ies nıcht ESrfTfültlte V. 19a W1rd

eigentliche 'orwurt ET W1L1rd die konkrete Schuld Abrahams , das
LAST. gelegte Verhalten genannt: Abraham hat Sar: als Sseline chwester

ausSgegt Oobwohl S1e doch eıne Frau (und damıt auch künftige eınes

großen Volkes" vgl. L 2 W« daß sS1e der araOo se1iner Frau

machte (was N1C| Plan \WeSsS vorgesehen war) Durch die SchuLld Abrahams
der Pharao NTEeC| Die Beschuldigungsfragen richten ıCch Abra-

ham, nıcht ara  - denn Abraham 1.S der Schuldige.
macht der Jahwist durch die Wah seıner Wendungen eutlich, ohne

die ul C  ” verwendet , Was Abraham konkreten
Fall geworden 1Er und Ww1ıe eın Handeln a Äbzu E der Erzählung beurte1-
len Ta die zene Wird der 6  u der Erzahlung als UnNndenTtTa.
C:ılıert

} 1968, 45-248) Es geht jedoch beıi dieser Formel nıcht eiıinfach
den Ausdruck VO.: Enttäuschung, SONdern den Hınwels aut Schuld. Für
Gen P paßt "Enttäuschungsformel” au keınen Fall; wohl uch nıcht
P Gen 218 und 246}

Z Vgl. H. BOECKER, Redeformen 67/; W. CHOTTROFF , Der altısraelitische
Fluchspruch WMANT 302;; Ne!  irchen-Vluyn 1969,

23 Vgl. H. BOECKER, Redeformen 67 nmıt Anm. 3 extbeispiele). Nach m- JEP-
SEN, arum? ıne exıkalısche un! theologische Studie, LlLN: Das ferne und
das ahe O5t (FS Ka Rost) ‚AW 105);, Berlın 1967/, 106-113, W1L1rd T1amäa
besonders art verwendet, eine vorwurfsvolle Yrage ein)eıtetr”
Das ln Klammern ehnNnende S6144 andeuten, daß LM ınn des Jahwısten der
Oorwurf des Pharao tiefer geht. Er wurde nıcht 1U. ungewollt Ehe-
brecher, sondern geht das Unrecht den lan Jahwes mıt aham
unı Sara, der das Fundament der Exıstenz Israels WAarL.



SE Die des Sünders DV  err 1.';,1-4):
die Schuld feststeht, W1lrd gewÖöhnlich die Strafe ausgesprochen vgl

57 . B, 3,14—-19 4,11-12) y *E: eingeleite durch w att
S1Nd ETW: "die uchformeln" 4,11 und JOs D3 "die jJeweils t_

auf die er NO| Beschuldigungen olgen, syntaktisch '}
ll6angeschlossen auch diese Einführung, nıcht

u; eın uch- einzuleıten, sSOoNdern überraschenderweise

tmäßigen Zustand wıederherzustellen. Pharao verhält ıch ganz
anders, als YkammLich Yrwarten CWESEN ware sStraft N1C. den

gen. giıbt Abraham dıe Frau wliıeder als "seine Frau” ZUrücCk: die

Angelegenheit, die Abraham durch seline Lüge verdreht hatte, Wird richtig Ge-
stellt: "Siehe, de1line Frau ınm schulchafte er! das der Pre1is-

der Frau bestand, 15 wieder rückgang1g gemac. (vgl F3 Abraham

geh‘ seiner Frau ZUFÜC) das sympathische Auftreten des Pharao
29auf, Oobwohl durch die Schuld Abrahams 1NS Unheil gekammen 15

Pharao schıickt auch Abraham Ssamt allem, Wads ıhm gehö wohl
einschließlich der Geschenke, die ın AF genannt werden, Dies geschieht
m1ıt 1Nnem Yratıv, der Y erınnert: OSn (lek) Wie Jahwe den
Abraham (aus seiner Ee1LMa ın das aan geschic hat, schickt
ihn der Pharao urück ın das das Abraham eigenmächtig verlassen
atte,. nıcht Ägypten S6114 seın eın (vgl SONdern das
Wes Hinabstieg Abrahams nach Agypten ın entspricht der nauf-

25 Vgl W. SCHOTTROFF , luchspruc: vgl uch 2Sam IO ıne andere
Möglichkeit der Eınführun: elines Strafspruchs 12 wEgam (z.B R1ı Bl
ZuU wSECatta CT uch B 7 1N: HAT 379 (mıt ıteraturhınwelisen).

SCHOTTROFF , luchspruch 79
Z ıler 1S* f nıcht 1m "konklusiven 4A7 SCHOTTROFF , 1u  spruch

Ve TÜ Gen A 40 JOS N gebraucht, SONdern 1M adversativen A
28 Zu hinne VL en Anm.12; außerdem “n  als Glıed eines urtümlichen Be-

fe  Svorganges  8 vgl. DA VETTER , 1N: HA'T K 50  un
Zu ”"Abraham al Unheilsbringer *Or den Pharao" vgl. 7 . B, B 7 Das

und das Problem der exıstentıalen nterpretatıon FPTS637 1N: ders.,
esammelte Studien vAr ThB 22 München, D7 + 1973 325-344
es ders. , Das Kerygma des Jahwiısten, FT  or ebd. 345-37 bes.363,
369) Weist die positıve Darste  ung des Pharao auf dıe Tfenheit der
davıdisch-salomonischen Zeit, l1N dıe der Jahwıst tradiıtionell (noch)
angesiedelt WLLE für Ägypten H; obwohl der S uch nıcht dıe Gefahren
verschweigt, die Ägypten Tür Abraham-Israel bedeutet (vgl Gen TE

14



stieg aAdus Agypten „  1NSs Südlar 1n 135
13,3-4 erzählt, W1le Abraham das 1ın umgekehrter Reihenfolge wWw1lıe

ın 12,8-9 wıeder durchzieht Das Zr} 17 die erneute rufung des Na-

WeSs W1Le VOT dem Abstieg nach Agypten vgl T m1ıt 12,8) Damıt
1er die Schuld, die Verlassen des Landes bestand, "rückgängig” gemacht
Abraham 15 wlıeder das 1hm Jahwe zeıgen wOolLlte (vgl 1244
ZUSalieNn 5ara, seliner Frau. Die Xfüllung der C- und Nachkammen-

schaftsverheißung 15 damıt wlıeder mÖg Lic. vgl 3;,1714-18) des
Sündentfalls bleiben Abraham und Ara weliter Verheißungsträger.



A (1983)

sa 19 Ursprüngliche Eınheit Ooder omposition
Irmtraud Fıscher .Taz

Waren die Autoren Anfang ıuMNnseres Jahrhunderts Vorwiegend der Meinung,
Zzweı ursprünglich selbs  dige L1iıeder zusanmengestellt WUL-—

ich ın eUeTeTr Ze1T die Stımmen, die "1Ne Einheit des Psal-
est versuchen, ınen Sınn 1r die usammenstel-

Jung der doch recht unterschiedlichen el 192 und 1 9B
Die Dıskussıon den letzten entscheidende Impulse er
Während den Psalm als Omposition zweler ursprünglich SsSe.

diger eı sieht, entscheiden ich und ALONSO SCHÖKEL , ebenso
VOT: iıhnen CR für CGS Einheitlichkeit des Liedes”. diesen
welsen auch eUeIEe ren, Ww1ıe N. M, F’ISHRANE und P,

nıcht auf thematische Zusammenhänge und Assoz1ıatıonen hın, SsSoNnNdern auch
auf sprachliche und StT111St1isSCHe Verbindungn.

zeligt s SCHÖKEL terminologische ange auf, 1äßt
diese el durch die Bewertung IOn SO)]  3 argumentos fuertes wieder
allen zugunsten e1lner theologischen Gesamtschau, die P ıhn das He

Extrem formuliert belı UHM 82 Ps 19B sSe1l vielmehr eın selbständiges e -
dıcht un:‘ hat weder 1ın der FOYTM Och 1M Inhalt das gerıngste mıt 19A2
T
ZuUr Zıtatıon: Wırd NU.: der ame eines AutOrs genannt, 1T dessen KOM-—
mentar den Psalmen gemeilint.
SO LWa KRAUS 29  © TL Tradition hat die beıden Ta Le zusammengeschlos-
S@e11. amıt 111er dıe Aufgabe geste ach dem Grund und ach der Be-
deutung der Zusammenstellung fragen.”
2 d  -  2 Bemerkungen A thematıschen Eınheit VO sa 9 Dn 1N:!
Werden und Wırken des Alten Testaments, estermann, Dn Göttingen 1980,
318-324; GESE, Diıe Einheit VO: Psalm 1 *I1  Man Verıfiıkationen, Ebe-
LENG;, G Tübiıngen 1982, 1-10; ALONSO SCHÖKEL, Treinta Salmos: Poeslia

QLaC1L1ON; Estudios de Ant1ıguo estamento 2I Madrid 1981
RIDDERBOS, N. Die Psalmen, Z AÄAW II I Berlın LE 173-178; FISHBANE,

ext and Texture, New OL I9r 84-90; AUFFRE'T', La Sag e>Se atı
malson, OBO 49 , Frıbourg 1982, 429-438
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argument i die Eınheitlichkei darsteilt Ee1ne graphische Darstellung
des Psalms 1St gerade Hw &S LNEe&e sprachliche Untersuchung gee1ıgnet da S L&

granmat.:  ische und sStilıstısche Merkmale eut L1ıc Her  eten 13ß

folgenden W1rd versucht, ‚LE sOlche Darstellung verfeinern, 1Ndem
nıcht granmmat i  ische GE SEISCHE graphisch dargestellt,
sondern auch gleiche Elemente palten e1ıhen zusanmengefaßt werden,
wobel entstehende Lınıen ıLNerezüg Lic! ıhrer Bedeutung für
den Zusammenhang des bedürfen 1ST ‚LIIS urtelilung die L17. —-

sprüngliche Zusanmmengehör1ıgkeit oder A  n VONMN terschi  lichen 'Te1ı-

Llen e11es Schaubi Ldes mÖg lich, das grammatikalische, S71 ELSTE1LSCHE und

sprachliche Verbindungen hervortreten 1äß Die folgende extgraphik
W1rd/ durch das Aufzeigen erten der vorhandenen L1ıNnıen

die usammenhänge der einzelnen HAI tte erhelilt werden können

Wıe Aaus der Textgraphik au£f der folgenden Seite) ersichtlich, begınnt
das Lieced K E1NEN Ch1ıasmus ntsprechung Die die

(L, 7190) ' der denHimmelsfeste S1ind] Verkünd1igungsvorgangs
N 433 die o W d nuyN ] die Parallelstellung 1äßt daraut

schlLießen, ıch der Aa Werk Els leitet '] der

€n  1gUNg aır die und e1ıse des Vorganges erse Die M1tC-

teilung geschieht durch Hervorsprudeln VOoNn Red  D durch An-

C19! (nın) VOT Ykenntnıs 15 die Darstellung der

Kündigung abgeschlossen: Diıe Verben des Kündens Erzählens werden den

folgenden Versen nıcht aufgegriffen; beginnt ]edoch die Reihe

Cr eeil0s queE 1Lo mas importante la Lectura unıtarıa del salmo, UU
aCce patente coherencıa Oorganızacıon ınterna SCHÖKEL, 95
Zur Bezeichnung und beispiıelhaften olchen arste  ung
vgl. URBMANN DG Textgraphi. un! Textkrıtik Beispıiel VO)] Jer Pr

2I (1981) 30-36 ers Textgraphi und Psalm XVILI 3I
33 (1983) 101 106

ES W1rd ©1 Verkündigungsvorgang un! nicht SN Loben besungen vgl KRAUS,
299) Dıe orstellung, daß die iımmel der überhaupt dıe Schöpfun selber
verkünden, 1:a W diıeser ausgepragten Form sıngular Jganz en die-
SE Vorgang sel  nd1g, hne VO: LNEeM Menschen (z Ps 145 148)
der \Y/@} OT selber (z PSs 97) verursacht gezeichnet W1l1rd ıne
ausführliche arstellung Z. Schöpfungsthematik Psalter siehe nMel1l.-
Ne’)  — Diplomarbeit (masch Psalm Einheit der Komposition? Ya 1982,
31=— 44 ,
SO uch ‚.T’ECK, 320; A spricht "nicht mehr VO)] Inhalt der Kunde" SOI -

ern der Abfolge der Tage Kunde gegeben W1LYrd.

1
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der ubs'  1Va des Wortfeldes "Rede" (nn, 3, T, MT1 \nN) aNngege-
ZudemSprachvorgang Wird L1 MS seltsamerweise verneıint

auf, gerade jene Redı  D Y die den Verkündigungsvorgang 1ın K charak-
teriıislert, als unhörbar qualifiziert W1rd (ebenso m1ıt "NN ormuliert) Y

daraiıır folgenden V 5 wicder VONn ebendiesen Sprachvorgang pPOSitiv die
Redi  D 155

V.4 heb ıch aufgrund se1liner Konstruktıon urzer, eigliedriger
allelismus) den umgebenden Versen uch Aa Wortwahl AA ıch nıcht
ga ın die chterische onzeptıon des es einfügen. werden ETW: 1n
ET eltswörter" W1Le 22309 217 verwt  et, während 1 dieser pa. ONStT
poetische Terminı W1Le 122, 30 Ny7T, "N en SiNnd

Offenkundig unterbrıch: der Ver: den logischen Gedankengang zwischen VE 8
e Dies 15 uch dann N1C übersehen, VO)]  . eiınenm OTC'!

Sprachvorgang” gespr‘  en Wird. entsteht dere Va einen E1ın-
schub 'Tex arstellt, der mıt den aufenden Lınıen ÜnNSTELIC| verbunden

Wa den Gedankengang VON W S logisch OT: TUC V3 16
zeitlıche Dimension ausS, V.5 die geographische Ahnlich WLıe 1ın E endet
uch ın \ die Liınıe (der Substant ıva des ens die den Ver:! m1ıt dem

hergehenden verbindet beginnen eCUue: (NX? geographische
an nxX, VAXNn 29) 13 der Verkündigung Lenkt der Dichter
auf die S C AA A T D er Kunde über

Abschnitt 3-5b u also geprägt VON ;1NeM erkündigungsg

NYT Wirde obwohl eın Wort des Redens, raphısc des strengen Par-
allelısmus 1N diıese Spalte eingereiht. Auf diıese Weise 1rd uch KLar:;
daß ıiıch beı 17 nur e1n WOTrT des Verlautens handeln kann, da sich
das WOILT VO):] seliner rallelsetzung unı VO. SsSe1nem Suffi1ıix her gut 1N
dıe Reihe der Substantiva des Redens einfügt.
Dıeser Vers bereitet viıelen Autoren Schwierigkeiten. Oft 1rd versucht,
harmon1ısierend mıt bersetzen: keine keıne Rede, deren
Stımme unvernehmbar”" der der ers 1Yd als G168Se ausgeschıeden z 2

In der nNeueren Liıteratur will INd  - diıesen ersDUHM, OLSHAUSEN, BRIGGS).
ınfach als uUuSdruc des akustisch nıcht vernehmbaren Charakters der
Verkündigung sehen; ESE 3l mıt ehr gewählten orten E beschrei1i-
be den "besonderen unakustischen Transzendenzcharakter des LOgos-Gesche-
ens . Dıe Terminologıe der V.3-5 1 ber durchaus nıcht azu angetan,
einen nonverbalen Sprachvorgang VOorauszusetzen.

11 Es Üar er kaum angebracht, ın V,4d ıne Art weisheitliches Rätsel
sehen (so ‚ESE PERDULEL , L. Wısdom anı CuLt SBL Dissertatıons Se-
1ıles z Mıssoula BF7 319f£) Schon VO: der ellung des Verses 1m
Text, der VOT - und nachher VO: ınem doch wohl kaum anders al s hörbar
zu verstehenden Sprachvorgang ;pricht Zudem würde das Rätsel V 47})
Och bevor W1ılırd, aufgelöst eın SIn



C170 des nteresses steht daher nıcht der der BOt-
W

erkünd1igungsvorgang wird seıner ramLlLıchen zeitlichen Diımen-

sion beschrieben, wobel V .4 SOWOhL die HÖr  Ar verneınt als auch die Me1-

NUNg , ıch eın WOL) SteIltr ıcn daher
die drängende Frage, welicher Sınnn dieser Verneinung A1Leser Stelle zukamnmmt..

V.bc scheint eın Neueı1ınsatz gegeben 3: der Forschungsgesc.  CR
wurde ers (Q+@e These vertreten, V.5bc-/c ınen eigenen UNnU-Hymnus 5

stelle‘ esehen davon, der W1Lıe U: vorgefunden wird,
kaum als eigener HAymnus erten eın dürfte, zelg die extgraphik,
der mıt V.2-5b verbunden 1STt.

V.5i  Q grei durch anl aut MX VOonNn V .5 zurück PTEa WE AX?)
erse. dynamischen (XNN?) die *n .  &D die gl  aphısche

Dimension des erkündigungsvorganges beschreibt, W1rd der Sonnen Lauf darge-
ST ] 11 5C.;6 sprechen VON der ONNeEe ın den Metaphern rautiıgam, Held
Braut-) Zelt. Durch die ZzZwelı Bilder 19n 2 D n ! S1iNd Morgen- Tagessonne
ersinnbildlicht

wWw1ıe W dıe zeitliıche Dimensıon der e
schreıibt C die geographische, W1rd i M B die ar liche Diımensıon
des ausgedrüc] ın SE die räumliche: Von 21 nNnem

der Erde biıs anderen geh‘ die 1gUnNg die ONNe.
GE{ 11SEISCH RA das Stıchwort 0 7V M 2) wieder auf, wodurch „ 2-7

12 Gegen PETERSEN, Cra Mythos Alten estament, ‚Z AW F5 Berlın 1982,
85-94, der den Inhalt der Botschaft, dıe Weltschöpfung, ausgefaltet
sıeht. Aber W1lırd nıcht das was  b der Ver.  1gung, SsSONdern das wıe  A
beschrieben. Daß Ps 19A2 nıcht VO] Schöpfungsvorgang handelt, zelıgt alleın
schon das Vokabular der verba dıcendl., während ın den Lexten, ın denen VO:
der Weltschöpfung dıe Rede 4S Mm1ıt verba agendi operıert .

13 So O BRIGGS, GUNKEL, .
14 DAa bezieht ich nıcht auf 0 ?NUY Ln Vu2a uma l der ımmel Ln RT als Ver-

und1iıger dargestell W1lrd, hıer ber eıne Ortsangabe VOrauszusetzen ST
Ebenso würde UrC einen olchen ezZzug dıe mythologische orstellung
klar Das ZeLT 187 der Ruheplatz des 1n das ıch zurückzieht, und
Aau dem Morgen wlıeder hervorgeht Vgl KEEL, Oa Dıe Welt der alt-
orientalischen B1ı  symbolik unı das Alte estament, Eınsıedeln 972249,
der SONNENgOLTT geht au seıinem zwischen den Randbergen gelegenen Gemach
hervor). aı i1isSt er m1ıt 6 MAURER , deWETTE, \UHM auf bn nxXı.
bezıehen. Grammatikalisch sSt@e1LT der ingular VO: V 5 X eın Hindernis
ar da A 7 für eın un asse Bıld Singular un! Plural stehen.

15 Vgl. uch KELL, 2 Abb.15 Morgen- un Tagessonne werden ın zweı V@eL -
schiedenen Bıldern dargestell



e1lıne Inclusio en; zudem Wird der Vers zurückgebunden 7 A (AX?)
VE bringt '1Ne ahn Liche nstrukt.ıon wıe V.4 (verneintes D:E F

schwächt jedoch die rhergehenden Aussagen nich: 17“
Verste1il als stilistische Balance e verstanden werden Die

auffällige Verbindung Nr die 'atsache, diesem Versteijl SCwWOhL
sprac!  che Liınıen als auch 1.C änge Ps 1 9B aufscheinen
Gegensatz M erfrischenden, erleucht: Or Onnten für VE  Q 'LNe
ähnlich abschwächende Funkt.ion vermuten lassen W1LEe für
Die Frage nach der eitlichkei 192 sStal1it ıch den BeoOb-

ungen der Textgraphik Cn konsequente ufgreifen WOIL-

Vorstellungen die Weiterführung entstehender Linıen, wobelı

]eweils be1ı ‚LNSa) e1ner Neuen Liınıe sa lben Ver:  N die vorhergt  ®
geführt wird, zeıgen e1nen Gestaltungswillen autf. Neueıiınsatz

V.be 1sSt nıcht als Themenwechsel er Sınn verstehen, denn be1l-
de Abschnıtte Sind dadurch e1nNe Einheit, Eerst der Oa1-

ihre Reichweite beschrieben werden und V.5  Q dieses egeschehen
durch den Sonnen lLauf 31 1USEMert wird, SCOwWOhL 1n seiner zeitlichen als auch
raumLichen Dimens1iıon

8-11 SsSetzen Cn SOowOhL durch 19g andere Thema als auch durch die

streng uten Parallelismen VOon 192 Dıie ntersuchung dieses
schnittes zeigt, ‚1LNe derartige ausführliche Beschre1ibung der Torah

igenschaften Wiırkungen ganzen einzıgartı Tet. uch 1le

16 SO K
i Dıie Oonne 1St LN ıhrem auf 21n Bıld der erkünd1ıgung. C122 ist weder "dıe

vornehmste unı augenfälligste Köonkretion" des Ta &) och ST
S1L1e ıdentisch mıt Cdem WE verküuüundeten T a Dıe These VO'

geht davon dQuS daß 1n W durch mU yN eın atsel W1lrd,
das 1M zweıten Abschnitt RN LÖösung gelangt. Abı avon, ob der exXt
überhaup' eın Rätsel stellt, zeigen die Verbindungslinıen EL, daß
V.bc-J/c jenen Vers,; der Ädıe Reichweite der Verkünd1ıgung beschreibt,
urückgebunden 1SE m1Lıt K besteht jedoch Lediıglıch E Ver-
ankerung, dıe lın keiner We1liıse autf den NNa der Verkündiıgun! hınwelst.
ımmt INa daß auf HE3 MUyYN zurückgreift, müßte INa der Korrekt-
heit balber PDMN als Werk bezeıchnen; wahrscheinlıch ber WE der S1INgu-
1aAr ausdrücken, daß keine bestimmten Werke denken LSE; SONdern
dıe chöpfung al Ganzes.

18 LONSO SCHÖKEL welst darautft hin, daß der durch den Neueinsatz
entstehende Überraschungseffekt e1n StE*111St1ıscCches Gestaltungsmittel S€“
daß gerade der Wechsel VO: Thema un! HE eın Argument FÜr dıe Eınhe1it-
Lichkeit un! dıchterısche Schönheit seın soll, 3E nıcht ganz einzusehen.

19 Vgl. die Untersuchungen 1n meıner DiplLomarbeit 52—-71
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beiden übrigen Or  DS. 119 kennen e21ne sOolche Darstellung
nıcht 119 SINg auch die Torah, jedoch fast. ausscC|  jießlich

bezug aut die persönlichen Erfahrungen des echtes; entspricht Ps 119
eher dem folgenden M  2=14 als V.8-11

VW '3} 1STt durch Aa 02 eın euansatz gegeben 8-11 als

jektive Darstellung der en igenschaften Wırkungen ansehen,
S1Nd V.12-14 die subjektive Stellungnahme des Knechtes dazu
sschnitt 18 S)  ChLich V.8-11 zurückgebunden ; die LXe VON

Drna 071UVZ ıch autf die Begriffsreihe der Torah, durch das Aufi-
greifen des Stichworts V 2R An entsteht 1Ne Klammer W AAn V.14c
1Le e1lıne usammenfassung des gesamten hnittes. Alle Lınıen aufien
hlıer ZUSAIEN 0272 W1L1rd ın AnklLang an V:ı8 aufgenamnmen , ra
wieder, W5 steht erse. ONs  10 W1ıe die Terminı A
nd31-Nn, 0777-12) y uch das Stichwort W S ıch NOC| einlei-
tende Ste1llit die zeitliche Bedingung des Gebetes dar
HAa der Knecht ıch Uunt:« die 8-11 geprıesene Torah stellt,
ich züglic! der unbewußten erfehlungen Einflüsse der Frevler

D die eın nach der Weisung ıntrachtigen Onnten, unt.«
Schutz stellt, V3 kannn VO. _(mnn) PE nach der Torah

gestaltet werden
Schlußvers ıch nOCHMALS eutLıC| Traß: das GanNnzZe Lied

‚uSamımen 173 der die des Gebetes (79 7 N 7535 17A0
meinen wohl den Psalm als Ganzen) Ver:! bildet StT1 11518503 einen Chias-

(V.15ab) Y wobeli 15c als schlLießende Akklamation verstehn\: 15

(n uch 192 sChL1IiEe| m.ıt el1nenm Lal mıt anschlie| Drittelvers
XN <a RET grei die Subs:  1Va des lortfeldes "Rede" wieceder auf;
des neuerlLichen Sprachvorganges iıst der 14ı der ıch UntTe: die Torah ST*a117

nach 1Nr gestalte werden mMOCcChte. D1iıese erknüpfung stellt die ‚eu’  —
ste Verbindungslinie des zweiten el ersten ner, verbindet die
beiden eı sprachlich m1ıt elıner Klanmnmer

Die Textgraphik erweist SCM1L die beiden el. als miteinander verbunden,
stellt ıich die weıtere Frage, ob diese beiden eı und eine UL —

sprüngliche Einheit bildeten, Oob Zwelı ursprünglich selbständige eı mitein-

verknüpft wurden, Ooder mÖg Licherweise 19B auf 192 hın

koamponiert wurde, Die beiden eı SsSind, W1Le ıch gezeigt hat, jeweils für

Vgl. ESE Belde Psalmteile werden AD ıne Inclusıo geprägt; 19A2
durch 0 27UW Ma 1 9B uUrc. 0?3 S S
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ıch "LNe Einheit, wODbel ersten Tei i Z 4 SOwOhL den Gedankengang, als
auch die stilistische Geschlossenhe1 durchbrıcht:. Jeder d1iıeser el. 1STt

charakterısier durch 21 nen hemenwechse. MC der jJeweils einsetzen-

de Abschnıtt 15 mıt na zurückgebunden den vorhergehenden In beiden
eı len lLiegt das autf dem ersten Abschnitt, der zweıte stellt gleich-

ıne Jl1ustration des ersten dar: Sonnen laut FÜr das Verkündigungs-
geschehen  7 der untadelige (D?nn) Knecht fTür diıe2 Eigenschaften
der Torah

Wıe erwahnt, fiınden ıch Themat ık VOIN 19A2 ım strengen Sınn
keine Parallelen VOr allem die ‚OUveraäanıtät des dargestellten
Verkündigungsvorganges auf die ]edoch eutL1iC!| durch V.4 relatıyvyı er W1Yd)
cla ın iısraelitischen Liedern ıne  - Stellungnahme 21Nes enscChen S1n-

des Oder 1L1CtCEeNs £finden 15 oder zumindest Vorgäange ın der

Schöpfung als Menschen, DZW VON selber verursacht gezeichnet u
den C zudem aäahnliche und Vorstellungen ın altorıen  ıschen
Texten finden ıst vermuten, daß 192 Ohne V.4!) ın seiıner Gedanken-
elt außerisraelitischen UrSprung

uch 19B 15 ın seıner el  1g Psalmist SsS1 1ın objekti-
Weise die Vorzüge der Torah, Ohne S1e VOTrerst auf ıch bez1le-

hen. anderen S1Nd die dıe Vergebung verborgener Süunden, W1Lıe
auch die dafür eten Terminı R33R03; nıN?)U) einmalig2 15

scheinlich, die iınzıgartigkeit VO)]  } 19B durch die Einmaligkei VOonNn

192 PrOVOZ1lert 15 Psalmist Sgriff mÖöglicherweise auf eın außer 1srae-
1CU1LSCHES L1ıecd urück stelilte diesem die Verkündigung VONMN der Herrlich-
keit schlechthin, Q 5 die Torah, gegenüber . die Kunde “+43.7

iın LeucC  en Farben dargestellt wırd, versuchte der Psalmist, die Torah
noch Leuc! erscheinen assen. Dıes erreichte einerseits UurC.

*n 192 einschob und das Kundegeschehen der ICHÖP-

A ESE 5' weıist ausführliıch daraut hın.
S Dıese Tatsache Stellit dıe Thesen der Einheitlichkeit 1n rage. Ein

uın ısraelitisches ı1ed würde wohl deutlıcher ınnerhalb der typıschen
Frormen geblieben Sse3in.

23 ıne Übersicht bıetet SARNA, D Psalm A and the ear kastern Sun-God
Lıterature, 1N: Papers (of the) Fourth E ONngress 5T Jewısh Studies
1I Jerusalem 1967, 171-175
Vgl dıe Untersuchungen meıner Diplomarbeit 72-178
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Andererse1itsfung abgeschwächt und als nıcht vernehmbar zeıchnne
W1rd die Torah insofern hervorgehoben, als 17 19B der We1ilsung gezielt E1-

genschaften Wiırkungen zugeschrieben werden, die VO]  } der ONNe er T

würde 1329 n7378N) dynamischen Geschehen der Verkündigung
W1rd die ruhige, ständige, auı EeW1LI bestehende der Weisung GE

genübergestellt. Dıe St1LLEIgUr des Parallelismus, die NOC! dazu gehäuft autf-

Er eigne ıch TUr d1ie stellung der Torah besonderer Weise, da

UC\ das Umfass  e, Überbietende ın Se1nNnen Reichtum Unermeßliche der

spezifisch israelitischen ausgedrückt 5 werden 'ONN: Die Bıtten

VOIN 12-14, eın 3C typisches emen: der orahpsalmen, wurden 1n e21N-
zeinen Aspekten aut 192 hın kamponiert Dıiıie Sonne , das Bıld der

'kündigung, Yeıcht M1 ihrer GiHte es Irdische, SE1Ner Torah

erreıiCcht nıcht dieses, sondern auch das dem Menschen© W1e

VOL der onneng Lu: keın er‘!  gen g1DtE; g1b keın gen VOL

ıhm SinNnd die verborgenen Sünden Ml ST die zusanmenfassen-
de KLammer streng ormulierte orahpsa. 1 9B 5i 1GdSt
m1ıt PSsS 192 1Ne einheitliche K Knecht, er ıch u

ter die Torah stellt, stıimmt eın 1ın dıe kündigung der Chöpfung Se1ine

IOrTe S1iNd Wiırklıc| hörbar, macht den gewaltigen, anges1  S der
26Torah SsSTtTUuMMeEN Lobpreis der Schöpfung vernehmbar

Die Verkündigung des Ua durch dıe SChOÖpfung S daher 1n Verbindung
sehen mM1ıt der Verkündigung des VOINN der Torah lenschen  d S1ıe

‚SUG! COttes Größe ettermacht d1ıe Bewertung der Lınıen der

aphık der NSEqQUENZ , alle jene Osungsversuche allen lassen,
die durch die ese einer 1in KOSMOS Torah Ps 192 mıt 8-11

parallelisieren. Das ZeNtTIrumM de$” Aussage des 'Textes 15 die Torah; G1e wWw1ırd
ıumrahmt durch die Verkündigung der Chöpfung des lenschen, der STELLVer-
tretend für ce TaNZeE Schöpfung sSeıin Bekenntnis SPC1LGHTt

bıldet Ps einen assenden Entwurt der Schöpfungsordnung G°

TAaNZE KOSMOS verkündet. als GeschÖöpf es Se1nNe erY] Herrlichkeit

25 ıne sSOölche Deutung VELMAY V.d uch L1Mm Ganzen des Textes ıne S1iNNVOLLeEe
Bedeutung geben.

26 Ahnlich LONSO SCHÖKEL 105; allerdıngs VO: eıner Sıcht der ınheı  ıch-
S11 au "Va pur1ıf1cado, ue convertırse CR UE GLan 1iturgo de Ja
creacıon, dando engua)] a  I formales al A1LSCUrSO inartıculado
de 1LOS (C1e105 - pronunc1l1a En sept1ımo yhwh de 1a plenıtud. ”
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und ZEW d1ese durch Schöpfungswerk. (israelitische als
Mal Krone) der Schöpfung 1.SE dazu stımmt, dieses Preisgeschehen
einzustiınmmen und erst wirklich hörbar machen. VeEeLINAG d1ıes ]edoch
IN ıch unter d1ie Torah und als jenen bekennt , der
Ye1lCc Seın eingreift. EIrSt 1St die Welisung Zziel
gekanmen und die Schöpfungsordnung endgültıg verwirkl iéht .
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21 (1983)

Lexikalisches S
Manfred GOrg Bamberg

die Vergleichssätze Vergleichspartikel, W1e sS1ıe m.iıt dem
Wortlaut 5,11ab

T3  v N> 3WRNY 11a

0770020 17183
gegeben SiINd, Kı S INGER kurzem A, ıner

der nordischen 1C] stanmenden Bezeichnung, dem enn1ıng", einen

ZUGgang ttestamen:  chen Fachterminologie verschaffen wollen Hıer
sSOLL nıcht die Legıtımatıon der Benennung die
einfache NS anzusprechenden Fügungen gehen, SONdern die beiden Aus-

drücke, die ]jeweils die Prädikatsstelle zen. SOLL versucht en,
eine LS. niıcht vorgeschlagene Etymologie 79 077A920
präaC) ringen.

T
ktm dem kutımu(m), uttımmu(m 1d- E: Silber-

als "LNEM Lehrwort verknüpft werden 1ST auch Vermut-
Lich ale asıatısches Fremdwort gyptischen eit der bezeugt5 ;

15 dem agyptischen Sprachraum wiederum 1NS —
nälsche DZW. Althebräische wurde ” . ährend hıer die Bedeutung
OOI außer Diskussion steht, das Offenbar at:  Ve der

gewÖöhnlich Bedeutung "Feingold" noch genauer
ESsS se1l hlıer vorgeschlagen, ebenfalls eine Ableitung aus dem Agyptischen,
nämLlich '"erbum DS7 551) vorzunehmen, ischen als 1C€6

mLıt der eutung "scC  1zen, brennen, prüfen  ” erhalten ist verglei-

A, (1925) > SINGER (1980) 62.
Näheres bei W. RICHTER (1980) 75 Vgl ber M, (1962) 95.
Vgl. M. BURCHARDT (1910) 53 Vgl i LAMRDIN (1953) 152 Üae C U) TI Anders W. (1962) 158; CN < W O W. WESTENDORF (1965/77) 153
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chen 15 der demotische usdruck tb7 DS] ebrannte(r Ziegel" wOobel

DS] eın perfekt DasSS Part1ızıp darstellen wohl ıLnNe Grundform DäsSj-4)
erschließen assen W1Lrd usdruck DdZ kannn jedenfalls autf dieser S  —
moiogischen Basıs mıt esC.  1zen" wiıedergegeben werden die WOLrLVer-

bindung ktm demzufolge e 10s als "Schmelzgold" Feingold euten
lassen!

0720020
Eın Hapaxlegomenon, das ın der Regel taltallu ın z1ehung

mıt "Dattelrispen" wiedergeg: wird, auch gelegentlich e1l-

Reduplikationsbildung 7 "Hügel" vorgeschlagen worden ST STAtt-
dessen werden, ob das Wort nıcht mıt dem demotischen

"Tropfen"” ver!] werden sollte, das Koptischen usa: mıt der
FOrImM TAATEA (F) Tat Die Locken waäaren 1so nıcht mıt ttelrıs-

Oder e1nenm Vagen Landschaftsei:  Ck vergleichen, sOoNdern mit
fen, die Ha  p glänzen. Diese uffassung stımmt jedenfalls recht
der Beschre1ibung ın , die Locken des ]ungen Mannes 1ın
‚;1NeEMm "Kenning”") "Tropfen der acht" (TSyYSy 1ylh) verglichen werden

Zitierte Literatur:

BURCHARDT, MS Dıe altkanaanäischen Fremdworte und Eıgennamen 1M Aegvypt1-
Schen 4 Leipzig 1910

E,  LE  N , N5 Foreıgn WOords 1N the Old estament. Their Orıgın and Etymo-
1OGV, London 1962

R.  7 8a7 Ruth. Das ohelıe (Biblischer Kommentar. Altes estament
XVII1I9)G ukirchen-Vluyn 1965 .

7 .03 S 0an WoOords 1N the O4a estament AOS 7 (1953)
145-155

NI  7 JC Dıe Nomina  ildung des Ägyptischen, Maınz 1976.
RICHTER, W. ı Grundlagen einer thebrälısche Grammatık. B. Dıe Beschrei-

bungsebenen. DD Der atz (Satztheorie), OTı 1 en 1980.
7 W. , Das Buch Sag Das ohe O0 Dıe Klagelıe  b Kommentar Zn

Alten estament 17/1-3), Gütersloh 1962.
7 Aa Dıe Vergleiche 1n den akkadıschen Köniıgsinschriıften: 'AG

(1925) 1-225
SINGER, K  En Dıe Metalle GOold, Silber, Bronze, Kupfer unı 1lsen Alten

estament un! hre a fIfzb 533 Würzburg 1980
WESTENDORF , Woy Koptiısches Handwörterbuch, eidelberg 1965-77,.

Vgl. azu SE (1976) 810. Vgl. H> G. GERLEMAN (1965) 174
11 Vgl. WESTENDORF (1965/77) 230 und (1976) 346£, 601 n. 562 und 566.
E (1965) 165 ra‘ hıer, den jungen annn er Tau, der ln sel-

Ne] Locken glänzt, als besonders erriıc bezeichnen" SO 1 1



B (1983)

Eın weiıterer eg FÜr dıe Sutäer

Manfred GOrg

Die hieroglyphisch-hieratischen Belege für die eilschriftli EXtenS1V

Zeu Sutu, EeNver'! der Syrısch-arabischen Wüste und Alten
Testament Unt-« der Bezeichnung 73 Num E  r greifbar“,
SiNnd ın dieser ZeiltScChrıtft bereits zusanmengeste. behandelt worden,

eıne Identifikation mÖg lıc! erschien Die zeitlıche Verteilung der

Belege
(1) Swtw (Ächtungstexte 52/53) Mittleres Reich

(2) P3-Stw eues Reich (18
SwEw Zwischenzeit(3) L 5.6)

für Neue Reich die tschaft m1ıt den Sutäern unt:« den

Pharaonen Op!  S LE erkennen lassen, zugleich auch
die Rückfrage provozlieren, ob die Ägypter bere1its während der £frühen Dy-
nastıe 1Nre Erfahrungen dieser Bevölkerungsgruppe Vorderasiens gesanme.

die Kenntn1ıs der utu autf eliten der Agypter Cchon Ea S1S
T ispielsweise w1iırd ıch m. niıcht auf die Vermutung

Bestände amermaterial Unt-:« (2) genannten Listen
müssen, soNdern vielleicht ‚1Ne zeitgenÖössische Schreibung aus

dem autf S1S TL zurückzuführenden Listenbestand selbst machen.

einenm Vverbau: Block reamiscChen Kaımauer Lephantine be1ı

Assuan/Oberägypten findet ıch eine ragmentarische NamenLliste (vgl Taf.1)
mMıt asıiıatıschen ernamen, denen Zwelı linksläufig V1ıer rechtsläu-

Vgl. azu VO. em JN UPPER (1957) EL
azu a a bereıts esB 366
Vgl. M. GÖRG (1980) 18-20.vA CN C < AlLls Lesung des ;7w-Vogels mÖöchte 1LC. nunmehr schluß dıe Erwägun-
gen E. DELS (19808a) 47 CW VOrSC.  agen.
ZUXr eZeUugung unter amses VOL: uch ÖRG (1982) 1Or.
Z Vorgeschichte der erhaltenen Lısten vgl. vorläuf1ıg DEL 1980b)
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fig geschri1: Sind Dıie Liıste, die diesem 1ediglich e1NEM Tele-
foto der bereits R, gebotenen Nachzeichmn98 :

Ca { CI
-”

vorgestellt werden SOLL; 1E 1n 1Nrem wesentlichen schon K,

kanmmentiert worden, der auch eine zusanmenhäng: Bearbe1itung angekündigt
Es kamt uns hier nur auf den ganz links enden Namen an, der un-

auf den IM  'ag Assur”" OLgt: Gegenüber der aCcChze1C| mOChte

ich dem FOtTO olge die enen Zeichen teilweise höher ansetzen,
zuglei‘ dürfen, keine weiteren eroglyphen oberhalb des

‚en Bestandes anzusetzen eın

D1ie erkennbare zei)  olge er la! die WW die beutmg :
"Groß-Sutäer-Land”, allem eın nach Saı  Let der Sutu-NO-

angesprochen ist.- 1sSt Genüge die Sutäer
ausreichend schaffen machten, die Zzusammenstel-

Lung m.iıt ASSur NıCch: verwundern Die hlıer möglicherweise gegebene 3
grei  e Benennung des Sutäer-Terr1ıtorıums 'ONNTE älteres Gegenstück

den Bezeiıchnungen für "obere" "untere" wEw Lın den Jüngeren
Ächtungstexten 52/53) '©
Ziıtierte Liıteratur:

EDEL, B Dıie Ortsnamenlisten au dem Totentempel Amenophis EDLG S ONn 1966
EDEL, E Neue ILdentıfikationen topographischer amen 1ın den konventionellen

Namenszusammenstellungen des euen Reiches (1975) 49—-73
DLEL p eue Deutungen eilschriftlicher Umschreibungen agyptischer Örter

un! ersonennamen, Wıen 1980 1980a)
DEL K Die Ortsnamenlısten 1n den Tempeln VO) Aksha, Amarah und

Sudan: 11 (1980) 63-79 1980b) .
GÖRG p M..) Namenstudien ME S3Sw-Beduinen unı Sutu-Nomaden : BN 11  980) 18-20
GÖRG Y Mı unon eın weiterer DA STA der S3<Sw-Beduinen?:BN 19(1982)15-21.
GÖRG D M, , Die afrıkanıschen Namen der Kaımauer VO: ephantine: GOttınger

Miszellen 67 (1983)
K3 W. ı Die Beziehungen AÄgyptens Vorderasien ü un! Jahrtausend

V e CBEG Auflage, Wiesbaden 1971
Rı s  e / Les nomades Mesopotamiıe emps des Oo1Ss de Mari,Paris 195
LEPSIUS, Rı au Aegypten un Aethippien . TexXt, Leipzig 1900.

Taf.1,oben:die aslıatıschen Namen ;unten: afrikanische amen azu GÖRG
PE S 561.Vgl ext Ü 124 VOT I DEL (1966) 2

Vgl. W. 19713 29



'AFEL

Asıatiısche (oben) und afrıkanısche unten) Ländernamen
auf verbauten BloOocken der Kaımauer VCO: Elephantine



(1983)

Eın sprachliches ID für dıe erkun der AFr

Wolfgang Hamburg

Die Herkunft der Seevölker und auch der Philister 1St 711 Ge-

genstand er Kontroversen, wobeli ıNner erleitung aus dem Balkan elne
andere aus dem Bereıich der Ostägäis, insbesonderen west- und südwest-
anatolıschen Festland gegenübersteht. diese Diskussion 1St mÖg licherwei-

eın sprachliches Faktum einzuführen. er das einzıge bisher bekannte
Wort aus der Sprache der Philister, die Bezeichnung TÜr diıe philistäischen
tadtherren, als YLıiefe Dıiıeses Ort 15 bısher melist mıt
dem spater aus gr.iıechıschen elilen belegten TÜOAVVOC zusamnmengebracht

türlich unt:« iseitelassung der ebräischen Pluralendung.
TURAVVOC scheint er keine Sichere Ableitung festgestellt WwOrden
sein, Obwohl diese 1iegt der Luvischen Fürsten der Zeıit nach
dem hethi OBYre1iC! lautet der Hierog.  SE (m) I a{g
Car-wa-na-s; aus diesem WO:  Z dürfen WLr ableiten Die Tyrannıs

Jon1ıen, also auf altem 1uvischen Sprachgebiet, und durfte
auch diese Bezeichnung für e1lne errschaftftsform mıt UÜUbernammen ha-

Auch die Etrusker kannten dieses WO:  A als zeichnung der "Venus", die
S1e als Tur: "die Herrin  M bezei‘«  eten; hiıer liegt ebenfalls der
tarwan- turan- VOL .

Diese eiınes UV1SI verwelıst also TÜr beide er
ıner gewissen einlichkeit auf einen ursprünglichen Wohnsitz

est- Südwestanatolien, wobeli der für die Philister eindeutig be-
auf Kre  r eıne wischenstation auf Zügen P_

lästina TEWESEN sSeın
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O (1983)

Religionsgeschichtliche rwägungen D3 ADR L1n 1Sam 28213

Manfred utter 7az

Die Beschwörung des tCOtrten Samue l 1ın Endor SCchon verschiedenen STU-

dıen eregt, wObel D?DR als zeichnung des verstorbenen Sehers wenlg
Beachtung gefunden hat. bloß der GCe1st des toten Samue L gemein ware ın

dieser BeschwOÖörungsszene, könnte IL  3 7.B. 0 ?0DXN (vgl Jes 193} Oder

(Vvg.  F Spr 21 16) erwarten, vielleicht auch e21ne Umschreibung 1C\

Targum 1Sam 20653 021 NX DN. Welche Möglichkeiten ıLeten ıch IN

die doch ETW ungewöl  iche erwendung VON D 75R d1iesem Zusammenhang
verstehen? H. S’TOEBE sucht elne Erklärung 2ın, hiıer dem Samue l durch

Ausdruck D 73R keine Göttlichkeit, wohl eıne übernatürliche,
außerordentlıche Fahigkeit zuer‘! werde. ahn lıche Fähigkeit 1 S} auch
bel gewöhnlichen terblichen bemerken, ıch VOINMN ihren SC\  —

eiline besondere Einsicht und LY) Eerwartet. entuell ONn ın der

Verwendung des Ausdrucks D 79R auch der mitschwingen, daß der Aaus der

Scheo L1 'aufbeschworene Samue l dem Kön1g gegenüber die \Wes VeL-

111e Ahnlich Vers auch H, die zeichnung D7 für den
u2Samue l als ”arn nicht mensch lıches Oder Üübernatürliches Wesen

einleuchtern d1ese beiden klärungen scheinen, doch en-

ken, ob gerechtfertigt ist, 1Sam A Pa (und 1C
Jes 8,19) für D7 eıne Bedeutung anzunehmen, die N1C| VONMN tt SONdern
bloß Übernatürlichkeit spricht. Die rigen Belege für RN lassen
namlich eın SO1lLches '‚ erständnis kaum Z SONdern zıehen ıch autf den GOTFT.

Israels, autf fremde GOÖt; ja SOI die GOE: als D 75R De-

zeichnet werden ‚ONn +473) bZzw Vergleich auch S11 Menschen (z
24,106° 2KOönN 5,73 sol1l die Bedeutung Va auch 1Sam 20413 ange-—

und verstehen versucht werden, wobei das D7 verwende:

A 1 ,485£f
AT L, AD



t1izip D72V den ura. NO erscheinen TB

ergrund, dem e1n SOLches ers vielleich: mÖg Llic: LBE;
S11 der religionsgeschichtlichen Umwelt Israels und gesucht o
den. ıch VOLr allem 21n Weiter der VOoNn F

und U: RÜTERSWÖRDEN un  1 tsbeschwörung kestament.” die-

rsuchung konnte nachgewiesen werden, der hebräische 51N

einen ens’ zZeıchnNet, dessen Hiıltfe e21Ne SC}  rung vollzogen ban

ONn Als etynblogiqu Ableitung des hebräischen
der hethitische Ausdruck api Frage, der eine (in die Erde gegrabe-

IM verschließbare) Opfergrube” bezeichnet Dieses Verständnis VOTN 1N
Laubt IN hethitischen Bereich nach eiıner möglichen arung
D die 'erständnis VON D 72R beitragen kannn Dazu SO 14 VOrerst e1n

Hattus.  eın  6 der ich auf eine sSOolche OpfergrubeZ 71 t1ert
werden, 39

39 geh‘ den ußufern, O4 Bier, Wein
u.-Trank und) m. -Trank, jedes geso) (ın einem) er,
eın Fettbrot, Gruütze und) Brei. erner e1ın e
(das) schlachtet die und spricht olgendermaßen

ich Menschenkind, bın gekommen . W1Le die COBEe GOttin
den Weg

Flußufer nımmt , bın 1ICH;, Menschenkind, dem ubBuier
gekommen , die uralten anzurufen.

mOÖge die SoNNengÖöttın der Erde das nen und d1ıe uralten
Götter, die Herren der Erde, mÖge G1e
heraı  assen

49 Aduntarrıiı, den Seher, Zulki1i, die Seherin,
Irpiıtiga, Her: des Gerichts, Nar und)
Namsara, Mink1ı,
und) L: d1ıe laß herauf!

A1s Adressaten der Opfer und der schwörung OLT die Gruppe der 'uralten
F y d1ie Adus der Unterwelt :emporsteiligen, ange: Seher 13

(1977) 5/-70; E (1980) 205-220
Vgl. (1977)
Ja FRLEDRICH A KAMMENHUBER , Hethitisches Wörterbuch, völlıg neubearb.
EL Lieferung 3I eidelberg FO78 ; S 1 81
H; UOTTEN , ıne Beschwörung der Unterirdischen au Bogazköy, 54 (1961)
115-157; für Grube steht LN 47 'pattesSar”", VL £fındet 1 Wa O0
Verwendung
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Adun:  .a 3 d1ıesem Zusanmmenhang i1St wohl nıcht übersehen, der

Endor beschworene amue. ebenfalls e1in Seher 1Sam G 41 19) Vielleich‘
Rk möglich, FÜr den Endor eıne ähnliche GÖöttergruppe W1LEe dıe

uralten GOÖtter Ooder eine Beziehung Unterwelt wahrscheinlic! machen,
diıe die LW  ung VO]  S D7ADRN Zusammenhang m1Lıt der schwörung amue s Ver -

STändLich erscheıinen 1äßt.

Endor nach dem eugn1s VOINMN JOS 21113 als nicht-israelitisc gel-
ten, die Kanaanäer uch nach der Landnahme dO:  3 wohnen bliııeben

Manasse ONn der Urbevölkerung lediglich rondienst. auferlegen. den

Kanaanäern £finden WLr Ln verschiedenen ıLsSsten auch andere 'Öölker, diıe

Vorbevölkerung sraels gerechnet werden (Z 7{53 JOS 12,8) OW1e

die Nachricl}t / ıich die Israelıten trotz anderslautender Vorschriften
N1ıC| 19g VOILIN diesen 'olksgruppen absonderten A

Zusammenhang den Hethitern des ei1ine besondere Rolle zukamnmen ,
die wohl VOI den späthe  itischen Fürstentümern ın Nordsyrıen nicht ganzlich
Zzu trennen 1Nd Diesem nordsyrisc besondere Beachtung

SC| eın  * denn eilinerselts wurde dort durch die hieroglyphenhethi-
tisch / iılderluwische Schrift eın antıkes Erbe bewahrt, das D1Ss die hethi-
1SC! Ooßreichszei: VOLr 200 zurückreic andererseits kann dieser
besonders die Gegend VON Kızzuwatna, als Gebiet gelten, das eiıne große
1igiÖöse Ausstrahlung aufweist Va C N1C. unmöglich, religiöse
Erscheinungen, die 1lterarıscher FOorm FÜr das user be-
ZEeugt Sınd, nordsyrischen weltertradiert wOrden siınd,
vielleicht Spuren Db1s 1NSs verfolgen kann. Eıne sOlche Spur ONn I

Endor welısen.

Vgl. H. UOT'TEN , BE TI uch 1n der Königszeit ınd ON ZzW1-
schen Israel un diıesen späthe  itischen Fürstentümern bezeugt, vgl.
7 1Kön und 2KönNn 7l
Vgl. GÜTERBOCK, 37J)5: dıese Staaten VO: den Y un!
Israelıiten des JS (ethitisch)" genannt wurden, ST berechtigt,
weıil das 1uwısche ELement schon Ll1M Großreich eın integrierender Teil des
H(ethiter)tums Wa. un welı die Herrscher dieser leinstaaten bewußt
die (ethitische) Tradıtıon anknüpften. Man dartf mıt guten Recht
VO: 'Späthethitern' sprechen.
Vgl. 1:2 (1980) A  O



Endor 1äß8ßt ıch zumindes: auf volksetymologischer Basıs mıt
Hilfe der “1SC|} Götterbezeichnung 'enna durenna' erklären die ıhrer-
sSe1lits hethitischen 'uralten tern' entspricht.
eventuell Erinnerung vorisraelitische igionsformen W1.  spiegeln,
unter denen W1Lr die Beschwörung der terweltsgottheiten Analogie

zitlierten Beispiel VOTCS dürfen. Aufgrund dieser religionsgeschicht-
Lichen Erwagung soll eın vorsichtiger Schluß werden: die Toten-
beschwörerin D7?2YV D7 Zusammenhang m.ıt der JwWOÖFruNng Samuels

spricht, eher eın Lokalbrauch Beschwörung un

irdischen mitschwingen als eine bernatürlichkei Samuels. Als

Stützung dieser Interpretation kannn m. auch die Tatsache ange: werden,
Totenbeschwörung eıne vehemente 1ung er“ hat.. —

beschwörung euU: ursprünglich namlich N1C} anderes als Fremdgötter-
das Cal er dieser notwendig, W1Lıe D

e 20,6 zeligen. Gerade die Levitikusstelle spiegelt
ursprünglichen Zusanmenhang zwischen Totenbeschwörung götterku.
durch die l[endung 0n ? NN n375 utlich Ww1lıder. eine '/erehrung
fremder Israel WAaLT , mußte auch die Totenbeschwörung

verworfen und m1ıt der Todesstrafe werden (vgl 28,
2  7!

1st möglich, Samue l scheinbar ın der Reihe SO. GOott-
heiten erwähnen? Darauf vielleich Jes 83,19 einen Hiınwels gi

Zusammenhang mit SsSchwörung ebenfalls D7 genannt werden. Auch
dieser Stelle liegt keıne hwierigkeit VOL , Wırklıc| GÖötte: G

ken, die beschworen werden. Das hier ScwOh L m1iıt 371 als auch miıt D7 kon-
strulLerte 'erbum WT verbindet dieser das Beschwörungsmittel und
die ursprünglich) Schworenen GÖtter; der Prophet diesen Fremd-

verwırft, i1etr dies eine 'Fortsetzung eıiner Drohsprüche GgEI anı

dere he1idnische Kultbräuche, wıe W1Lr S1e auch Jes ,29-31 und
Die parallele Verwendung D7 0772 1äßt ])edoch vermuten,

die ursprüngliche Göttlichkeit wohl chon weitgehend verloren

10 Vgl (1977) 59£ Anm. I



Eıne sOolche Depotenzierung der irdischen GCGottheiten Oben 'Toten

ermöglichte schon dem Verfasser VOT 1Sam Samue L ınner] 1iNnes Gedan-

kenganges m1iıt den D72Vy D7 D Nenell. bestand keiıne Gaf:

Samue L mıt den Unterweltsgöttern identifiızıeren Ooder ı hm Übernatürlich-

keit zuzuschre1ıben; einfach POE: alte Lokalkolori

halten 9  L die vorisraelitische on natte ihre ursprüngli-
che Bedeutung bereıts verloren.

R



271 (1983)

upplementa smael1ıtıca

S A Knauf Amman

E TT hronologie VO: Taima?

Norden ihres alten Stadtgebietes, die .Uung ,
Nabon1ds abienaufenthalt berühmt , die Mitte des I AF OCR CAXDaAa1-
dierte, kürzlich begonnene Ausgrabungen Qasr al-Hamra? Ent-

deckung einer kultischen  age geführt , zu der i  gräber nun zweli
4-Daten v<:>rlegt2

GX- ] 01 540(510)=130 6/70-410 40-38' VCHAr
e& Ca 03 205(175) 1140 VCAr 345-16535 15-13 v.Chr.

Die erste Probe besteht verbrannten mÖöglicherweise den Resten

e1nes Brandopfers (!) Y 'aum und repräsentiert wahrschein-

Lich die Nutzungsphase des Bauwerks. Das zweite Datı  E WLrd verkohltem
Holz einer Auf £i einem Nebenraum geliefe dessen Z_

mit dem Hauptraum Zeit noch keine mÖöglic: Sind

G, Sr K MILLER, Preliminary Archaeological 1Nn-
vestigations Tayma , Atla (1980) 9—-1
B G, ‚A  N , Recent Radiocarbon es YOM Tayma , Atlal (1981) 149-
153
Dabei ınd die years before present”" auf das Jahr 1950 bezogen die
Zahlen LN den Klammern autf Die Intervallgrenzen besagen, daß das
Tier, VO: dem dıe erste O! Stammt, m1iıt einer Wahrscheinlichkeit VO.
68 ,3 ea zwischen 640 unl 380 V-=CHÄr: geschlachte worden TSt; un: daß der
Baum, der dıe zweıite Probe elıefer hat, mıt der gleichen Wahrschein-
MC  eı zwıschen 315 un! 135 . CF gefällt worden ist, er W.
Die Kohlenstoff-14-Datierungsmethode, a  spad B. HROUDA, Methoden der Ar-
chäologie. ıne Einführung Ln hre naturwıssenschaftlichen Techniken
unchen 110-124 L  0s

‚A  N , Atlal 53 150f,; Da W1Lr nıcht einmal wissen, ob das Holz der
Probe eım Bau des Gebäudes Verwendung gefunden hatte un! bei seıiner
ZerstÖörung verkohlte, der ob WLLE Mm1ıt den Resten eines Lagerfeuers

werkes Dbesser ganz außer Betracht.
T den Ruınen Cun aben, bleibt diese Probe bei der Dati_erung des Bau-



Ausgräber sıeht 1N den Daten 1Ne Bestätigung seıner Verbindung des
kultıschen Komplexes der y lonischen  ” Phase Taima?s. die
Stadt während der ze.  igen Wüstentour N1C| die des

neubaby lLonischen iches, SONdern das Hauptquartier eines kleinen EX-

peditionskorps, be1i dem ich die W1r nıcht geNau kennen, auch
der König befand Dürfen W1L 5 diesen Umständen NnNeINeNls-

werter baby Lonischer Bautätıgkeit Taima? rechnen? gleichem Recht
ONNTEe sasanıdisc!] Bauten yrien-Palästina erwarten

gleichen Kamplex W1Lle die erste Probe stammende reliefverzierte
1 mıiıt der bekannten Taima’-Stele 228 gleichzeitig, die
nıcht der aläographie, SONdern auch ihrer expliziten erung nach

Perserzeit angehört die persische Epoche , der Taima?
hÖöchste Blüte erreıichte. Unpräzise, W1Le S1e sind, dürfen die C—7 4-Daten da-

hingehend interpretiı werden, SsS1e eıine Nutzung des Gebäudes Sifa
bestätigen

Die perserzeitlich HOöhe der Stadt, der S1e Einflüsse allen Re-

gionen aufnahm, denen S1e Handel trieb, Wird nıcht durch die
mäalischen Inschriften Taima? und Umgebung zZeu  / die hrer Mehrzahl

dieser Zeit angt  ren Y SONdern auch durch die taima-thamudischen I..

schriften, die Ereigniısse verzeichnen, die esten ın dieser Zeit denk-
S: die paläographisch eıner schen Kursıve abzustammen

scheinen V SCML nOCH nıchts minäischen Llen spüren
sen, der bald nach 400 Wr eiınsetzte und 6 dem Taima? Offensicht-
Lich keine bedeutende Rolle splelte.

W. LAMBERT, Nabonidus Ln Arabla, SAS (1972) 53-64.62£f£ V
Ismael C S m.ljnm.384_bis 389

H. GAUBE , Amman , Harane un!' Qastal  s  2 ıler ıslamısche auwerke L1N
Mitteljordanien, ‚DPV 93 (1977) 5286 2784
(n Ismael d m.Anm.39 un 420.

R. / Die aramäischen Inschrıften AdQu: Taima? und mgebung, ESE
(197/74) 79-98; VO: diesen Inschriften gehören 18 dem „ v COhn:;

un M1U.  H ıne dem S AF -
H. VO:P Die Geschıchte des Sabäerreıchs un!' der Feldzug des
Aelıus Gallus, RW DE (1976) 308-544 . 355 m.Anm.89, ST ıne ge-
W1lsse Ähnlichkeit zwischen der taima-thamudischen Schrıft un der abä-
ischen Schrift seılıner paläographischen Stufe fest, die dem un!|
6i BV CRr zuwelist.



F.V. WINNETT möchte in seiner letzten Außerung zur Sache die taima-thamı
dischen Inschriften a.  er  IgS VOL "LSTUS setzen D1iıes für

anderen zutreffen die jJuUNger
SS 1ST SsSıcher be1li dem thamudisch besı  A PFoabten phönizischen
lege. des /5 der Fall 15 gewliß Nnıch: VON demJjenigen alt-
nordarabısch graviert worden, der ursprünglich geschnıtten

sprächen >{n den Begınn der thamud1ıschen nschriften ‚chon
T IA V COAr die die nach WINNETT ein s en. D1iıeses

Graphem weisen noch die protoarabischen Inschriften des /6 ME auf
während Altnordarabischen durch ersetzt worden 1E Als erscheıint

14etymologisches auch Taima-Thamudischen Von den beiden NSC|  ten,
die für anführt enthält die eln eLnNn 15 nıcht

thamudisch, während die andere thamud1sc)| 1St, keın
enthält

der ersten dieser beiden schriften 15 unbekannt :
>I1yh b(n) s3g’dhd "Elia aggi”’dad” Verfasser L1ST Offensichtli eın

Jude, elin ‚.LNen aramäischen Namen D1ie Buc! b1ıs auf
1Nd SC Ocder taima-thamudisch, und für ‚LNe Ve:  'au’  FE mit
diesem Dialekt spricht auch dıe Verwendung der Abbrevıatur (?) TUr bn

als mater lectıonıs fLür /a/ D  c ganzen Altnordarabischen unerhört, fin-
det ich ]jedoch Altsüdarabischen „ und VON dürfte der weltläufige
Verfasser uch das Zeichen für £S4 S@e1L1I116S Vatersnamens bezogen
das Altnordarabischen selıiner Ze1T. schon N1ıC. gab

der zweiıten NnsCAr1ı bere1itet die Identifikation des

fraglichen e1C Schwierigkeiten

10 V Reconsıderatıon Otf .Oome nscrıptıons from the Tayma
Area, SAS 10 (1980) 3 140
ıelleıicht Für 269a S CI Ismael Anm 426

S 1397 SAS 1 136f
13 Zusammengestellt DPV ”7 (1981) 191 Anm 21
14 Iın ISgr ß  aYy 174 18 (zu hebr P Yam GR) und DSTT 513 (hebr boser)
15 Besonders Minälischen, cfi BEES'TON escCrıptlve ;:'YTammar Öft

pigraphic South Arabıan London A
16 DPV 9 / (1981) IO1£E; 16 (1981) 21 Genuın altnordarabisch

erscheınt der Name , etymologisc korrekt, ML 57 Sqg?’dd bel Va den
67/N , Les iınscrıptlions dedanıtes (Beırut pl
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( Raa
AD 1Tay

Se. ZUerst e1n (hiSazi-thamudisches) (s„) und Las
] -mt b(n) SrS  , 15 das letzte Zeichen her eın m1ıt elıner Beschädigung

Schafift als eın S y und AAr eher als 21n eın C4r

DTig Arn amgé_..
— n X

Abb sudarabıschen l iıhyanıschen
und taımanıschen

eNAuUEeL: das MLSS1IN L4  S zwıschen dem ihyanischen S23a 4a) und dem
taima-thamudischen 2r 3D 4bp) } lJetzte VE demnach crh l1e-

1

E In seiner SA 1F princeps %T F'ı WINNE I'L W. REED, Ancıent Records
Yom North Arabıa (NMES 'TOorOontTOo 970) , 96; Mn der SCHLAITtFtatel ebd.
205 DL und SAS L1iest ann 53 Abb.1 ST ıne eigene Um-—
zeichnung VO Ancıent Records, A WINNETTSs Kopien ebd. AD
DL.18 und SAS 1 139 E1 sehen, Wa das ragliche Zeıichen StritEt;
Jeweils eLwas anders Aaus.

ILsmael M.  Z Das dedanısche A ypologısch jünger
als das libyanische, obwohl Trüher belegt ME Das Letzte Zeichen
Las schon B AOS 9° (1972) 523 rXcht1g al als waäare L1Mm
Taimanıschen hne Parallele) seine LEesSsung des als verwahrt
AA WINNETT, SAS } 136 Recht. ] -mt WINNETT) ist Anfang
her Nmt lesen, eın Name, der bere1ıts taima-thamudisch belegt ıst
(JS 5194 außerdem sSsafaıtısch CS 4286), Lihyanısch (JS 268) und 1m
Süden (Ja 21949q)

*T aurat mı1ıt dem ergang —; _h, WL uch 1M Dedanischen MS
244) un!: Li)_1yanischen ML Mr?t 1N R STIEHL, Neu Lihyanische O
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aturlıiıc 1ist be1ı ei1inem wıe Taima? die Versuchung gro5, möglichst viel
seiner materıellen Hiınterlassensı  - jenen Jahren zuzuwelsen, denen
die Stadt 1C. der zeitgenÖssischen Historiıographie Stand.

epigraphische Befund zeigt aber, Taima? der Perserzeit Ge-
blüht hat, eiıner Zelit, W1r durch E  'arische ellen Arabien

Ww1lıe N1LC\ ertfahren20

Dıiıe Eigennamen der Ituräer

lange nach dem des ituräischen StTaa: L1ıbanon
z es einen neNnelNn ILturäer-Formationen 1O-
mischen Heer die Erinnerung den elıns gefürchteten wachgehal-
ten. Die Eigennamen VON Angehörigen dieser Einheiten JUungS W.

sSe1lnenm Festschr1i für A- erneut zusanmengestellt,
ohne jedoch zwıschen arabısche aramä1ischen unterscheiden1
Das se1ıl folgenden Cchgeholt

Inschriften Adu: a S L 1N: | S ALTHELM R. STIEHL, Christentum
en Meer, Berlin - New Ork 1971 3-36, 18 Zil: vgl. Och I_meh
WDE ebd. 47 7 i “ydch n.pr.MmM. ebı belegt S
Vgl. ber I1job 6,19; Jes, 21 ;14 —

W. SCHOTTROFF , Dıe Ituraäaer, ‚DPV 98 (1982) 125-152; O . späteren Geschich-
Tte VO: Chalkis En jetzt ber G . Zium Königreich Chalkıs, DPV

(1982) 110-124; beı der 1n Mainz Statıonıerten Lturäereinheit handelt
ich ach P, O,  / Studies Ln the Auxilia OT the oman ArmY YOM

AUgustCus CO Trajan ( BAR Oxford Pn nıcht dıe Cohors
uraeorum SCHOTTROFF Nr. SsSsondern dıe Cohors sagıttarıorum
An (seit Oomı1l.1tıan der Trajan C<1V1um> R<omanorum>, CHOTTROF: Na aÜ);
ZU. ruppenzugehörigkeit des OLAECUS ebd 1275 152) vgl. Anm.
Angehörıge der Ituräer-Formatiıonen, deren Stammeszugehörigkeit niıcht
zweiıfelsfrei feststeht, werden ıer als Formationsituräer”" geführt.
Aut die rekonstruierte FOorm des amens folgen zuerst dıe Belege, danach
dıe rallelen, ach eılınem Doppelpunkt dıe Krıterıen für die ‚Pprac  1i-
che Klassifizierung. ınd ALıe nab(atäischen), palm(yrenischen) un
gr (1echisch-epigraphischen) Parallelen ach7 "T’ARK und WUTHNOW
beı SCHOTTROFF TTeAtig verzeichnet, werden sS1e ın der ege Nnıcht W1Le-
derholt. Bel den altnordarab(ischen) amen ach HARDLNG W1lrd auf den Dıa-
lekt und d1ıe Haufıgkeit me al  N 10 Vorkommen: häuf1lg, ehr Aail:  N 50: Snr
auf1ig, mehr als 100 beraus häuf1ig) hıiıngewlesen. Die ersonennamen Adu:

Ya 1nd zusammengestellt bei A ABBADL, Dıiıe Personennamen der Inschrıfi-
ten Aau: Ta (Diss.phıl. Tubıngen 1981, masch.); Nachweise der alt-
SYr(1schen) amen fınden Siıch belı A '7 Old-Syriac (Edessean)
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: ILturäer

a) LSC|

- *T aim Geme1iner (gregalis) Ala Augusta Lturae-

OLUN, Dacıen verabschi: 110 S OTD 5/) p

THAEMVS , mÖög.licherweise AngehÖör1ger der Cohors L1 Lturaeorum (IGR
teinisch auch T’HEMES , Soldat der 'eNnOrum

J  Q 9I 239 )I nabatäisch und palnyrenisch, Cym safaitisch,
südsafaitisch, thamudisch hyanisch Cm Lraus 19 D SsSeliten CyUMm ,
Sınal'  sch >] CMW (ZD FEA P arabisch Taım und at 'Ta

arabısch nach dem

lurrat: HORATI (gen j Vater Ial hrt (häufig), auch
südsaf.; vgl. hrw, hr D süÜüdsat AXz; OpEPAWONC
snamen Hurerat) arab. al-Hurr: LSC| nach Parallelen

W 1/Ra (?) (gen E Vater von Ib1. - VL er
rW, I WO und palılı r ?;, r y auch saf E O  7 edomitisch (und "
tisch" e} Ca auC) epigraphisc)
Teil el-Hulefa-Ostrakon 6043 cf € e 183, 1966 307
arab 1 Ra , schLießt aramäische Herkunft des Na-

MeNns aus Urchaus arabisch S5S@e111. Es *S freilich 8
Lich W1ILr } hier Ee1LNEN SsSchen

*Suhaıim LOCLLWOC , 'aer Hofe Herodes (Jos. ant 675 50:)
SOALMVS palm. Sh (y)mw  7  © SaTl. sSh: häufi1ig) arab Suhaım

Inscriptlions SSS Leiden 972); ara!l  ısche), &, althocharab P

arab amen be1ı W. GCamharat an-nasab Das genealogische Werk des
1Sam  WL 1D Muhammad al-Kalbı Leiden tabukı ham (udische)
Texte figurieren 1eYr als südsaf (aitisch); altnordarab. 1ırd Yrans-

(cf 16 21)
ennn nıcht am(u), af al L'TM (SO V  >; MÜLLER un!| brıeflıch)
Weiteres Vergleichsmaterial bei M. WELPPERT 'CdOm (Diss e° Habil.
Schr. ıngen Er masch. )I 249
Wie die nab. amen ?ws? ] 1y, )ıb1y, bd 15 tym’1lb 1y etc zeigen,
W1l1rd b“1 ı1n der altarab. Namengebung als genuin arabısches Element (Artı-
kel Kasusflexion) empfunden.

B ‚ENZ Personal Names the Phoenıcian and unıc Inscriptions
(StP Rom 409£ Vgl. weıter
Weiter S  1E ‚DPV 9 144 Anm./
shm , Yrab. Suhaım dagegen 19108  m dreimal südsarf.

W. 7 GCamhara 5S 499 >5 . :a Sahm sa “AbAallah.
. E a 8 S da
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LS| Naminaltfiorm (fu ail)  C
5 *Samut:: gen.), ater 1a6. ®  SmMt  / arab a;-.‘_;amüt: LSC|

nach den Parallelen.

*Mulaik Soldat der sagittarıorum SYFOCrUuM Y

: Anfang des W SNr (BRGK 508:101) *. Hatr: mlykw;
ml ykm als nordarab. Südarabischen; arab. Mulaık FuÜUail-
F’OIM.

*Mannav: M£VVOLLOC , Lturäischer Dynast Anfang des SI C (Jos.ant.
XLLL 1505 uis. IW  7 saf und Siüdsaft. (H  oristikon häufi-

mn?1l) arabisch aralielen

Ü *Na“ 1 (?): NAL, Ial  43 n lw vgl. noch caf. nclt‚ arab.
Au aila (m. ) etrwa H2 LE; arab. Na? ila fem.) Aarabısc.
dem — .r der aralliele.

Aramäi:  e Namen

1 *Bar  at (t)e: I’IYRAEVS, Soldat Ala I Aug e
Halfte des Jn Crr Pannon1ıen CIL JA} auch

BARHATES, Soldat der Palm 19; 251 n.Chr.): palm.
br  C  t’ br“ th, LSC BrirS belde Namensbes:  teile S1Nd
mäisch.

*B(°)rikb( %el: BRICBELVS, Bruder (?) 1b1 Be1ıide Namensbe-
standteile Sind aramäisch segneter

10 Nicht der Can I1ı 18 (SOS er HOLDER , Auxiılia Anm.l1), WE
ıX Literatur: SCHOTTROFF , DPV 12 Anm. 12 un
12 mL mlkw; palm m . mlk?, mlkw; a südsaf., tham. und S mLL

werden zumeist *Malık, *Malik Z lLesen eın.
13 Dessen 1ılge Söhne tragen Lateinische Namen (Marcus, Antonlus)
14 br CW 1st ach dem jedoch arab. Bargut (Öamhara 224)



FOrmat1ıons1LEUraer

a) LSC)|

B *An (gen F ater des Verstorbenen, dessen N1C| erhal:
187 und der als Angı  riger der Ala Aug A der Halfte des
Jhın Pannon1ıen statıonlıert CIL F 11083) und palm
Satı Yraus 30} auch und südsaf.; arab. 1LS|
nach der Naminalfiform af“al)

D (u) ARABVNIS (gen K Vater VON 11a8 — Saf (sehr 19g y

und vgl noch und hbbt fem.); Satfı häufig) und
hbw und hby, palm hb? und Aby, Hatır: hb?e arab.

(m. ) und Hababa (m arabisch nach —- der nıcht belegten aus

erschließenden arama1ıschen eibung *hbbw.

S *Hann’il (gen E: Vater IIa9. AVUNÄOU igen | der
-nab Bilingue Saf häufig) und hn vielleicht

uch *Han)’ ( )ıl dazu (e.g PAES IV A 44) und saf hn?] AVONAOC
LS| nach den Parallelen

* Bruder 1Iia8. hnk (nicht häufig) D einmal hnykK;
arab. al-Hanık; vıelleicht liegt eher atınısıertes *Hani? VOL y Name ,
der arabischen Onomas: Jahrhunderte CHhrıst.i sehr
oft VOT'|! (Vg.  - ‘1LNe 21C\ Latınısıerung CAEVS,
arabisch nach den arallielen

*Haılıran (?) ERONIS (gen )3 ater VON LIia6. Palm hyrn csaf hrn; arab
aılran; Oder liegt die Wurzel davon arab Arın, rnNa und

Uraina) 1LSI nach dem em; der Übergang VOIN /a/ /o/
ich auch Hatra, Palnyra ımd be1ı den ern zweiıfelsfifrei
arabischer Herkunft.

6, éabbay S LBRAEVS Soldat der Coh ILtur Sa ı S der
des W Maın:  N CIL Ka T EOC; Ta es-Seba

Sh? COA 1979, 185 3 1I 192 An S sSbDwy, palm.
Sby, Ya N:  Dw Sar (häufig) und SIl vgl. noch arab.

15 DPV 96 (1980) 1 un! Och rühhocharab hny CEA (Zebed 512 Ela
Cnr ——
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(m. ) und Sabab arabısch nach dem und den arallelen

*7ann ZANLIS Erbe VOIL) T - (GY ZOVVLC (Agypten 28/29 n.Chr.) ,‚ Vgl
ZOVOLL VOU (gen a T *Zunaın IOvVvOoC, TOvVvnAOC TÜr *Zann, E:
Caa (häufig) y Hypokoristikon „n'] sehr häufig);y vgl. nOCcCh nab.

1LSC!}'’NNW VE VOU | NM kanl HLL *7Zannallat (Sabha)y ”
nach dem WLie nach dem ONem [z7/

ACRABRANLIS Soldat der Ala Aug. K S‘ der
des z annonıen 3 n Hatır: qrbn; ya

(häufig) und SsSiüdsat Gr arabısch nach den Parallelen

*Qais der Con L SAY. ı S: Maınz der Hälf-
PE ASS N — AA LE CI CN qQU SW . Sa und

qQ5S ı arab Qaıls arabıiısch nach dem

* MON LMVS SoOoldat der Con It SAY-. ı Starb der des
: CL A uch Dour: 101

2247:  : nab saf (häufi1ig) und II g arab Mun arabisch
nach der Naminalform (PtC

11 *Yarımba (gen F 'ater VO)]  5 Vgl yrm’l (einmal) ;
4N der arabischte lamengebung vgl der 1 SC 111e

alısation nach keinestfalls aramäisch — für yarum/ (3 I, KF',
bedeutungsgleich p a zZe1gt |yarom] Ooder |yarom] el die
risch-arabische FoOorm Wıe könnte der auch kanaanäisch
SsSe D 1ä3ß ich nıcht entscheılıden, ob die beiden kanaanäische

Einsprengsel ituräischen Onomastikon ererbte Gemeıinsamkeiten des
ituräi en Arabischen dem Kanaanäischen darstellen

16 S _ M. RUOZZI SALA, Lexıcon MNOMLIN1UM emıtıcorum quae Papvyrıs Graec1ıs
Aegypto repertis 1N1NO 3723 e Il. ad 70 D- z audata

reperıuntur alılan! 16
17 N. { E Explorations Eastern alestıne, Iv/1 25 New

aven 23 fig 16; der ed1itıo. urc ebı A
15 das ZUu. VO dem Aameı übersehen.

18 Cr T1ıernamen alıs ersonennamen NÖLDEKE , Beıtraäage ZUuU. semıtischen
Sprachwissenschaft (Straßburg 1904 Amsterdam P SC Endung

ebı 78 Anm
alm. qQqyYS gehört kaum hıerher, da uch Palmyrenischen YTYab. der
ege geschrieben C

BENZ, Personal ames (Anm 408£*
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*VYamlik ruder VOIN I1Iia9. und Hatr: um (yY
Saf (häufig) um. S 14238 ILWOAHUKOUE Y malku Yaml ‘ku) iın der

FOrmM liegt der arabische ( N1LC! der aramäÄäische K-Stamm VOL.

Aramäıche

*B (“)elya(h)b: BELLARIL gen.) p VON IIb2; BELLABO, Erbe eınes

149/50 Mauretanıen verstorbenen Angehörigen der Ala Aug. ] Sn x SE

1955 31) uch palm beide Namensbestandteile S1Nd aramäisch

K *Bar?ama: BARAMNA , Erbe VON Ea _ Vgl. SVYIL mnä negot1lum,
offic1iıum (bnay mna collegae; [SYC ummana)] üunstler, Bildhauer'"
auch und i ldung des SYL Bar?aum; "Sohn des F_

er belde Namensbestandteile S1INd aramäisch.

*Batay BOTOLLOU gen.), Vater VOonNn 1Ib4 Palm bt? auch mascCc.) und
Zabty, GL, Dura) BOawWNnNC, altsyr. und hbt? nach den Parallelen wahr-

scheinliıch aramäisch.

*Manbugäy : YOLC - scheinlic! SoOoldat der A m Anfang des
CI Nar Ägypten (IGR noch A [UR] EL {1us})

SO ldat der Can Palm (P.Doura 1 251 NiChr' }A auch MOauBOYAaLOC
und MaßBoOoyaLOC; mnbgyt? fem., vielleich .igenname) —AI ıst die
aramäische Niısbe. 15 (Süd-) Syrien verbreitet, als

könnte, Zel! jeweils die er] des äagers.
eın nach einer Wallfahrt Dea Syrla gezeugtes Oder renes Kind
benannt?

Bereits für die Zeit des Augustus S1Nd nıcht weniger als turäer-For-
mationen bezeugt oder erschließen: die Ala Aug.Itur., Coh.I.Aug.Itur.sag.,
die Itur.sag. Sspa und die und / das Sind
gerechnet 2500 Mann22_ Damit hätte chon die gesamte ge des

21 Nachweise bei Z A DRIJVERS, OA| (1973) V O: einer De\itung des Na -
MenNns ehe iıch ab.

.  7 Auxilia p 5- AA Stärke dieser Eıinheiten; cohortes
mıllıarıae Pat eit Vespaslan. Wenn des SA D  W die
anı TI 1N ÄAgypten stand ( SCHOTTROFF , DPV 1513 - MuUu. die CN

Itur. schon gegeben aben.
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23Stanmmes SsSeın [MUSSE@eI auch später noch Lturaer ert

Ial Ib1} Y V1 weltere Ituräer-Kohorten aufgestel werden konnten,
Sspri ur; Anfang die ethnischen den Ituräer-
OrmMmatıonen den (und der el ihren gefürchteten

} auch uraer andere Einheiten eingestellt
finden sich auch unte: ethnischen uraern vielleich

auch kanaanäische Keinestfalls daraus gefolge: werden,
die Ituräer aramäisch-arabisches schvölkchen geweSeN e 1671. MÖöglıi  -
WelsSe SLlLieE nach ıhrer Einwanderung den einige dort bodenstän-

dige S1ıppen VONN kanaanäischsprachigen Berg- und e1iNnV1.  Oomaden ihren Stam-
MeSVer] autf Ia3 I1a11) ama 1sC\ die intertrıbale Umgangs- und

Schriftsprache SYr1ıens WAaLrL ı, Griechisch, spater Lateın die Sprache der politisch
Herrschenden, Sag‘ die Namenswahl dem Repertoire dieser Prest1ige-Spra-
chen Fführ die Volkszugehörigkeit des Namens:  ers nichts Diıese Integratıon

ILturaer die Kultur Syriens nıcht Seden  ısatıon verwechselt
Als el lachen WarL elr G1e Ur die Rekrutierung enschützentruppen

jedes nteresse° Wohl 15 das Festhalten LSC. E1-

unter diesen Bedingungen deut liches Bekenntnis .g
e

23 Zium Vergleich: ach der Annektıon des un  eıc größeren Nabatäerreiches
wurden Kohorten Petraer, davon mıllıarıla, un! 1L$.lNEe ala dromedarıum
mıllıarıa au  stellt das ınd ZUSAMNEeNN höchstens 6000 Mann.
ıler ann ıch eı Nachfahren VO.: Lturäern handeln, die Schon
unter Augustus rekrutier wurden un!‘ den Beruftf ıhres Vaters übernahmen.
WAr bekamen ST Claud1ıus (47/48 Chr ctT HOLDER AUXLEIa8; 48) die
Auxiliıaren beı der Entlassung das römische Bürgerrecht und damit dıe Le-
gıtımatıon iıhrer Nachkommenschaft, ber das hat L' nachweislich n1ıC!
hindert-, Sıch schon fortzupflanzen

25 Von den Nachkommen potentieller Kanaanaer Yrag ramäıischen
CDı 3u arabischen amen.
Dıe Nachkommenschaft VO lal P ZwWel Dritteln lLateinische amen, der
ohn VO: la hÖö auf ”"Ptolemäus"

D Ihren Stammesnamen führen dıe ILturäer immer der aramalisierten FoOorm
I1ltur- Y3aCUr <*Yazur), während SVTL.  e  e Araber, die dıesen amen als
ersonennamen Cragen, ıhn M1L$LT aramälıischen OonsonNnantısmus (orthographi-
che Konvention!), ber ”arabischer”" Vokalisation schreiben
nab YCWLI. Einzelne gehen Och weıter und setzen ıch der iedergabe des
/z/ über dıe Konvention, bei der griechischen Transkription arabischer —

VO: deren aramäischer Schreibun auszugehen, hınweg (1}
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27 (7983)

SOC10O0L10Ogv and the Hıstoryvy T Israel

Reply Eckhardt Further Considerations

Nıels er Lemche Aarhus

1981 Eckhardt published OX“ C ın thıs ]Journal, evidently
anticiıpation Of discussion CONCEFNINg the relevance Of SOC1O.LOGgy fOor

Old studies1 His inıtlatıve SEECINS NOT. have Provoked
objections, perhaps because OTTO's Viewpoints mOoSt.Ly COrrespond wıth rafher
traditional "non-sociological hıch have CUSTOMALY = 111 0)819| Old

scholars OT VCarLrs. the Tact this modest EX _ Mar

triıbution like contrıbutions OTTO) does NOt. contaın which
ns1idered controversial the degree aa the eNdeavours

GT George E, K,. GOTTWALD, who stand TOr ınter-

pretation OL early sraeliı history, NOT. only CONCEFNING 1tSs Origins but
also gOVeEerNiNng political motiıivations the revolutionarvy MOvVvement.

MNıch iıts OUTCOAME .LI! OT the sraeliı trabal SOC1LetYyYV
1S NOT. variance wıth these Amer1ıcan scholars

religıon important single Ffactor directing the develop-
Of specific sraelilı features pre-monarc) S, but Just Lik:  D the

studies by W. THLEL, W. DIETRICH / has NOtT exploi the

possibilities connected wiıth application OT SOC1Ological
dealing wıth SOC1al development early Israel and the sraelı

society
L5 CaAaS Y identify NOT Lew KOgmat.1Cc Standpoin: short

O ozlılalgeschicht Israels. Probleme un: erspektiven. Eın D1sS-
kusslionspapier, 15 (1981) 8'7-92 <(YTTO
( especially E, FL Jacob LN Sıchem, ‚WAN'T' L1LO , SLEUTCtCaXlı 1979

GG° MENDENHALL, The Tenth Generatlion, Baltımore LE and N. (3L
WAL|| The Tribes Oft Yahweh, New York 1979

W. 2 Israel un!| anaan, SBS 94 , tuttgart 1979, W. 7 Die
SOziale n  A  un! Israels 1N vorstaatliıcher ZeiLt, Berlın 1980, anı I
‚ israel. Volk un! Land, TUCEOart 1979
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artıicle ıblısche NoCızen, rather ar
Nevertheless, all Of controversial m NOt.

1ow I 11 return to  se statements and camment on a selection Here
Of introduction have realı basic problem re.

HOow able SOC1O.LOgy Study O5 the Old

C1OLl1ogy OT mMiraculous remedy which provlides wıth adiIıswers

UunNnSOLVt problem (probably this opinion Of ©, N. TL
Litmus testing the valiıdity OT Oolder "sociological”"

assign to it a more modest röle as one method among ©!  s which we may use
with quesSst1ons Of COM rest, L1, Of Israel +the

sraelı SOC1LETtYy ore monarchy? TOCS SqaYVy inpossible
all those 155065 length this SsShort Papel , shal.

confine myself indıcate Ffar disagree with (and other ars
1L1S5S5SUueSs. might stimulus for further te, hope t+his

A concentrate on methodo.  1Logical 155U6e5S rather single pO1LNtSs

specific S,

aLqueS eX1STSs close CcCONNeCT.L.ON between the of
SOC1al Organızatıon SOC1e Or religion Evidently this

11ikı reflection Of classical 1V1Ng from S

Cept OÖr ”"ideal type  m which largely Ccompared uristic
dels” avour especially =111@)910| Anmerıcan OLlars. Thus SOCLETV
wıth only slight stratification, structur: the eX1ısSteEeNCE Er simple
family Organiızation, necesSS1ty simple monolatrious C

NOt. COAOMMeEeNT. this pO1LNT Of V1LıeW, he only formulates LLOCL.
Obviously PI rela: universal validity OT this
The On the Old induce the reaAader 191 SO y

family structur: pastora. 5 SOC1ie of the patriarc!  )
worship the Or 'athers, SCVECLYV family L: god The

L however do OLld have ınformations deriving from
per1lod patriarchal SOCLETYV ex1isted thus structur:« NOtT.

5ee An1s ıntroduction tOo The Tribes OT Yahwen (”The Scandal O0OC10O0-
1logical Method")

hope CO able LO publish the relevant materıal 1N HOT COO distant
future.
OT 1981 89
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obliged acdmıt onLy POSSCSS reflectıons f lety dating
from er period Agr does’nt really matter er later period
the üth, etC. ı, CENTUrV Ba Or ESVEeN the period OT the Judges?

unıversal 15 the validity Gr the MaAaXıme”>? a apply all family
Structur: societies, A cshall SOC10-anthropological terminology
1S thıs general rule OX all band-organized SOC1et.1ıes? Only 371 analysis
based camprehensive documentation from wide selection Of such SOC1iet1ıies

provide with well-founded aNnıswer. dse 15 invalid
the Old Testament scholar 1S5 onger exclusıvel: confron: with

SOC1Ological issue, but he 1so have CONCENtrate the documentation
the OLld itseit än Order UCEe from 1 pOossible information.

NOT. gO1Ng PasSsS sentence here, but chall only refer the fact
Of Spec1fic patriarchal religion, esCLr CreC)| ALUT,

15 Onger totally SPU' CONSECYUCNCE Of studies especially
Herrmann VORLANDER andı John

The earliest £1.istory OT Israel studied the CONTEXT Of the

patriarchal sSOClety, 1,.e, socC1iety with family organızation,
points Out Apparently the non-ex1ıstent tribal Oorganiızation
1n patriarchal 'adıt.ıons LOVES the historicity e the period Of the

patriarchs independently Oft whether > S Abraham nsidered histo-
rical .LSON not) Aa point Ot CY1LE1LCLSM 15 pertınent O01
The patriıarchal narratıves 9 necess1ity about families without T*ribal

organızation, er alıi the patrıarchs arı NO members Of trıbes, hbut apıcal
ancestors FriıiDes, It the narratıves told that Abraham Was e
tribe - EVenNn tr1ıbe Ca. Rahamu , which mentioned Ln Palestinian
inscription ıntained Dy Marıo LLVERANI a would contradiction
ın Terms SECONd pOLNT L1S related SOC1OLlOgy. dOoes have
M1LNd when he talks about family sStructur“ soc1iety? SOC1et.ıes with
adiıtional Oorganization have family tructure in the kast, Pı

cıent times welil today The eal issue, however, 15 re the Öle
PLaVı DV the individual family 13 SOC1iety Coampared Ööle plav«

H. VORLÄNDER, eın o  9  W 3, Neukirchen 1975, and z SETERS,
The eligıon OÖtf the Patriarchs Ln Genes1s, Biblıca 61 (1980) 220-233
HO 1981, 39

10 M. LIVERANI, Un ipotesa sul OHNe dı Abramo, Henoch (1979) 9—-1  ©O
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Dy higher (more comprehensive) levels Of SOC1al integratıion. Were ..  pat-
"LArC A} members OT band-socıety OT SOC1ety structur: lineages?
The anıswer th1ıs quest1ıon, MOLESOVEL , 15 only relevant, 1 KNOW B SUurt

uch patriarchal period existed, and the 1.9]! OT Thomas T '""’HOMP-

SON ’ s and John studies this 15 rather questionable

'CO: t*his SOC1ety OT families Was EXOGaAMOUS Th1is 155

unexpected Vvlewpoint CcCOomMpared the tfact that well DA

de have demonstrated matrimonia CUSTOAMNS ın early Israel musSt have
eEeNdogamous 15 ObV10uUS the indiv1ıdua. "patriarchal family  vv Was

CA(  u S1NCEe brothers NOT. sSısters:;: nevertheless, the Was

strictly endogamous because marrıages were arrang: =111.0)919| TSO] belonging
the l1ineage SaaC Rebecca, aCO] The patriarchal NaLidAd-

t*1ves therefore clearly reflects the ideology the matrimoni. ‚agl
(and degree the aCc” marrıage CUSTOMS ın the sraeliı SOC1L1ety whO

transmıtted the narratives

maıntaıns 1imit Of the family Was the Limit OT the SO 11-

darity Well, 1 1S, eVen V . Thus the argument 1S the time

generally Va. irrelevant;: er all have ask, L1S5 this
sOlute 1Limıt? s the only T OT SO.  1  1ty 1ın certaın society? Is 7 %© w

validity f which only CONCE@LINS the pres: Trary fictıon
cCa. patriarchal narratıves? the patriarchs were members Oof ineage
whiıch T their marrıage CuStans, then campelled distin-

qguish between the SOo.  1  1ty cOont ined the individual family and the SOLi-

darity embracing the lineage which COUNTS the diıvıdual patriarchal family
ME ÖOf — members L1S5 Just V , the soLi ity, 1,.e. the pOSS1-
biılity for ıde Wiıth ertaın GL OUPD because Of C' ınterests, 15

varıable, YOU identify vourself wıth YVYOUr familyv, YOUTL place Of work,
COUNTIYV , the SO.  ityv 15 NOT. exclusive, but YOU CO'’OMONMN

11 HT P The Historicıty Of the Patrıarchal Narratıves, ‚Z.AW
33 Berlın 197/4, and ® p} SETERS , Abraham l1N History and Tradition,
New aven 1975

H 1981, 89
13 GOTTWALD , Trıbes Otf Yahweh, 301-315, anı C de GEUS, The Tribes

Oft Israel. Studia Orıentalia Neerlandıca B, ssen 1976, 136-137.
14 1981,
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ause wıth Tferent time, but NOT. always the 6S1-

uat1lon. quote example The 1ocal 11 plavs agaınst the

neighbouring a ] YOou 1i1de with the l1ocal eik agaınst foreign The Next

plavers TrOM clubs Join oge regional tCeam plLay
against another region, Sside also wiıth t+he foreign players

un the national EeVeNnNn the representing
Spec1f1ic OT wOrld (f.e the Old Of CAMMmon Market

against the members) The TMmMıt OT SO.  S 15 family CaAases which

onl1y CONCErNn dividual village agains other villages, the

against Oother tribes,
"SGroBßBfamilie  ” 15 COMpOSEd by "Blutsgemeınschaft" has e

nealogical Belocw scshall return the not1ıon Of extended family
wnıch rather wıth Old Testament scholarship. Here shall
confine mMysSse. OTTO’s wviously SaYVY>S the extended Ffamily
LS based actual NOT fictual consanguinity. This Ot the 1N-

1V1dua family. the Other 7 D u L1S5 CdASs point exceptions from the

rule, R Of adoption 1445 This 5R however, NnOot the

problem. The question L5 defines extended family GUTTWALD , fOor
his maiıntaıns the extended famıly embraces 1Ve SUCCESS1ve

generations tıme, COUNtTING seventy persons MOIEG ,

who 1iving Sal place Ther'ı doubt , however, uch fa-
mılies have NeVer existed kast, least storical times,
but confounds fferent. socio-political levels, OTMleEe fa-

Here Imıly, other Ilıneage Ordinarvy sociological
cshal myself th1ıs point which W Old Testament CONTEXT,

shall on.ly efer current anthropological scriptions OT ineage,
study of M1LNe preparatıion, the dOocu-

mentation

15 OW! his example CO the ate Danısh cial-anthropologist, Johannes
7 . his Primitiıive Kulturer, openhagen 1963 ; 204 .

16 1981, 89
E GOTTWALD, Tribes Of Yahweh, 285.

The ıntroduction CO M. FORTES anı E, EVANS-PRITCHARD, African Political
Systems, xXTOrd 1940, 1-23, M. FORTES, The Structure Of Uniliıneal
Descent XOupS, The Amerıcan Anthropologist (1953) 17-41, ar!  M Öf
undamental importance.



6) SPU! idea GE "Sesshaftwerdung" relevant

early srae L1ı historv. although he PLODOSCS introduce

SOC1iological aspeCcts StUdy Of Israelite history, 1gnores
endeavours Ot ©  D  n ars emonstrate Israel the Out-

Of settlemen‘ OT orel‘ NnaomMAdiC tribes, 4 its Origins
whole ser1lıes OT internal SOC1ial PrOCESSECS ,/ S  Q place 1ocal

"Canaanite" SOC1ietvy ın Palestine Bronze Age Was 1ts

dur1ing 'ansıtcıon from BrONZe Age the Iron Age.
OTTO’s unders Gr TEexXxt (to which return L1S5 the Le6ASC}OMN.

Yet, problems 1LNVOLVU! 00S1Ng between sett l1emen Of nomadic tr1ıbes
re-tr:  1zation Of peasants (in realiıty the sub7jec OT contestatıon

thesir critics) SOC10O.LOgy
1S mMmiıraculous remedy provides us with isputable tfacts

which onl1y OD DV application Of approach. Afte  H all
settlement well re-tribalization OCial/ the

STOTr1CA. (in tact SOCial 9}
historical facts, S1NCeEe „ place  ‚ once) OnlLy adequate analyses Of

complete C® materıal WI1L well archaeological) PFrOV1
wıtn approX1ima: ckgr' S  Q, makes 4y possible choose between
different soCcCiologic. models. would i1NCcOrrect prior1ı decide

settlement OT foreign place and then SOC10-

OGgi1Cca explanation for I, Just A would 1NCOrrect ecide, prlor1l,
settlement took place akt;, then proceed with SOC1ological

explanation for this hypothesis.
7) conNNnect.ıon with the settlement talk:  N transıtion from

pastoral SocCiety peasant SOC1Lety including modification OT the
cial STrUCtTUre. have nNnOot miısread OTE he maıntaıns Ore the sett-
Lement Israel COMPOSEC Of pastoral society containiıng indiıvıdua.
autonOmMOuUS tamılıes (the patriarchal families) after the settlement
basis 5T SOC1al STrUuCtTLUre WdS tribalized peasancts Yet, A1is SOC1OLlogi-
cal £OUNX  .10ON 1S INOLE shaky dea Of pastoralists [1L2@8: NOoMads ın
the Middle S  ST ın STOT1CA. t1mes WL t1riba organization 155

unfounded, Oug] define SOC1iety Lın constrıicted SCNCEC ,

19 “ 1981,
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eEAave for pastora. soc_:ieties (a other
wOoul« meaningless) clearly OPPOSCS the current. Oopinions aCCO)

whıch sraeliı trıba. SOC1ety CrOKe af: the settlement. fac
this 15 er founded, but 5E Of: advanced W1i

justification because documentatıion bearıng ancient

t1ımes £ OM RET through the rONZEe Age beyond Wiıt-

Ness the fact the pastoralists WT' generally organized trıbes.
OTTO’s misunderstanding 1S CaS Y explain, 1NCe NOT FTew anthropolLo-
gısts (even have perceived 15 the problem OTTO’s misunderstand-

INg 15 Og1iCc ONe.,. confuses the CONCEPTS OT sSOCial Oorganızatıon
ernmen organızation, but these NOT. CONYILUOUS SsStratified OC 1e-

have several different Ot gOovernment (as 15 well known)
trıbal SOoC1ety which i — organized egalitarian lineage
ruled by heads OT lineages) ruled DV

LramOunt chiıefr his lineage) i W1 forma l DOoLitE
cal tCructure. Thus 15 WILONG aspects. K have OC10-
StOr1CAa. misınterpretatıon, pastoralis culture

Middle kast ancıent have W1L trıba ure;

second1y aLueS the tribal Oorganızatıon L5 elvy ın

agrarıan SOC1ety. COULSsSEe Israel ın per1od Of the ges WdSs agra-
r1ıan sedentarv peasant and tribal SOC1lety, but this might
GE earlier emigration OT pre-existent pas trıbes, aArs

behold. might, however, the other COMNSECHUCICE Of
retribalization (”revolutionary" not) ‚ of the pre-existent Canaanite" POPU-
latıon cons1stıng Of sedentary peasants maintained by and

(even 1 dOo NOT. simultaneously have aCCept their religio-sociological
speculations) The SOC1Ological analysis uC Ve. modest
fashion on 1y SEIrV1LCEe JeC helping MOTE precise
unders  ding Of real SOC1L1ety E: Israel the per1od mr Judges)

SOC1Ological analysis other re SyYN-
thetic" fashion, P direct attentiıon genera. pre-conditions
20 Very important ın relatıon nNA1ıs questıon 1Ss M_ 1 On Segmentary

Lineage Systems, Journal Of the Royal nthropological Inst i tute 86 (1956)
39-80 1so the introduction CO s SIGRIST, Regulierte Anarchie,
Olten und Freiburg 1967, 48-59
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essential the ENECLGENCE Of II SOC1etT1es ‚ON ormer 1y dominated
Stratified (city-states well empires) the uch Ce1N

tralized l1onger EX1ST possible explain uch LOCCSS
WaVYS. The explanation structuralistic, evolutıonist1ic,

but. evidently there FOYr much IMOTe research the utrture PFOV1510-
ypothesis COU. SOC1eL1es alwayvs contaın the

possibility Oof e-  N  at  9 emselves SOC1al Structure 1l1Iieren from
the ME eX1s  Ce the MOMentT , because the famıliıes and the lineages
FfOorm basıs OT the SOC1al tructur: because the lineages endoga-
INOUS Without EXtTerna. Centra gOovernmen “Zentralınstanz” thus
SIGRIST) the Lineage becames the dominating DOLLE1C8a V , but f 1.De

politica V , whereas ASse the politica. PaAsSsSesSs
central government and the gOovernment thus replaces the trıbe political

23force the tr1ıbe disappears eaving behind the under1ying 1Lineage tructure
Ourse this only S rOug] draft Of SOC1LO-POLLtICA. model but

noteworthv uch UCTUaAT1LON:! between tribalized politica.
and centralized political NOT UNMNCOHIHKONMN the historv Cr the
East. alestine, find well-known sSerlıles OF £ Luc-
tuatıons between centralızed tribal StEMmsS, the Of the

Early Bronze Age, at the end of the Late LrOoNZEe Age, and the Ottoaman period.
mass1ıve ımm.ıgratıon Ot orel‘ peoples ECECESSALVYV explain these

OCcC1ıal ® after all uch M1VasS1ıON:! visible from archaeo-

logical pPO1LNT ar VLıeW

21 Essentially A1LS Dbasıc theme several of M_ studies
and nas ınduced him Pa UQLVE pPOS1ıC.L.ve receptıon LO theses,
er the synthesis La StTEruttura DO1ILtIGEa; MOSCATI, Alba
CL TAL; Torıno 1976, 281-309

2 The ineage the maxımal endogamous AT (at Least according CO 1ES
OW!] ideolog:

E the dea T Yeserve ideology  i advanced A.  2 Amerı-
C: an  ropologist, who has spezlilalized the Middle kastern nomadic
SOC1Letilies According CO uch "reserve ideology  ‚w “”asserted
ideology  ” present INanıy Middle Eastern SOC1letLles Ven ı only
Latent iıde:  ogical Stımulus LEeAapPeCaALr however the OVELrNING ideo-
10gv the moOoment the olitıcal CLrcCcumsSstAaNnCces the weakening d1Ss-
appearanCce OÖof centralızed government) Ar favorable ED change.

eology anı Change the Middle Eastern Triıbal Soc1ıet1l1es, Man
13 (1978) 618 637 e 1so the Adile author, oes Complementary Op)  —

S1ıt1ıon Ex1iıst? The Amerıcan An  ropologis 80 (1978) 53 70)
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CO the patriarchal SOC1iety cons1ısted Ot "ınverbundene

'roßfamılıen" Above COM the relevance Of band-societies the A1S-

cuss1ion Of SOC1aALl the kast iın ancıent although do
NOT. exclude possibility O such SYSTEMS pr  storic times, SV ın

Of tThe storical S Her: have deal wiıth
the 1ıdea f Tamiıly whi LEVUt defınes, evidently adher1ing

26earlıer descriptions 1Lık«e  D E the ONeE Dy large degree
&V follows +his lLine Oof explanation, although he introduces SCHTLK

Daddıtio aSspects This 1S, really, Of the oldest pertaining
OLld scholarship, Saylıng the EMLTE1LC peoples the1ır basıc
STIUCTLUFrEe extended family, later CO! Un connection with

IOf MOTre centralized political degree this CONCeEPT
15 re. neo-evolutionary 1deas Of the developments from band-soc1ietv

28triba. SsoCiety, TrOomM stratifıed SsStates 1S, however,
ObVvV1ous 4r 15 almost impossible demonstrate Fhıs ypothesis
basıs OT avajilable materl. from C1enN: East. shall
refer example. anthropologists working ın the Near hNave

sShown UuLTY between the ditfferent SOCietal levels ar
1 CONCeTNS the 1Lze OI tamılıes and the 'ate OI EeXxten famı lıes ;

pared nuc lear famı lıes. The number Of Tfamı Lies Se.
OI number of families certaın SOC1lety, and the

29 1S, however,norma l nuc lear family aVeEeLaAYCS *[1ve SVeEeN peLSONS

CO the end of the per1i1od M. Per Ul consıderazıone STO-
1Cca del pPrCO.  emMOo Amorreo, (1970) 5—-27 and AiS, The Amorites, Ln
P (ed.) , Peoples OT OLd es  ent Tımes, Oxford EF3 00-133),
and 11O' especially the discussion LN ‚ASCO)| DA (1980) DYy W. EVER and
Oothers. CO the Ottoman period M. SHARON , The Polıtıiıcal Role O the
Bedouin Ln Palestine 1n the Sixteenth and Seventeenth Centur1les, 1N M.
MA’OZ ad.) Studies Palestiıne Durıng the Ottoman Per1ıod, Jerusalem
1975, 11-30, and W.-D. HÜTTEROTH , Schwankungen VO): Siedlungsdichte un!
Siedlungsgrenze Ln Palästina un! Transjordanien eit dem .‚Jahrhundert,
Ln Deutscher Geographentag Kı@l 1969. erhandlungen des Deutschen GeOogra-
phentages 3 Wiıesbaden 1970; 463-4 75 AS the end OT the Perıod
S!  D eed CO AT the relevant Literature LN hıs OTrum.

25 1981, 91.
26 M. NOTH, Dıe Welt des Alten Testaments, 4.Ausg., Berliın 1962, 58£
D GOTTWALD , The Tribes Of Yahweh, 285-292
28 AS escribed L Pn R SERVICE, Primıtıve Socıial Organization, D aı

New Ork 50 7 a
29 S GULICK, The Miıddle ast: thropologica Perspective, Pacıfiıc
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es aVeILaGEe LZe Of family agrarıan OC1e-
ÜUgarıt (and presumably also the Late LrONZE Age

PEIrSONS acCcording the calculations Of Michail HELTZER Furthermore, E30

L1S5 ECESSALYV STYress families do contaın fifty
seven' Cre PersOoNS, but thev rule Just ftamılıes SCMewhat lar-

nuclear amı L1ıes perhaps ten £Lifteen dividuals average) F

present on1y highest levels the SOC1Llety, the
elite. Therefore OTTO’s OT pre-Israelite pastoral SOC1etv COMpOSEd Of
autOnNOMOUS families 15 3  ST eLy EIiCt10U0US_

Thus the dA1iLiIiferent assert.ions foreward wıthout PLODECL
SOC1iological foundation, the other the crucıal po1LNt 15 OTTO’s

OF understanding tCexXxt, because eh1s has Oftf track,.
viously again confuses TTeYSHt 09g1Ca. evels,
aCc Irrespect1ive Of the advocates Of lLiterary
cCriticism, LOrmM Crıticism, Storyvy, etC. 5 relevance Of

have ıntention denv) A 1S Imposs1ible reach the STOr1CAa. event
best have escribing event. Nevertheless, the

15 NeVer cal wiıth event, but 1E represents interpretation OT
Eevent. This applies Eevents OI the day wher: W& find OMNe and the

phenomenon described totally Tferent WAaYS SCME Tferent
Lt 15 hardlıy ascertaıin er -r e the event) reilec-

ting narrator’s (Or writer’s) political religious sentiments 1deo-
10gy. This 15 OT Ourse INOTE valıd when related ancıent S,
although A has great PI scholars Irasp the i1deologica.
ıncent.ive behind the description Of certaın event, made DV Wwr1ıter perhaps
on the basis Cr other WI1L oral) but also tcrans-
miıtted 'oug] OI 14 r6s317

shall Limit mySse. these remarks and nNnOot gO1Ng Criticize the
religio-sociological observations OTTO s pPaper, but OT Ourse CONMMeEeNT.S

Palisades 1976 y

31
Hn HELTZER* The ura Commun1ıty Ln Ancıent ÜGgarit; Wıesbaden 1976 P 102-112
C Ln thıs connectıon the VELV important description OI the ems 1N-
volved ın the Study early Israel Lln M. LLVERANL, Le %.  origini" Ad’Israele

iırrealizzabile dı rıcerca etnogenet1ıca, Rıvısta Biblica Italıana
(1980) 9—31. Unfortunately 11 1:S only ublıshe: ın Italıan which Ma

due recognıtıon Aıs Nan Yy relevant poınts.



relatıon between textual level - and factual ONMNe Va. also

Fha14S connect.ıon. 15 ObV10us OTTO/’s religio-sociological 1deas

PO1LNTS er View, £fınd the WOTk OT and GOTTWALD , who

emp!  1ze Ööle Gr relıgıon a prime MOVer ın early Israel. O1Ng
evidently neglects GOTTWALD S Warnıngs, he FAı NOT STTEeSS single
cultural COomMpoNeNT arbitrarılv SEeLECC from its tota.  f SOC10O-Cultural

37 The SpeCc1a. Ööle assigned Israel’s W1LSTU1LC religion OT COUL SE

const.ıitutes oundation Of )ENHALL/’s GOTTWAILD’s "revolutionary”
ideas, but also OT OTTO’Ss reconstruction Of the evelorment which place
early Israel. This emphasizes viewpoint SOC1OLOgV 1S a miraculous

remedy , because the hıstorical reconstruct.ıon Oof Pa OTTO and Ve.
+ tTerent.. 1S5, however, necess1ityv to be aware Of the pOSS1b1-
es Of SOC1OLOGgY WEe. 17 1ımıts when applied to the study OT ancıiıent

Israel The SC} whO wants to make uUuse Of SOCiological Vlewpoıint has

study Varıous SOC1ologica. tendencies in a ser10us WaY OYrder to under-
the TTerent approaches followed by the Varıous Of Oug!

15 without COMNSSCHHUECICE er use Of antiquated ea. LypesS, de-

r1V1INg £from the work Ot base theorv building STIrUC

ralıstıic SOC1OLOGY, either following ın the path Ot LEVI-STRAUSS  OM A

anthropologists 1ik« eNC. Dy the spectacular
theses VancCı Dy neo-evolut.ıonarıan anthropologists (as fact

are) method question L1S5 alwayvs the S 1ra through which

StUdYy subject, the results depend the ethod. neither NOL

readers AdWdLe Of this fact 19r d B impossible interpret MECSSAGES
intended fOor readers, and TE 15 also impossible for kKNOW the Limi-
tatıons Of rTasulks

37 N. GO'TTWALD , Domaın Assumpt1ıons and Societal Models 1 the ‚udYy Of
Pre-Monarchic Israel, SV'T (1975) 89-10 domain assumption

33 hope hat intentıons 1 publishing AS crıtical reV1LeW ÖOf OTTO’s
L1S NO isunderstood. The 1L1e6e4SOMN for directing CCY1LıtE1C1LSMS against

(T 1:S OI COUrSe Aı:S cecontrıbutıon LO the 15 The AadIle ınd OT CYit1l-
1sm could Just well be directed agaınst the Yee stud1lıes mentioned ın
n.4d above, especially agaınst W. whose 1LS the MOST. ambitiıous
Dut S1114 perpetuatıng NO few conventiıonal notions ear O Old esta-
ment scholarsh1ıp. Neither dOo ant CO dentifie! with the "revolutıo-
nary”" aV Er 6FAr cal assessment Otf especlall Tr 3 Des Oof
Yahweh, L1N N. LEMCHE , Det revolutıonere Israel, Dansk teologisk 1i1ds-
Skrıfit (1982) 16-39, and "Hebrew" National ame OT Israel,
Studıa Theologic 33 (1979) 1-  N
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O (1983)

ZAUX Tent1410 VO Jes 0,1=

Herbert Nıehr onnn

Nach W1le VO.  H gehört ıner der der Oorschung ıumstrıttenen Fragen,
ıiıch beim 'Text Jes den Berufungs  icht des Propheten

den Berıcht der Vergabe eınes besonderen Auftrags handelt Hat diese etzt-

genannte Auffassung uch einiges TIr sich, krankt S1e dOoC! an,
Jes schne LLl d1ie SOG  Ce„ deren Umfang ıumstrıtten ıst

integriert und VON her interpretie: W1Lrd Dies verbietet ich deshalb,
weil der 11 TErarkrıtısech N1C. einheitliche Text Jes ın eınen ursprüng-
Lichen Bestand auf 6,1-9 anzusetzen 15 und weil hier eın ch-  icht VOL -

Vgl. VO. allem 7 La VOCatıon d'Isaije (ch et Les riıtes
LOYVauUX: Ta ALVAREZ 7G ALONSO HERNANDEZ (Hg) , Homena7je uan
Prado Madrıd 9-—-1
Vgl DE 5 E emerkungen Jes 16 19727 188-206 jetzt 1ın
ders., Wahrnehmungen GOTLTes 1M Alten estament ThB 70 München
149-170
CAZELLES, Z A 106 und H. WILDBERGER, Jesaja (Neukırchen *“ 1980)
234 setzen iıhren Umfang auf 6,1-9,6 . obwohl ın 9,1-6 eın sicherlich
nichtjesajanischer ext vorlıegt (vgl. azu zuletzt: W. ’ Eschato-
iısche exX N Jesaja 1-  W £fzb (Würzburg 20-45) .. Ch. D-

ınMEIER, Jesajas Verkündigungsabsicht und Jahwes Verstockungsauftra
Jes CR JEREMIAS L: PERLLITT (Hg) , Dıiıe Botschaft un!' die en.
H. (Neukirchen D E se iıhren Umfang auf B3 B3
So S Dn 106; 3 e n 93.198-20 un! dagegen R.
Der Verstockungsauftrag Jesa7jas: H.-J. (Hg) , austeıne Bibli-
scher Theologie. G, Botterweck BBB 50 (Bonn 211-213
HARDMEIER, A A SR uüubernımmt dıe Absıcht STECKSsS, hne dıe Anfrage
Kılıans berücksichtigen.
Vgl. 4 S SCHREINER, Textgestalt VO: Jes un!' A 22 (1978)
92—-94 Dıiıese LITSTATKTIFTIE ird VO: HARDMEIER, S 243 Anm. 43 abge-
n hne daß auf den inhaltlichen Widerspruch zwiıschen 6,9 und 10
eingeht, W1ıe ihn geltend gemacht hatte. egen die Ursprünglıch-
eit VO): vl Spricht außerdem, daß VO: dem ıer verwendeten kabular U,

das Verb YYY LN 29, auftrıtt vgl ber den textkritischen un! sprach-
Lichen Schwierigkeiten und A E rage der Verfasserschaft WILDBERGER, Je-
saja LL 1LI17ZUG während das Lln D auftretende Vokabular zentral für dıe
Verkündigung Jesajas a
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Liegt, während anschließende RL eiınen Fremdberıicht darstellt

Prazisierung der Fragestellung ÜT untersı  ı1den zwıschen Form,
Funktıon Intention des vorliegenden 'Textes. Hiıerbei ist die Form des

allgemein als äsionsberich: bestimmen A der einen Sıtz

der prophetisc. Verkündigung nat. Jes 619 W1le viel-
fach bemerkt p nıcht der Öffentlichen '‚erkündigung diente, die aufgrund VON

ıch widersprüchlich ware, W1lrd dem eigentlichen S1ıtz der
FOIM N1C entsproc:| eu’ eine unktionsatypische '|erwendung

F’OrIM "Visionsberich: vorliegt Als Funktıon VOIN Jes 6.1-9 s dıie An-

SAaIe Verstocktheit des es

Hiıervon 1ST die Frage nach der ntentiıion des 'Textes unterscheiden, die

fragt, der ‚prec) des Textes L!e, ıch der Spre-
cher Jes 6,1-9 N1C] genannte Volk als Hörerschaft WeI1-

det, SoNdern Leuten vers  ich ist, die nOCch hören sehen
sich die Anhänger Jesa7]as rıchten. BeZzZug auf diesen

Adressatenkrei 1sSt. die 10N des Sprechers suchen r
1T die Frage en, Jesa7ja selinen Anhängern gegenüber das VOolk

als durch g  ichen SC} Vers Hinstellt: Klärung dieser Frage
müssen weilitere Jesajatexte, die ich m1ıt dem Phänc_aomen der Vers  theli: des
es ımter Aspekten des Erkennens, HÖörens Sehens besc:  tigen,
herangezogen

2rVgl. 7 a.a.0Ö0.
ZUuU diıeser Terminologie vgl. H. Form Funktion Intentıon
ZAW 82 (1970) 341-346
Dıe VO \ B DA 153 VOLrgeNOMMN'| Gattungsbestimmung macht V1ıe-
le inhaltliche Impliıkationen, als daß Och S1INNVOLL ware, VO.:  - einer
Gattung sprechen. Außerdem annn der nicht als charakteristisches
Gattungselement LN E:  .gung geZO0genN werden aı ebd. 153 5675 da

Literarkritisch auszuscheiden Tf ZUX Problematik der usdehnung
dieser Gattung auf Kap-. un! vgl. KLLLIAN, C A BUE
Vgl. die Übersicht be1i 7 ebd. 158 Anm.
abei ST "Funktion" defıiınıert als ıe unmıttelbare Leistungsfähig-
eıit einer Texteinheit"”" a Z G. (Hg.), Exegese des Alten esta-
ment.s Heide  er!  Q * 1979) 75a.

11 Vgl.7 R H 238
a Die Intentıon Läßt ıiıch ingegen nıcht Aau:  n der S der attung erken-

19153 (gegen "TECK a.a.0Ö0. 150)



B der jesajanischen Frühzeit 1iegt e1n Weisheitsspruch der die IM1alı

Ykenntnis des 'es thematisi:  E

573 1nJpP 43V MI

13 1387 ?nN Y7T? H5 3)

Unterschied Vetitiven 6,9b liegt hier tivische Sprech-
welse mıt der eın faktischer Chverhalt konstatiert W1lrd. Bekrätft-

t1gung eıiner bedient sich esa7]a des der Weisheit eimatet:«
Tiervergleichs be1l dem die Tiere die göttlich geWwO. Naturordnung
präsentieren, hiınter der der menschlic| Vergleichspartner ZULFUÜC|  e1ibt
Die ıtuation leisheitsspruches Jes ; 138 sich nicht
ausmachen , der se1inen ursprünglichen Kontext überliıefert VE

14Engagement esa7]as Einsicht und Erkenntnis zeigt das Za rar

28,9, miıt dem die ıester Propheten Jerusalems die Verkündigungstätig-
keit Jesa7jas ihrer Etffizienz Zweifel ziehen:

1YınV FÜ} un nyTt S3

°0Q 27 70Y 5>2hn

Jesa7jJa betrachtet demnach als SsSeın Aufgabe n} lehren und
hörte verständlic! 122 H3 allerdings VON den Priestern

Propheten als Gestamme l und Schwätz bezeichnet Wird 28,7-15 Sind
die Mitglieder Oberschic\:ht des es die Änsprechpartner JesaJas,

handelt sich die die ıch eıne Ozlalkrıtık richtet..

13 14  HnVgl. ILDBERGER, r S
Be1ı diesem DUar 1M Unterschied A d1ıe Einführungsformel
vgl. dazu H; OL  ‘ Das 1M Prophetenspruch: Qers, Gesammelte
Studien Alten Testament ThB D (München 19733 4/)

15 Be1ı 1792 17 1892 013 1eg Lautmalerei VOL, während AT "ein
wen1lg” bezeichnet vgl. ESENLILUS-BUH: 203 die Yrftigkeit der ]e-
sajJanıschen Botschafift bezeichnen DZW. / daß Jesaja nıcht
er das Nıveau elines buchstabierenden SC  T.S hınausgelangt 1sSt (vgl
H OL:  7 Der StTTreit die Wirklichkeit Ll1N der Südreıchsprophetie des

hrhunderts: WuD , (19733 20)



dieser muß eın welteres T a angesiedel werden:

nm 17n 1nNUyN nwW2Nn 1nNn>? 07?72787

*E3 W17)? NnXxXy A 1317 271pn

Die Jesa7ja Angeredeten mokieren Sich SEe1iNe Redewe1se VON Werk

Ratschluß S1e wollen diesı Ereignisse auf ıch Zzukammen las-

SCNMNy, G1e doch nicht ihre Wirksamkeit g.lauben.

das Verständnis VONM HOören Sehen 6,9 lassen iıch
welitere aufschlußreiche esa7J]atexte ranziehen. Hören der 1e-
sajanisc) Ver‘'  .gung einen zentralen ein, verschie-

ufrufen Horen vgl. 171Q esaJ]a el
SE@e1NeENM Volk 1,18-20) formulieren

VIXNn “71D aNYNYU 1282

n D 37 X]

Hierın 1T voluntative als Voraussetzung : des HOrens utlich

hervorgehoben, welches W1lrd durch eın Sichverweigern Dies

Jesaja auch FÜr die der Prıester und Propheten feststellen,
S1e seine ttschatt Zzweiıtel zıehen: YıNV N 1 IN NI 28,12p) '°. auch
für die samtheit des es Pes  en:

A I a R n3123 YyıNnY + 3: a (30,9b)

Ahnliches W1LEe für den Bereich des Hörens 138 ich auch FÜr das

aufzeigen. sehen die Bewohner Jerusalems, die die Rısse der Davidsstad:
sehen und es d1ie Stadt wieder aufzubauen, N1C] den7jeni-

der all das bewirkt hatte (22,41) Entsprechung steht, die,
d1ie den Herrn aufgrund hrer Vorhaben fürchten ihren geheimen
Plänen niıich:; stehen, SsS1e S1ıch Sagen:!

16 Vgl. Zum ext BHS
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Ka N 128 29133

Das des Nichtsehenwollens auber‘ ıch der Aufforderung d1ıe

Propheten und Seher

: 2 18RIN 1 717 JURXN

45 1712 5 7A34

nı)2nan YTY3 nı?p2N a 5 V3 30510}

dieser kurzen CS1C zeigte siıch, W1Le zentra. rkennen, Hören
Sehen ın der ]esajanischen erkündigung veranke: S1Nd. Aut diesem Hın-

ergrun 1s5 uch 6,1-9 verstehen.
schon darauf hingewiesen, ıch als Adressatenkreis VO)]  5 6,1-9

die Anhängersc) JesajJas wahrscheinlıch machen Ka - ware aller-

dings vorschnell geurteilt, die StTArk legitimatori sche Tendenz des

Verkennen würde, da ıch die Anhänger Jesa7Jas als Adressaten und
die LON des als iıtımatıon keineswegs ausschließen. Es 15

also anzunehmen , JesaJja mıt dem ın 6,1-9 vorliegenden Text se1liner An-

gerschaft Rechenschaft Mißerfolg seiner erkündigung.
NSOTEernNn muß der ın 6,9 geschilderte ag als LV bezeichnet werden p

ihm die tentıon zugrundeliegt, die Anhängers: Jesa7jas davon }
CUg!  7 die Verstockung des es Anfang auf göttlichen Beschluß
zurü::kgingzo S "Text muß also als das Resumee der Verkündigungstätigkeit
esa7]as trachtet en, die ihrer Erfolglosigkeit einen Anhän-

hatte und welche als Auftrag des hımmLlLischen
Thronrats er! Hierbeli 15 en  eidend, Jes 6,1-9 kein

17 Erganzt mıt BHS.
18 Dıese Tendenz 1st ach hervorgehoben worden, V O: u JENNLIL, Jesajas

Berufung ı801 der NeuerLen Forschung: ThZ 15 (1959) 32861 R. KNIERIM, The
Vocation Of Isalah: (1968) Z B LONG, Reports Visions
aMONg the Prophets: JBL 95 (1976) 360£ WILDBERGER, Sa O 2368 D-
MEIER, a.a.0. 238 se OLaQuUS, daß eın Legitimationserweis U, der Öf-
entliıchen erkündigung dienen, ıch ber nıcht die Anhänger Jesajas
rıchten kann, womıt ıne alsche Alternative konstruljert.

19 Vgl. R; A C 244
egen JENNI, D B : ME der VO: einem Machtwort ausgeht, "das ynamisc
wirkt un!| handelt, uch hne daß dıe eu hinhören".
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Berufungs! vorliegt, VOIN dem SEe1LNe GaANZE Verkündigung zuleıten
ware.  S eın sOolches ' erständnis des Textes als Berufungsbericht Spricht
SChHhON Se1lNe innerhalb der OmpOos1ition Jes 1-12, trotz vieler

Umstel Lungen nıch: als Einleitung fungiert. urspruüngliche ist w1ıe
21be1ı vielen Jes 11 niıcht erhalten Weiterhın Spricht gegEN

eın 'erständnis VOIN Jes 6 ,1=-9 als gsbericht, der turverwand-
'Text 1Kön 22,19-22 auch keınen Berufungsberich: darstellt; ” Micha

schon vorher Prophet und der die Intent.ıon hat, die Wahrheit
Se1Nes Prophetseins legitimieren. Dıie Leg1iıtımationsintention einer be-
stımmten tschaft dient 1Kön 22,19-22 und Jes 6,1=9 das MythoLlLogumenon

himmlischen Thronrat, weilichnes eine spezielle Relevanz bei der Untersche1i-

dung zwiıschen wahrer und alschner Prophetie hat. ut lLich W1lrd dıes
Jer S3 ACE2Z2 ausgef; Stehen Thronrat die Bedingung für das
Hören des Wortes A

dıie esaJ]as angezweifelt DZW. nicht ernst GENUAUNENN wurde,
zeigten bereits die 18 und 28 ,17-15 'Text 6,1-9 Qa n sOolchen
denken eigenen üUngerkreis .gegen, esa7]a hier den hımmLischen
Thronrat als Legıtımatiıonsinstanz '‚erbindung bringt der konstatierten

olglosigkeit eıner Tätigkeit. Dıie der zwelıie esaJ]aschüler
1sSt als sOlche el einer Analyvse Jes 7,9b, die hier

vorliegendeJ , sich festigen als Appell diese \ppe

z Die SO - Denkschrift kommt. als edaktıonelle Größe hıerfür niıcht LN Fra-
(gegen JENNI, B C S 2n K, R8 O 66-168). Dıiıe Zusammenfü-

e  N der Kap und urc. einen Redaktor erklärt SsSsiıch dadurch, daß die
Weigerung Ahabs al Verstockung parl excellence gedeutet wurde.
ZUm Vergleic. VO): Jes Mmiıt 1KÖön 2,19-22 vgl. m TD Anm.
1 W. 4ALMMERLL, Ezechıel S eukirchen * 1979) 18-20. Für den
ext 1KÖön I_ WÜRTHWEIN, Zur Komposition VO: Reg ,1-38: a
MAASS (Hg) , Das ferne un!| das ahe Wort DLis OST ‚Z.AW 105 Berlin

245-254 die Thronratsvision L$“LN 19-22.23 als Adritte Bearbeitungs-
schicht des extes nachgewiesen, der den Geistbesitz un amıt

dıe PrO!  etische Legiıtimation geht. Es geht 180 nıcht darum, eın
Unheilswort als wahr der falsch erwelisen, sondern dıe wahre un!
alsche Prophetie (vgl uch azu H. SEEBASS, Micha ben Jımla: KuD
(1973) s

23 Aa Teilnahme himmlischen Thronrat als Legitimation wahrer Prophetie
vgl. H.ı-J,. FABRY, ND Der himmlische Thronrat als ekklesiologisches
Modell: ders., (H0.: 25 Bausteine Biıblischer Theologie, G, Botter-
wecCck (Bonn E
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25verstehen 1sSt D1ie Schüler Jesa7jas S1Nd noch ZwWe L welteren aNgeE-
SPFOC|] 12-15 ersten dieser beiden zZeigt iıch

die durch gewir! Trennung Jesa7jas e1NENN Volk rückver-
weisend auf 57 , JesaJa durch den sühnungsakt dem \V/e)  E eson
g or absch lLießend seine Schüler auf, ıch VON den GgaNng LE
Bewertung:  iterien des es distanzieren R ) welst

16-18 autf DL urück und als des Auftrags verstanden
werden

Wel'  er Beleg für S LIN derartige eEerung Jesa7as ınde: Ssiıch

Bauerngleic!  S (28 23 29) welches ELNEIN Bild dıe "Wandlungen Jesa-
28 rerdeutlicht. diesem Gedicht ich Jesa7a wohl weniger
&€ LNeN Gegnern j vielmehr düurf notwendiger sein, Krels

30eıiner Anhänger 'erständnıs CLE gewandelten Einstellungen £finden

Zu dıeser Interpretation VO:] 10X RA vgl MÜLLER , Glauben und
Bleiben: (1974) 33—
Vgl. azu R Gesichtspunkte pragmatischer Erzähltextanalvse:
WuD 15 (1979) 55.
Daß die ı1er Angesprochenen als Bewohner Jerusalems verstehen ınd
(SO ILLDBERGE: Jesa]ja 33 annn nıcht plausiıbel gemacht werden In

azu steht WIL  Rs Auffassung angeredet 1ST der Junger-
re1ls, be1ı dem der Prophet auf GehÖör rechnen annn 1} ebd 340)

2° SO uch &y 3 165 HARDMELER Verkündigungsabsich PE bestımmt
diese erse als olophon, welches diıie Denkschrift als geschlossene Struk-
tureınheit ausweıst ıler 15 wlıeder darautf hinzuweisen, daß L$.INlE&e SO LlL-
che Einheit YST durch nachträglıche .ompOSs1ıt1ıon zustande gekommen LSU,
diıe 16-18 1so urspr  glich anderen Kontext standen
Vgl den leichnamigen Aufsatz VO. (Hg )’ est-
SCHATYTATX Ffür Wilhelm EBılers (Wiesbaden 71

29 Nach FOHRER , ebd. 70 wendet iıch Jesaja dıe Polıtiker
Dıeses Ffaßt uch WILDBERGER Jesaja 1090 den Blick; WEeln schreiıibt,
daß d1ıe Wendung der Verkündigung Jesa]jas selbst sSenınen Freunden über-
raschend kam WILDBERGER 1LMMTtT NU. ‚LIle Wendung der erkündiıgun Jesa7jas

während 61 7 deren Ll“1eL®L annımmct.
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D (1983)

Wer schlägt wen?

Textanalytische Interpretation VO Gen R 28 33

(Fortsetzung
ohannes F1oß Aachen

WORTFUGUNGSEBENE

R erteilung und Statıst1ık der Wort  ppenarten

i1Ndunc STYES1E IOXY“ Zweigliedrige Dre1- L1iedrıce

A ya Z  Konj
23 KonleV l ! E (D -+AttV (AtkV+DPron))

KON7 (? at+NumV (Num dua1+Sub
pL pron. PV (* at+Numi

(Num dual1+Sub pl pron/)),
() Aat+NumV (Num [ 1+Sub

&1 ronf  E e RN R
‚on  F  SE (* at+CsV(Sub CS:

24h Konn E e (?* at+Atkon  )  on]  V? at+RPron ,  L  A  1° =+ePP
5a|PN .. .Koni* (Z —+Sub Oon)
Sub idet (IPron)  Kon7+* ] 1CimtePP . || (Cad+CsV(In£f CS:ub_1det  e  D  (

E (D --+ACSVSub sS-+Sub rori/)
ım+ePP SV-K (Sub CS CS

-+Inf CS:
mL!

14 „ SKKonj  Ki7SE  Kon7+  15 (* ) ‚PK+ePP
onj+  Kon)  Kon;j*  i  PN  Kon ]«  Sub_idet (fPron) Kon;j*  Konj*  K LE SE  Kon )j  Kon7+

el25(? PK+ePP
L y ım , SK+ePP vr CI ET INFTENT E IN V  —  V  >V  Ve O N
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We1LCC 1ge WV

28aKon7j+ Z
bIFrPron,Sub pron n
QIEN. e SE O A

29a KOon
15(? „PN,PK,Mod,

LON

Al z ‚SK, Cim+Subidet  C7m+Sub idet
7t.LteP  T T ETaA5 3 W I 11 TI STASa

-
R ı a - n  M , OE ROKON  Kon  Kon
Sub pron  E e E

5 ET  Kon7*
Pron Y 2  ä<IS . 15 18 PV (Z° =+Sub on)

f IXam
31a PN ‚ON  Z KKn * at+ePP  PE e CS+AtKkV)

+SubideKSK ,Sub idet,5Sub id
c IS — ICN SI E N

32a —>V  r =+ePP
ka asSr, V  V  V A
w° =+sPP ,‚Vbnom (Ptz m sg)FEA CaL+Sub on)

33a Cal Kn LO P (? at+CsV(Sub CS: Y

RPron (CaLlL+CsV (Sub CS+AtkV) — Dn (Cad+AttV AtkV+DPron det))
S(Sub CS

+PN / ) g =+CsV(Sub CS+b |&Z, SK
62 WÖörter * O3 OM2 A2171 19

58 zwel-, drei- mehrgliedrige binden
149 des Wortinventars der Ein-
heit

Den ersten eil der textanalytıschen Interpretation VO:  3 Gen SE 23-33, be-
tehend Adaul. Vortragstext und dem ersten Kapıtel des Anhangs azu Va

(1983) 92-13 Wie schon der erste e1ıl diıeser Interpretation, se1l
auch deren ortsetzung errn Pfarrer N Jacques GEULEN selinem golde-
N& Priesterjubiläum gewlidmet. Inzwischen der Jubılar einen



e f J Interpretation der Graphik
1: Weiterführende Beobachtungen

FEn Wie chon be1i anderen e  / überwiegen auch hler

anstehenden ntersuchung: diıe gefügten IOrter d1ıe verbindungs-
Trelien ST Übergewicht der ersteren die letzteren
nıch:; der die Graphik deut lLichsten Auge springende Befund
ielmehr die IQU: der dre1l- mehrgliedrigen Beginn
und der el (33a.b) auf Ließ chon die Wortebene aufgrun
der ufungen diesen Stellen der Einheit d1ıe S11 VON NLOLMA-
t1ionsschüben erkennen, SO macht die rtfügungs! die Schwerfällig-
keit des nformationsf£lusses eutlich, denn die den einzelnen WÖörtern

getragenen inzelinformatıonen kc;mple;g er faß-
Kontrast dazu steht d1ie Tatsache, sıch-.bıs auf die dreiglie-

drige d1ie eigliedrige CSV 31a dem e1C| der Ein-
he1it Zzwiıschen 27a überhaupt keine drei- und mehrgli  igen fin-
den Die nNnformationsvermittlung verläuft also knapp W1ıe rasch.

BevcO): dieser konträre Befund weıiıter ausgewertet Wird, S61}
der LC! zunächst auf Verhä_ltnis VON (der ın den gebun-
denen Wörter) auf die der ge. werden. Von

149 gefü WÖörtern entfallen 83 55,7%) auf die 66
(:  z  44 ‚3%) auf die Be1l den zweigliedrigen bildet 38mal eın

Adikatıonsanlaß Y 19823 egte Jacques GEULEN A7) VO):  — der Ph1ı-
losophischen Fakultät der RW'TH Aachen das rigorosum ab un! wurde
damıt Z BL promovl1ert. multos annos!
Va S“ primären literarıschen Einheit n JOS 1982a) 121+-
D3 und Gen 2 ,4b-9 v 1982b) 91-93
In 2573D binden wel ler- und eılıne fünfglıedrige E OÖrter, uch
1n 33a (=1 Wörter); 330 führt wel viergliedrige AduU: acht Wörtern,
in sieben VO)  3 18 der mehr als zweiglıedrıgen WV.der Einheit £fınden
iıch L$l1nN den genannten Tel Satzen der Eınheit das ın'|  ‚4% er d1ıe-
e WV; mıt 47 Wörtern insgesamt belegen die Saät S SA Nnapp eın
Viıertel 22,38%) des Wortınventars der ganzen Einheit).
iın den 83 ind 19 Proelemente (ePP, RPron, DPron) enthalten, die
‚War vertreten, als Proelemente jedoch auf der Wortebene als
werten sSınd (vgl O2 } Nach wel- und mehr als zweigliedrigen
getrenn verschiebt sıch be1ı den ersteren das Verhältnis zugunsten der
FW y Wa einen lın der Tatsache begründet liegt, daß Ln zweiglıedr1ı-



der Status merkmalhafte GL1ied der ]eweiligen WG, Be1i
19 drei- mehrglis  igen bıldet 1 mal elne Präp zweimal
Status das merkmalhafte 613ea der (-Koambinationen)

Be1l den (zweigliedrigen) KONn 7V können SoCLEN die Wortfü-

gungs! hinausführende aten festg  ten merkma.  ftes
GlLied (Kon)] ı Ausdruck wWa=) IS satzbezogen. SsSe1l1nem Fügungswert

E1lns l|9 welıist die gefügten Ze als "gleichordnend verbindend”
verknüpft al eın Befund, der LN die atzfügungsebene hineinwirkt.
ZWe1lte GLied der onN7 1sSt als verb 1 aut der atzebene als festge-
1 Dessen FOorm als (-KF') enthält die Daten die des Sach-
ver' individuell) des Aspekts ue. und der e1  ute
Als Ausdruck einer .Formation 'StT-Po: gib die on 7 eline welitere,
auf der Satzfügungsebene relevante nformation, namlich diejenige des
eıtverhältnisses 'Ogreß, Nachzeitigkeit ın der 'gh) Die merkmalhaften

der rigen zweigliedrigen können Aufschluß (zumindest)
die satzsyntaktischen Funkt1ıonen der Die belden Atk HED
S1nd durch iıhre 'Orm (Atk abs) ebenso FÜr die 10N e1ilnes
1ligatorischen dem P-SvV) disponiert Wıe die CSV Lın 33a3a. usSs-

Numeruskongruenz (m Sg /pL) m1ıt dem fin weisen d1ıie beiden AtkK

27c . 32a CW1LE die CSV 33 als 1.5Vy Von den können aufgrun
der chon auf der Wortebene festgestellten Vb-Valenzen CW1Ee der
Funkt1ion DZW. der Bedeutung iıhrer jeweiligen Präp ebenfalls schon in

gen ewelils NU.:  H eın gebunden werden kann; Z IU anderen ber erhöhen
dıe eın vertretenden e und andere Pron) den Anteıil der lın dıe-
csSe Gruppe der WV. Das Verhältnis STPTSLEIt sıch LM einzelnen W1le olg
dar: Zweigliedrige 4 / 59,49%), 40,515%); Yel- und
mehrgliıedrige 36 (  =  =  81 43%).; 34 (  =  =.  48,57%) ufschlußreich ıst
uch das ast gleiche Verhältnis VO: und L1M Wortiınventar (vgl. (3

[ HW ] 4 [FW ] 5,92%) mıt denjeniıgen diıeser beıden Oortarten
ln den Law ] 44 ,3% [FwJ]
Das sınd einzelnen 23mal dıe Kon) ı 1M Ausdruck (vgl 2i} ma
elne Präp Va 24 zweımal der Atk un! einmal eın Mod
Der 5 ın der CSV S A
Vgl. ın der Graphık D dıe äußerste rechte 3E
26d, diıe SV-K Kap yarık YCQB, 31a, dıe CSV Cn  ° ha=maqom.
Vgl. die Begründung be1ı 7 1982ä) KUD S 00 O9 ZUYr Abgrenzung und Bezeıchnung der Fügungswerte VOL. r 1982a) 143
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iıhrer satzsyntaktischen bestımmt werden. Demnach drücken die

m1ıt .a 726 3075225 e1n 25 iejenigen mıt C  mM 25b.26d . 29d (2x) eın

4.5V; -—+ePP 1n ebenfalls eın 4.5V, > 4 L+ePP Ln 28a eın 3.5v
372a eın 6.5V aus, 24C 15 dıie m1ıt L° =+ePP gebildete

satzsyntaktischen 10ON erst 3F der Satzebene LU bestımmen.

Jetzt 15 ıhre Nax  angıgkeit 2.5V Ma An festzustellen.

Analyse der Satzebene uch dıe ErÖörterung der 31b (?%1 panim)
vorbehalten bleıben der Satz 31 schon eın idet abs als 2,5V
STEZE:; dart vermutet werden, die eın C] Die ın

zeıgt ebenfalls Schon eın Datum der Satzebene an. S1ie welıist diesen Satız als
aus,. Von den 19 dre1i- und mehrgli  igen S1Nd ZzZweı kei-

PV, namLıch die CSV-K 1ın 26d und die CS ın $ Ta Ihre UuLOTIM disponiert
S1ıe für die 1LON 1Nes obligatorischen das ominlierende Glıed

der Kap) 3 und Numerus w SG} m.ıt der on 7 Sq) kon-

funglert 616e als 1.,5V. Dıie CSV Un 31a kann, der das 1.5y
chon besetzt, als 2.5V bestımmt werden (N dem als 2.Svy2) Von den
17 können lıejenıgen mit der Prap 2 A:5 UNT:« Berücksichtigung der autf der
Wortebene festgestellten Vb-Valenzen als 2.5YV bestimmt werden. sind dies
die (miıt SE 1ın 235 3x) ( 245335 Nach den gleichen W1le vorgenannt:«
Chtungen auf dere) und 24a1 en (Funktion Bedeutung der

Präp) können FÜr weltere als zweiglıedrige folgende satzsyntaktı-
che Funktionen bestimnmmt werden: 4.5V OQ$ Lvgl 4 A.81.33b LD  kap

Die =badd:  —» W1LEe S1e 25a mit dem der 3.MmM erscheint,
substituiert_ als es Verbindung eın Ady In 23a .25 miıt “ ad) 26d
330 (Da 157 eiline Fügung der Z fin aufgrund dessen
10N ausgeschlossen, weıil entweder, W1lıe L1n 23a (QuM) eıine anders

Fügungspotenz besitzt, (für 6.5V; nıch: 4.5y) Oder welil, w1ıe

295:260:32D; die Pos1itıon eines obligatorischen (Nicht-1  ) P=SV
bereits besetzt ... Es kann sıch also be1ı diesen nur freie (C)
handeln S1iıe werden der Analyvse atzebene noch erörtern se1lin.

Vgl azu RICHTER, (1978) 18 2 Das Adv ann als Z,U] gefügt erachtet
werden (es steht nıcht unter dessen Rektion, ann olglic eın [4.]
vertreten. Vgl. dazu, W1Le vorgenannt, beı RICHTER die angegebenen mMÖg -
lıchen Tei Fügungsklassen be1ı Adv) .



Ebenfalls die 32C der Analyse der hächsten Textebene ıh-

Funktion 1LıNNEer! dieses bestimmt werden

CI E chon festges  te zwischen der ufung der drei-

mehrgliedrigen (33a.b) der el

ZuUSamMceNn m1Lıt den autf der (vgl (3 s gemach-
Beobachtungen den Ausdrucksst6ö:  gen der erentwegen vVvermute-

Sche1i1dung zwischen vorliterarischen 1i1terarıschen Textteilen wel-

beobachtet werden. Die Ze 23533535 wurden namlich bereits

auf der Wortebene als nicht vorliterarischen Erzählzusamnmenhang
hörend Vermutet. Von diesem sch1ıen auch 26d ausgeschlossen se1ln, eın

Satz, der erneut durch ZzZwelı OmnplLexe SV-K auffällt.
jedoch ebenfalls festiuhalten, daß ın dem Textbereich, L dem SsSiıch D1S auf

die die CSV 371a keine drei- und mehrgli  igen finden
( der Bereich 27a-32Db) Y den Beobachtungen der Wortebene SCWOhN L

Sätze des vorliterarischen (2/a-f.30f.32a.D) als auch solche des 11i-
terarischen Verfassers (das S1Nd die Ze Ba- 3A und 1a-C) enthalten

Sind. Die dYre1i- mehrglıi  igen ScwohlLl vermutet: VOrl11ı-

terarıschen als auch el des 1rerarıschen Verfassers deutet 8
auf hin, der Verfasser dOrt, ın der vorliterarischen Vorlage auf-

fehlender ko mnpLexer der Informationsflu!:l rasch ıe  / ebenfalls
selne MeueNn iterarischen) Informationen rascherer Abfolge eınbrach:

hingegen vorliterarischen schon konmnplexere und In-

Oormationshäufungen VOFL') (23a  C) onnte auch Sıch eher
Oonmnplexeren und Informationen veranlaßt sehen (vor

allem Beginn der Eiıinheit: 23b-25a.26C) Die beobachteten Übereinstim-
Iungen ja SChOon jetz für die yncChronie der Verarbeitung des VOL:-

1lıterarischen Informationszusammenhangs m.ıt Abfassung der Literarischen
Anteile des Vertfassers. Diese onıe begründet die Verbindung des “a

belıteten vorlıterarischen Informationszusanmmenhangs mıt den durch den
Ver: fasser MNEeu ers ausgt  Ckten Informationen als elıine ZUSaIMM N

hängende iıterarisc] kleine Einheit Diese Beobachtungen der
ıschen ese aufzugreifen und 1eßend werten sSeln.
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Z e Interpretation der
weiter:  ende gen

5 Satzkern (P-Sy+1.5vy) Oonstitwert elınen Satz. werden die

den entsprechenden Rubriken der Graphik ZUuNaC| und duSge-
den atzen eı führen 32 Säatze (:  80%) ausgedrückt

oder ge beide Satzpole (P-Sy und 15y Die Zweipoligkeit zeigt die

Leistungsfunktion der Darstellung Arl Acht Z als einpolıc aqusSyC-—-
wlıesen. Einpoligkei kannn die Leistungsfunktion der ars  .UNng
auch diejenige des Appells der ‚UNd: realısıeren. Appell W1rd

ausgedrückt. e1ıs die einpoligen Ze 2IUE- F DA 320e
31b ebenfalls Darstellung zweipoligen atzen 1ı1st. die
aller Ze der el  J den insgesamt 372 zweipolig: S1Nd deutlich
die melsten 62,5%1) S das 1.5vy geti lgt4 8 Diesem Befund zunachst

statıstıschen beilimessen wollen. Befund 915 jedoch chon dif-
ferenzierte Auskunft, sobald Blıck aur dıie (D 1 (am Schiuß

IL3 Sätze des vVvorlLıterarıschen und die 25 Ze des 11-
arıischen GUtTE:! betrachtet. ach: VON zwelpoligen atzen des

vorliiterarıschen (suTtTes Fet das 1.5v getilgt 66,67/% der zwelpolıgen
Ze des vorliiterarischen Gutes) der zweipoligen Sätzen des 11te-

rarıschen Liegt die Tilgungsquote FÜr 1.5V geringfügig niedriger
(in atzen 1S5t 1.5vy ge das S1Nd 60% aller zwelpolıgen es . 11i-
terarıschen es Während SsSiıch die ilgungsstellen FÜr 1D ın den atzen
des Vermutet:« vorliiterarischen Gutes m1ıt solchen ilgungsstellen

VOon S1ınd uch 28b.d nıcht ausgeNOMEN, Vgl. ZU. Leistungsfunktion der
arste  Uung 1n Fragesätzen RICHTER; (1980) 1847 Der Antwortsatz SS AT
die 1M Fragesatz och unbekannte Sache (Person) dar NOr
Das sSiınd die atze, a denen sıch L1n der Rubrık 14SV keine Eintragung (x
der z} fındet, nämliıich D,a , 294,e,306.6:312,
Im Gegensatz 270 300 Imp mıt der Leistungsfunktıon für Appell), le1ı-
sten die zuletzt genannten einpolıgen Satze Darstellung, un! ‚WaTr Ln der
Rede, ämlıch als Aussage des Sprechers (} Person) ln 7e,31b und als
Anrede den dressaten der Rede (Z Person) LN ,‚29d.e,30e.
Vgl. ın der Graphik 39 die Rubrık LOSYy m1ıt dem Tı1ılgungssymbol {+}
23a ; 25b;26a.5.6;27a%Bbi0e.d.e.f430£,328;5:C (Unterstrich zeigt die Sat
m1ıt ausgedrücktem 1SV an)
23b.c,24b.c,25a,26d,28a.9.c.d,29a.2.c,30a.b.ä,3la.c,33a.b.



atzen des 1iterarischen Gute! d1ıe halten, differieren beiden "Text-

anteılen erheblich die ausgedrückten 1.5vV exematischen Realisie-

LUNGEN. 91 den Atk ha=Sahar a=Eam
vorliiterarischen GCut stehen 1iıterarischen Gut (25a.30a. 31a Y elne

jeweils m1iıt als domıinıertem Gi2e6 gebildete CSV-K und e1ne CSV 33
CW1Ee dreli PLON (28b. gegenüber . Während diıe ausgedrück: 1.5yv
des vorliiterarıschen GuUute: entweder Idet DZW. Ü  a anzel-

geN , druücken diejenigen des 11ıterarıschen sämtlich
auch Identifikatıon durch Ooder durch ePP) D1iıese be1-
den widersprüchlichen Befunde S1ind indes ernNneut eın Ye1nNns
mendes Indız für die Vermutung, eın iterarischer Verfasser e1ne

L1iıterarısche e1 SYN! m1ıt der Abfassung SsSelines Literarischen
verarbeitet hat.; dıe ynchron1ie VONn (schriftlicher) Verarbeitung des

vorliiterarıschen mıt der Abfassung des A  'arıschen Gute: des Verfassers

spricht die STW glei‘ hohe Tilgungsquote für 145y den ])eweiligen '"Text-

antei len: Dıie gegenüber der vorliterarıiıschen el TE UEST Aussageabsichten
des 1i1terarıiıschen Verfassers ingegen kanmmen ın den Identifikation realı-

sierendefi G  ückten 1.,5vV des 1terarıschen CGCute: Ort.:

Aut der Satzfügungsebene Ww1iırd des weiteren die Abfolge VON auscedriickten und

getilgten 1.SY autf ihre tsächlıche Oder satzverknüpfen-
de 10N eın
Dıie Abg'renzüng VON 29C als Satız aufgrund der satzweisenden Funktion der

Kon7 (kKT 1m) impliziert Tilgungsstellen für belde Satzpole (P-Sy 1
Beide Pole 1Nd indes aus 29b ersetzbar Die Tilgungsstellen assen die
SsSiıcht erkennen, den den Sachverhal zwischen 29b Neg)
29C Adversion) durch nformationsstraffung noch eutLiıcher ıwnterstrei-

chen.,.
die Best:'mmmg der Satzarten ind die die beiden Satzpole =Satz-

kern) hinaus. noch setzten obligatorischen) maßgebend (P-SV 1.5y
weitere obligatorische SV Kernsatz) Das K a ın 33 Satzen der Ein-

ıne au der Ausaruckssel störungsfreıe Tilgungsstelle 5Ü 133 SGe
ach rückwärts ämlich eın ausgedrücktes 1:5yv VOTAaUS. Nur ıst die Til-
gungsstelle für 5 5V eın Indız für Textkohärenz. Andernfalls zeigt S1e
ıne Ausdrucksstörung
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Haett der Fal  — Von den s1ieben verbleibenden zen S1ınd dre1i 28b.d.32c.
S1ie repräsentieren die NS-Arten 522 T und P Die semantısche
1L1ON des E W1rd VO)]  - RICHLIER als | +Klassifikation] bestimnmt, die-

jenige des { als +Identifikation| SsStallt "Nominalisie-
FU 1L1.-IV"” Past+. Die vVvVıer verbleıbenden Zze ohne Kernsatz-5v
ınd a  C DE A e 2ba bedingt das Pass die ich  setzung e21nes
welteren (wie analogen Act-Satz eines zweiten) Sy Die semantische
Funktion der Satzart W1Lrd durch das ass N1LC verändert S1ie W1rd VOoNn

RICHTER für den Ila als +affektiv] bezeichnet1 Dıie Ze 26d.
D LE SRC 1Nd nach dem ımuster des gebaut. Ihre semantische S
t1ıon ıst ietiv NeINeNn Die rıgen Staltlien ich der IO —
olge ıhrer Satzbaumuster W1e oLg dar: T 23a l +dislokativ-sepa-
rativ], 32a [ +Adislokativ-direktiv]) A 230105286 .27b.,e.t:30£:31B5;

L+affektivl]), N  D: e6;298:;e:;306e;33b +affektiv] mıt der
atıon des Umstands  {  ) I3 (26a. 30a | +koammunikativ]) Y V 9

L+donativ]), E 27a.d.28a.c.29a.30b.d. [+ponitiv]) 7n $
18S1ıeben Ze führen freılıe C-Funktion, sS1eben Ze

Vgl 1n der Graphik B dıe mıt der markıerten Eıntragungen ın den
entsprechenden Rubrıken für SV
Iın 28b substituiert das FrPron ıne ıdet (=P-Sy), das Sub PrOoN besetzt
als det das LB In 28d iıst das 14 SV getilgt und aus ersetzbar. Der

iıst semantısch dQet.. ELr vertrıtt 1sS0 eıne det.; Ihre Bestimmung als
P=5V W1lırd urc dıe S-Identıtät zwıschen und angezeigt. In 32C Ver-
EFEr das: sPP eıne det. Miıt 1ınem ıdet Ptz gefügt, drückt S1e d1ıe-

(1980) 579 .81S 6] Pr das 1.Sy auSs. VGL RICHTER,
Vgl. RICHTER, (1980) d
Vgl. RICHTER, (1980) 124129

12 Freilich bleibt anzumerken, daß V O' Y'TR keın G-Stamm belegt e
13 Vgl. RICHTER, (1980) 135
14 ZUY Begründung VaL: uch O» 7 D 25 CLY.
15 (1980) 135.Vgl RICHTER,
16 Vgl. 7 (1980) 135
17 Im E auf die vermutete Dıfferenz VO):  e} vorliıterarischem und literari-

SChem Gut der Einheit 1äßt die Verte1iılung der Satzbauarten eıne Auffäl-
ligkeiten erkennen. Allerdıngs annn festgeha  en werden, daß der letzte
atz der angenommenen vorlıterarıschen Erzählung, 220 eın st, der
einzige 1° iıhr ° Sıngularität un! Posıtıon diıeser Satzart lassen
au semantısche Absicht schlıeße

18 Z 2080 :.260 .305,31D: 2387 In 32C iıst dem Ptz eın nachrang1lıg gefügt. In



eın Dıiıe Fugungen dieser den oblıgatorischen und 1hNre SEMANT.1-

schen Funktionen S1Nd bestimmen und werten

Be1ı den el die Beobachtung Struktur aut der ersten
d1ie tscheidung ihre syntaktiısche FÜügung Kn B1ıs auf das zweipOoli-

D 31bh S1nNnd die rigen sechs als PV'22 ausgedrückt Alle en

VS; Na  'ang1ıge 32C ELNEM ( IN“ Nach druüuckt
A1e durch +*re C—Formatıon "keine Relatıonen Aaus? d1ıese IUuUSSEN

Adurch semantısche vsen STU1LIM werden LesSe W1rd durch
die Lexematıscher Daten ermög i Temp-Lexeme (Day CR yOm)
LOk-Adv (sSam —N legen für die 23a 33a die Funktion [+tenporall], Pr

das7jenige d1ıe Funktion +1lokal ] test. 23a *171e den

(in wWa=yTgtul) chriebenen indivıiduellen Sachverhalt der Voh (mit
perfektivem Aspekt) aut d1ie S11 Insofern kann dıeses als dem P—-S5V

25dieses dem Sy} gefügt ST werden. die Valenz
für QuM auch noch obligatorisches (wenn auch getilgtes dOC! ersetz-

bares) e P=SV auch als jehem,
folglich gefü era werden D1iıe Fügung Kernsatz ach-
verhna. perfektivem Aspekt) impliziert auch den p  ueilen Aspekt der

Zeitangabe Die räp tkV) des ZEe1lLIT die Bestimmtheit der Ze1ıtan-
26gabe an ELTK det Zeitangabe 1iegt auch 33a Ihre CNaAuETFE Funktion

33a 1StT dem och nachrang1ıg &© L: (Catl zugeordnet D1Liıe zweıte
ın 33b W1Lrd unten och dıskutieren SSLN.

19 26 27e 33a Neg LO r*33 , 29b (Neg C5d) , 30C NMa ) der MOdV .
Als Mod fungıeren uch das FrPron 28b (mah) un! das FrAdv 30e

Lam®ah) Vgl azu RICHTER, (1980) 197
Vgl azu RICHTER, (1980) 145 151

z Vgl azu / (1974) 160-162 und RICHTER, (1980) 150
272 ese entsprechen 23a 25a 33a der VO)  3 RICHTER, (1980) 149 aufge-

Lführten Formatıon (5) p WOZU uch das m1ıt austauschbare Orts-Adv
30 gehört. In 25D; 26d dagegen Formatiıon (6) (Prä Inf cs)

VO: vgl. RICHTER, [1980] 150) .
23 R, (1980) 151

Fuüur DÖ( H Uun! we1ıs (1980) och auf eline welıtere lLokale Ka-
tcegorıe der Oppos1t1ıon ferner- äherliıegen  ” hın.

25 Vgl O 7y
Vgl. den Opposit1ionen [punktuell inear ] un bestimmt unbe-
stimmt ] beı Zeıtangaben RICHTER, (1980) 155 Kaum überzeugend 187 OER
(1946/47), wenn dıe Temp-Angabe 23a als "Corrupted expression"
streıcht, uma l sogleıch dıe ih; azu veranlassende, außerhal des Tex-



siıch erst Zusanmmenhang mMm1Lıt der verhal’ (x-yıqtul [LF])
assen. Soviel jetz' festzus  Jlen, sich auch dieses

autf Kernsatz Die CSV C713 =Sahar substituiert

(Vg.  T C 1: 131) eine Temp-Angabe S1ıe grenzt den achverhalt zeiıtlıch eın
(Näheres S A 4;2) Y fügt Sıch also ebentalls demA Dıie mıt b° =+Inf

VOTN ? BO-N nachrangigem 4.5y) gebildete 26d W1lrd herkämmlLicher-
welse ebenfalls als gedeutet Eıne SO entspricht auch

gangigeners elnNner uten durch die granmnmatische Liıtera-

.‚ Wenn hier davon durch die Bestinmmung als C expl (nicht C mod, wie
irrtumlıich Seite 423; eı RE NO abgewichen W1ird, gründet
diese Uung auft der sich der ısherıgen Analyse ergt Ykennt-

nlıs, der explizierenden Funktion insgesamt. miıt wıll der
Literarische Verfasser allem die Unbestimmtheitsstelle 26C ausfüllen.

SOLL explizit festgestellt en, Hutte sıch 26C han-
deit: Diese likation W1rd wa=yıqtul ausgedrückt, Ca der

Literarische Verfasser vers den \ver'] 26d als eline

olge des 26C schr1ıiebenen achverhalts. dem ange: kann
derselbe Verfasser wohl ausdrücken wollen, Sıch die Verren-

29erst "währ des Ringens eingestellt Näher Liegend scheint

Ces legende Sacherwät  g mıtlıefert: “By thıs restoratıon WA=YAQUM ,
238‚ un! WAa=YLAGaN „23b, hne dıe Temp-Angabe aufeınander folgen assen ]

get aWAV OM the QIFTTIGULEevVv: improbable Cross1ıng Of the ford by
nlg. wıth amılyvy, £flocks E SC

27 Vgl KEIL, 21866) EF DELITZSCH, 41872) 418, DILLMANN, 21886) AL
(1898) AA HOBERG, (1899) 284, H  R,STRACK, (1894) 106, HOLZINGER,

(1908), 502 (1912) 300, DRIVER, 20 200/
(2+31924) 93 KÖNIG, (2+31925) 629, 7 (1930) SE JUNKER, (1949)

(1951) I4 CLAMER, (1953) 394, CHILDENBERGER, (1953) Ba 9p VAUX,
SKINNER, 21963) 408 , GUNKEL, (©1964) 361 ELLIGER, (1966) 147-, VON RAD,
81967) 218 DOMMERSHAUSEN , (1969) S Dı WESTERMANN , (1981) 625.
Vgl. tCwa C KÖNIG LE S5401 80-58 JOUON (5T0OL75
RICHTER, (1980) 50.154.19 SCHULT (1974) sıeht beı Konstruktıonen m1ıt
DE 1U. ıne "zeitlıche ähe der ebenhandlung SA Haupthandlung
Ausdruck [gebracht ] hne Rücksıcht aur VOL-= , Gleich- der Nachzeitig-
m 191
ıne solche Deutung Mag enjenigen der Ausleger plausıbel erscheinen,
diıie ın v26 au "Quellenmiıschung" erkennen, wonach ın der einen Quelle dıe
Verletzung eines der Riıngkampfpartner urc. den Schlag des anderen Ver-

ursacht W1ırd, 1n der anderen agegen die Verrenkung der Hüftpfanne —
kobs sıch während des ingkampfes einstellte. VL azu tTwa GUNKEL,
©61964) 361 .

E



die Annahme , der ertfasser die Basıs ? BQ-N vorliterarischen)
Satz 25b aufgreift, Se1lNe Likation Ckbezieh: rweltern: die

Verrenkung der tpfanne Jakobs 1sSt die olge des ages; dieser W1Le-
derum wurde provozliert durch den NOKaMp: unerwartet starken Jak:ı

d1iese rückbezıehende Explikation des Oonnte der Literarische
Verfasser freıiılich nıch: die durch den wa=yıqtu Sachver-
halt 26d ausgelöste Ausdrucksstörung beseitigen, zuma l GL, WwW1e auch bei
elınenm ra 'erständnis des der Fall p  ware, die tandsbestimmung
auf die Sachverhal  schreibung 26d, also autf den bezog

Orts-Adv Eam) WiYrd die verhaltsbeschreibung alısı]l|

Folglich kann auch dieses als gefü beurteilt en.
Pass-Satz 25a fügt Ssıch die eın modales Adv substitulerende hingegen

P=5V dieses 155 also Satzkern. dem Ptz (als
P-Sy) 32C nachrang1g gefügte lok 1äß sıch aufgrund seiner Nachrang1g-
keit als eindeutig autf das P=5VU dieses auf 14SV demgemäß 3

als autf den bezogen bestinmmen
3731b 1st elınem idet gebaut Verwels auf

die Strukturgleichheit dieser Format ıon m1ıt dem ‚e1nenm 1A. nich:

NS-'Typ T1a h1n. Ware die als bestimmen und trüge die
semantıschen Funktionen SA +dislokativ] die semantısche S
10N dieser Format ıon als macht keine Angabe. Die ‚weipoligkei
eın ]edoch die LON [ +dislokativ] auszuschließen. Schon eher
eın G1e eine Aussage die We1lse des Satz

achverhalts O 2.,Svy machen wollen. Wird hler autf er -

S gefügt Kernsatz.
33a 187 dem 2.,5V nachrang1ıg e1n lok gefü 1sSt. standteil

e1nes RS, der ıne Apposition (”Attributssatz’”) CSV gid haznasa subst1-
tul1ert. fungiert die det Cal Kap ha:yar';lk als P-Sy
t1ischen In  ag
Die der satzsyntaktischen LON der zwelıten 33b (b*=gid

Von RICHTER (1980) als "Formation v der Öglıchen C=—-Strukturen
bezeichnet.

31 RICHTER, (1980) 150£.. ach (1974), der diese FOrmM als Vp 1 be-
zeıchnet, ıst derselbe ebenfalls „  als Satzteıil analysieren."



ha=nasa)  R men W1L1rd sOfern up durch die Kanmmentator:« unterschiedlich
E,

VOLJGgENOUAMMEN., Übertragungen 1äß elne Gruppe erkennen, daß S1e
d1ıe zweıite als nachrang1iges 1Ok 4.5Svy versteht Die andere Gruppe
s1ieht die zweıite Ww1lıe dıe YSTE (D  Kap yarık  > QB) unter der Rektion des

stehen der Oberf läche ind beide stimmungen möglich Dıie ers

Ließe ıch morphosyntaktisch en, W die zwelite als sSubst.1-
tulerende Appos1tion ersten eift: „  auf d1le Hüftpfanne Jakobs,

der Sehne der üÜftgegend. ers als ın 33a, > asr das appositionelle
erständnis ZW1NGt, ist eın nsolLches 33b usdruck her nıcht

zwingend geboten. Daher kann die zweite auch als unte: der Rektion
VOTN NGE (mit Präp D S  en verstehen. WAaTrTe sS1ıe eline .r Laäuterung

4.5vy nıcht eın zweltes 4.5y) x  TDa die Hüftpfanne Jakobs, aut die
der Hüftgegend. uch be1ı dieser der zweiten W1rd

35ausgt  CK Bemühen Lokalisierung N1C\ leüqnen können
Die LO 3 steht Lın der Eınheit ausschließlich ın (26b;27e,  3a

b1iıs auf 29b ın Kontaktstellung VOT dem egie: W1rd also
dieses das 1.5y das Jeweils obligatorische (weitere) } Die

beziehen ıch also jeweils auf den Kernsatz Zusätzlich 1st 29b noch durch
Z 1L12Z21er“ Auch das na(?) Z ıch a den

P Theoretische Begründungen fınden sıch, SOoweılıit 1C sehe, nıcht. ediglich
WESTERMANN F (1981) 625, verweıst für dıe Konstruktıon au BROÖCKELMANNS
Syntax.

33 R.  / (111920).: "because he touched the hollow Of Jacob’'s 1g 1N the
S1LNEW OÖf the h1iıp 7 (2+31924): "Ja“kobs Iftpfann:
der Spannäder ® (1949) „  weıil das Hüftgelenk Jakobs
der Sehne des Muskels berührt 98) IMMERSHAUS (1969) akobs
üftpfanne der Spannader" (1981) "das Hüftgelen
Jakobs Hüftnerv."

(1894) an dıe Hüftpfanne Jakobs. den Hüftnervenstrang."
KÖNIG (2+31925): "an die Hüftpfanne Jakobs, die ehne des

auptmuskels..." (1930) akobs üftpfanne, die Sehne
des Hüftgelenks..." VAUX (1951) parce -  321 avaıt frappe
Jacob 1'’emboiture de la hanche, erf SClatıque.
Der Mehrdeutigkeit der zweiten ın 33b wırd hıer dadurch entsprochen,daß ın der Arbeitsübersetzung (vgl. C) :3 L dıe zweıte Ööglichkeitwlıedergegeben wird, während diıe erste ın der Graphik M Berücksichti-
gUung fındet.

36 In 29b steht der P der sıch als 2.5V ? MR-N fügt, wohl NUu:) AdQu:  N CUN-den der etTonung der Aussage VOTLr dem
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—- a-Modus des ausgedrück: Appell Wird dadurch als

"hÖöfliches Ansınnen' ausgedrückt. Nach Abzug der verbleiben noch

Kon7 VON den syntagmafreıen Ortern G71e Funkt1ıonen aut der atzfügungs-
tragen, S1nd S1e be1l deren Beschreibung behandeln

der Satzebene können auch (individuell/generell) Y Aspek: und ZeLlt-

STULEN der Sachverhaltsbeschreibungen ST werden. Dıe Vb-Formation
die Auskunft individuelle achverhaltewa=yigtul g1b für 23 Ze

perfektiven Aspek der el  uie der Voh. 200e und 31C Redesätzen

stehen, Sind SsS1e auf der Satzfügungsebene näaher bestinmmen Die

Formation x-gatal 1etr s1ıeben atzen realisiert, VvV1ıer davon SN
41satze alle diıese Ze individueller Sachverhal m1ıt perfektivem

festgestell werden 83253 oh L auch den Redesätzen

29d,31b 1äß sıch zudem die el Voh erkennen. 1n 33 wird diese

el auf der Satzfügungsebene ZUS:  ang m1ıt 33a eventuell noch

spezifizieren SSeINn., 2Ic dagegen Blıck auf die Sprech-Ggw VO)]  -

die Zeitstufe der vermutet werden "Perfekt der Gegenwart *— DL

Zusammenhang m.ıt 27e, also auf der atzfügungsebene
SsSe1lin. Dıe Imp-Satze 2’0 , 30C elınen vıduellen Sachverhalt

imperfektiven derP 27e,29b.{c},30e,33a liegt die

mehrdeutige) ‚F'O x-yıqtul Sie schreıibt Dbis autf 33a allen
diesen zen indivıduellen achverhalt m1ıt imperfektivem Dabe1ı kann

atzen 27c,29b. {c} die el  uIie der und der

” ll) erkannt werden. 33a wird durch x-ytiqgtul eın generellier
achverha. imperfektiven Aspek ausgédrückt. (Sad ha=yöm ha=zä&)
welist d1iıe Zeitstufe der
Es verble: die dreıi Haus:ı  D zeitstufenneutralen 8b.d,326: Als
Redesätze können 28b.d als der ZUGgEO: erkannt en. 3D h1ın-

TgEeJEN als sSstandtei der eYZ,  enden Handlungssätze der Voh angehören. Die

SO R (1980) 169.
2652765296 ,d;31B;/325:6;833a _ B5.
23a*C0/245.C;25a,b;/26a.e:A4,272.,d,28a.C,298.e,30a.5b.4d.f,31a.c,32a.
20D; 2761152953 15,3253335

41 Die ın B  D UrCc. Unterstrich enntlıch gemachten. Sätze.
SO IRSIGLER, (1978) 160f£f.



"Nominalisierung'  n45 (vermutlich??) des dien hier

Zuständlichk:

(1980) 8443 Vgl azu TER,
Aufgrund des spärlichen Belegmaterials Von SLC (nur vıer Ptz: Gen32,32,
Mich 8,6:7% Zef 3,19) kann nıcht mit icherheit die Valenz der Basıs be-
stimmt werden. Zumindest ıst s1ıe zweiwertig.
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&> i Ü Interpretation der Graphik
X i1terführende Beobachtungen

4 D1ie Granhik welst 33 VON el m1ıt ausSc  iCkten Satz fr

gungen n7] Aaus. Kon] 3 markiert fün  Eh Satze (26D;2/1,296732B5,33D) als S
1S! unselbständige atze, Die rigen 29) ) durch Konj1/z/t.1 gefügten
ze S1iNnd syntaktisc! selbständige atze, S1eben syntaktisch
selbständigen atzen W1L1Yd diıe nıcht ausSgqgt  Ck Fügung sSubstitmert. ZWEe 1 -
mal W1Lrd diese Substitutıon durch den 27D,30C) y die
Format ıon —DPK 27e,29b einmal durch eınen und zweimal durch

Pron/Adv (28b, realısıert Nichtfügung 1ınes Satzes fehlt a 1sO
Die m1ıt Kon7 ı Ausdruck gleichordnend und verbinden gefügten 217)  3
Sätze ONST1LEULEereN und gliedern das Geschehen der el HandlLung
en. Die ersten elf m1ıt eingeleiteten Sätze 3a-27/a ıL.1iden eıine

durchgehende t7zreıhe. 26b fehlt do:  SE die Kon] 3 die

SYN  ische Unselbständigkeit und damıt die nterordnung 26a anzeigt,
W1Yrd durch 26 keine abschnittserzeugende Unterbrechung der tzreihe EL —

zeugt. Eine SO. W1Yrd freilıch durch die erste der el
2 TFP ? Mi MAarkKıe: demnach 27a einen ersten Schnitt der
el Diıeser ist durch e21ne ortlauf: Progreß) Y der Voh erzählte

Handlung gekennzei:  et, wWwODel die Sachver‘! der Abfolge 1Nes Nach-

zeitiıgkeitsverhältnısses stehen. Gleichzeitiıgkeit der Voh besteht auf-

syntakti  er Unt:« und Überordnung zwıschen 26b 26aA.
Die aut Aa der eı folgenden, m1ıt gefügten Na s1ieben
Satze 290e ıst als Redesatz N1C\ mitgezä  € ausschließl

Redeeinleitungen dar, Cn sS1ie markieren einen weiteren, den zweılıten
der elr der bıs rel. Diıeser Abschnitt 15 näherhin durch

einen siebenteiligen Redewechsel untergliedert (1) 271a b (2) 27d."e-£"
(3) 28a. (4) 28cC (5) 29a . "b-e (6) 30a .b. ”  C  „ (7) OS ”6

Vgl. dıe entsprechenden Rubriıken der Graphik. ZUYC Bestimmung der Fügungs-
1982a) 143-145werte vgl. /

Fügungssubst1ıtulerend wiırkt Ln diesen Satzen dıe jewelils 1M voraufgehen-
den atz STeNenNde Basıs > M als Redeeinleitung. Vgl. 2/a.d,28a.c,29a,
30b.d.
Die ebenfalls mıt gefügten Sätze 29e,31c ıiınd als Redesätze och
sondert handeln.
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W1ırd eıine NEUC , mıt gefü tzreıihe Offnet, wom1it eın
Abschnitt der el kenntlich W1ırd. Die wiıedereröffnete Satzreihe 30f ‚31a)
W1lırd durch eilne neuer Liche S ZuNäa« niıich: weitergeführt,
dern erst 32a fortgesetzt. Fallt auf, diese Redee  el-
tung St*anht. ATa als . 1 leistet eıine SsSOlLche Uinleitung auch nıcht Ssub-
SsStituı.er Die 31b.C terbricht nicht absı  tsgliedern
d1ie erOoOIINete Satzreihe, SONdern parenthetisch5 ä Die Parenthese

rechtferti: E: den Abschnitt der el 32a, den dazu Ünr

tergeordneten (Zeit-) Sa  F bıs 32C anzusetzen. dem 32C gelan
nıch: der drıtte SONdern der el erzählte

Geschehen Seıin 33a .b stehen außerhalb dieses ens, W1Le KOon7 4
die eiınen generellen chverhalt der ausdrückende Formation

x-yıqtul 332 zelıgen. durch e unselbständigt Satz (Kon33°) 33

ausgedrückte Sachverhalt wurde be1l der Analyse der eıner nach

als V1ıdue. mit perfektivem der 1ESTUTEe der Vogh bestimmt.

die syntaktische Unterordnung UuNnte: einen DaCz dessen Sachverhaltsbe-
der zugeordnet ist, 1äß: Sich diese Voh näherhin als VOr-

best inmnmen.
Die eitstufens:  tur des erzählten sschehens 1er (bis 32C) eindimensional

'gh) die Redesätze wırd die Profilierung dıeser Eindimensionalität
durch andere e  utfen als diejenigen der Voh bewirkt Die

auf der el als Sprech-Ggw bestimnmt. Diesere

gehört auch 2Ic erfekt der” deYr Satzfügungs-
die zuletzt genannte ‚UO:  LUuNg weiter begründet en: Z'Ic

ist durch Kon7 2 par:  e10° miıt gefügt Die parallelordnende Fügung
begründet DE die gleiche Zeitstufe W1ıe Imp, nämlich die Sprech-

Aspek: Zeitverhältnis differieren die Sachverhalte N ]edoch

bındet über das 1.Sy hinaus och wel E-SV . Die semantısche Funktiıon
des diıe Verbvalenz begründeten W3 bezeichnet RICHTER (1980) ML
"{+munerativ|]" In dieser Funktıon kommt die Benennung des es
Z U Ausdruck, nıcht aber uch deren egründung ıne Rede.
Denkbar wäre © ach Ki. ein getilgtes * amayr anzunehmen.
Das ın der vor.  igen Übertragung (vgl. o 94) gewählte, Deutschen
eınen selbständigen Begründungssatz einleitende "denn" 1S'  c demnach ur
eın (unterordnendes) "weil korrigleren. Vgl. uch schon dıe Eintra-
gung ln der Graphik ; l (Seite PFO)., ln der Rubriık PÜT die Kon] K Ln
33b Kon] 3 notiert He
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eignet Appell auch der LIY  ag 1st &©]  er

tTekt1ıven 27C zeigt x-qata ven all. steht
der Sachverhalt dieses eilnem Vorzeitigkeitsverhältnis demjeni-

2R Zeitverhältnis zweiten 1äß siıch der S
taktischen Zuordnung 278e .7 bestinmnmen x-yıqtul ausgedrückten,

inperfektiven Aspekt anzeligenden 277e 1St A der OrmMmatıon

x-qgatal untergeordnet. Die unterordnende Kon] 3 k4 > ım realısiert diese Unter-

Ordnung als Bedingung. Verhältnis VON Unter-

ordnung bewirkt FÜr D die gleiche Zeitstufe Ww1ıe diejenige 27e,
mämlich Bedingendes k m -.Formation x-qatal zeigen jed anı

2R gegenüber Z’7e als vorzeitiger der gedacht ist
28b.d (Rede vier) wurde autf bereits die e  —

fe der pL festgestellt Die durch FTYPr« (28d) subst.1i-
tulerte parallelordnende Fügung m1ıt 28a DZW. begründet beıde
satze eın Gleichzeitigkeitsverhältnis der Voh mLt 28a.C. syntaktische

Unterordnung besteht auch zwischen den beiden ersten
Sätzen der (29b.c) Beide achverhalte wurden autf der
der Zeitstufe zugewlesen. Falle der der be1ıden getilgten
‚poLe sich auch 29C die Formation x-yıqtul e, e

Gleichzeitigkeit zwıschen 29b.c angezeigt. Dieses Zeitverhältnis bewirkt den
adversativen L  ag die bedingende Kon 3 en > ım Satz der

(fünften) (29d) Fügt die parallelordnende Kon7 2 ki) Die elord-

IUZ sich auch autf den letzten selbständigt vorhergehendt Satz, autf

LXX un! treffen jeweils das Zeitverhältnis V O:  3 227e präzise, wenn sS1le
2FE Griechischen als Eventualıs (EQv un EÜAoyYONS) DZW. L1LM Latei-
nıschen den bedıngenden Sachver. urc das futurum exactum wiıederge-
ben -  { benedixerl1s mıhn1ı).
JOUON, 1720 qua  zlert Gen S als "Proposition adversatıve".
In E sıeht eıne "Proposition exceptive" (& 173b ([5271) Wenn Ln Da
eiliner- un!‘ ın 29b.c andererseiıits kein Bedingungssatzgefüge mıt ausgedrück-
ten Protasiıs- un Apodos1s-Kon) vorliıiegt, wiırd Ia  3 doch kaum verkennen
können, daß die syntaktiısch untergeordneten Sätze 215296 elne edingung

ıhren jeweils übergeordneten Sätzen tellen. Da deren Sachverhalte
glilert sınd, ann ohnehıin das Schema V O'  3 Protasıs un! Apodos1s keine An-
wendung finden. D1ie Hervorhebung der Negatıon bewirkt vermutlıch uch die
nachgeordnete Posıtıon des Bedingungssatzes hınter seinem jeweiligen über-
geordneten atcz2. JOUONs Spezifizliıerungen sınd 1so wenıger als V OM Be-
dingungssatz unterscheidende syntaktische Erscheinungen, sondern her
als stıilıstısche Besonderheiten werten.

85



29b D1ie Formation 29d (x-gatal) heb freilich d1ıe eitstufe des
vernalts als Voh VON erjenigen 29 Zuk) der 1TSTUTEe (Vah)
g1b Sıch das Zeiltverhältnıs: 29d 15 gegenüber 29b vorzeit1lg. Als Redesatz
steht 29d auch 221 nem Zeitverhältnıs Sachverhalt der eeinleli-

Cun 29a Da do:  E chon Voh gegeben ıst, kann die Voh 29d nıch: gleich-
zeit1lig m1iıt der7jen1igen 29a Se1in. S1ie dazu Vorzeitigkeit ausdruücken.
299e *S71 durch wa=ytrgtul N1C] "gleichordnend und verbinden m1ıt 29d OS

Die Format ıon auch Nachzeitigkeit der

Vogh gegen! 29d aus,. D1ie en letzten p sechste und siebte)
des Redeabschnitts aut der als Sprech-Ggw bestimnmmt.

ıhrer ]eweiligen Redeeinleitung (30b.d) SG1e gleichzeitig. Die
Lende Redee1inleitung 31b wurde schon beobachtet Die parallelordnende
Kon)] 2 (kKT) bestätigt diese Beobachtung. en Fügt 31b parallel 31a
Die -Format1ıon x-qatal zeıgt 31b Vorzeitigkeit gegen! 31a anı.

Zeitverhältnis zwıschen STB sr dem]enigen zwıschen 29d.e analoqg 31cC
zeit1ig 31b der Voh. i

Die cundg 1Nes 175y W1r! ınter der \Voraussetzung, daß S1e S1ıch Oohne

Ausdrucksstörung VOTN e1lnem rückwartigen Bezugsa!  CK her ersetzen 13äß
textverknüpfend. Wıe autf der Satzebene bereits festgehalten (vg.l x A

wr y welisen 50% der Satze der el Tilgungsstellen für 1.5v auf.
diese hohe Tilgungsquote 1SY. eın wirksamer Kohärenzfaktor für dıe

el ist, w1ıe auf den ersten Blıck scheint, kann die nähere Be-—

.Uung Wertung der entsprechenden T1lgungsstellen zeligen.
Wıe schon beobachtet , 1St ersten atzen a-24c 115v

einer 3.M getilgt. wurde auch chon daraurf autmerksam gemacht
dAd1lese Tilgungsstellen rückwärtigen Bezugspunkt erst 32,10a fin-

den, näaämlich dem YCQB Dieser Befund macht deutlich, die Ti1lgungs-
stellen den ersten Satzen der el kaum deren arenz be1li-

tragen S1e dienen vielmehr der erknüpfung der el mit elNnem S1e

greifenden erzählerischen Kontext. ist der Befund den YSten fün:
Sätzen m1t Tilgungsstellen 1.5y Nnıch: vollends
Die Sätze 23b,24b.c untersche1iden sıch näaämlich 23a.C dadurch ,

Valı ( La 4)' Seite 1928
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S1e eine iılgungsstelle ür 1.5V hinaus auch nOoCch en, al

ausdrüc  iche textverknüpfende Rückverwelse (=RV) dieser D1iıfferenz

S1' folgender Schluß Von der Ausdrux  se1ıte des 'Textes her S1nNnd
die Satze m1t ausdrück Lichen 1 (zwingend) auf 32,10a zurückzubez 1e-
hen. 23a .c hingegen eın SsSOlLcher Rückbezug kontextuell. D1ie

ıuntersı der zugsmöglichkeiten ausdrücklıch
nich: ausdrück lich kontextuell für die getilgten 1L.SV den ersten

atzen der Einheit spricht gerade nich: für elıne hohe Kohäaärenz der E1ın-
heit Anfang. S1ie begründet Gegenteil eher und Wıder-

11sprüche, d1ie ja auch schon, W1Le vermerkt VON den legern re-
gistrliert wurden, deren kLärungen ohne elıne ebenenspezifische E
Ccksanalyvse unbefriedi  igend blıeben. 2530 werden erstmals der E1n-
heit ausgedrückte 1L.SV und nachfolgende Tilgungsstellen (für
und für mögliche Bezugsausdrücke eingefü Ö der 3.m 25a
Z sıch auf den gleichen Satz zurück11S zelgt 25b eınen S-—

Wechsel aN: be1ım 4, SV desse lben Z Sıch Jetzt) auf den
2ba zurück Dieser Rückbezug C also arenz Zzwıschen 25a und

25 olgen der el Ww1ıederum drelı Z mMm1Lıt getiılgtem 1LÄSV
6a-C) Innerhalb dieser Ze S-Identıtät. Wiıe chon erwähnt  13
wıll der L1iıterarısche Verfasser auch S-Identi zwischen 25 und 26a \ —»

drücken also: Da sah der E  n). dıe 26b.c iıch auf
, 25b zurückbez1ıehen Jassen, 187r der Ssdrucksse1ite des Textes her
keine S-Identı zwischen 25 26a gegeben iLelmehr eın S-Wechsel

postuliert werden SsSo a 1S der7jenige, m1ıt dem der 228  Z ran , sah,
dem A  ”S nich: gewachsen WAarL » schlug autf dessen Hüftpfanne.) Freilich 1sSt
diıe Tilgungsstelle 26a nıcht ersetzbar, eın ıger Be-

zugspunkt anders als den ePP Pahlt:- Diese Leer- DZW.

sj:imntheitsstelle 1 literarischen Verfasser dadurch verursa L1

den, 25a VOLr 25b eingefügt hat., SCH] für das der 3.m

24b bezıeht ıch durch dıe eP der 5 pl aut 230 und über dıesen atz
auf 10a zurück.
Vgl O Or Seite 109-112.,.
urc dıe exiıkalische Bedeutung VO:  } bad un! selne eın modales Adv sub-
stıtulilerende Funktıon trägt das eP ıler reflexıve Funktiıon.

13 Vgl. s 6.4, Seite 104 und E  2l 4)' Seıte 129,



25b einen nNneuen cklichen, ausdrucksstörenden Bezugs-
Die des 'arischen Zusanmenhangs (23a.c,25b,26a.b.c)

gestört. Diese StÖörung auch der Literarische Ver-
asser enpfunden haben, hätte siıch nıch:; m.Lıt 26d (mit auSge-
drücktem S-Wechsel) eiline LuNng bemüßigt sehen müssen. diesem ZU-

sanmenhang sı  auch die ePP der 3.m sg in 26d bemerkenswert, vor allem das-
jenige beim nachrangigen 4.5vy Während S11 be1im P5sSsessiv-
funktion GlLied der CSV-K, also QB, anlehnt, E
Jenige Objektfunktion (Cimm=o) Sıch W1Le die e auf
nachstvorhergehenden Bezugsausdruck, also auf 28 25b Dbe-
1ehen. TTYTOTtZ eıner ausdrucksstörenden Uminterpretation gibt der Literarı-

erfasser leichzeitig Zl m1t der 3.m
26b.C,25d (C£mm=0o) eın ese Bez'  n gemeint ist,

namlich 2Q  *S 25b. diesı ung spricht einen —
26a die S-Identi zwischen 25b 26a

die ers eitung, 2la, weist eine Tilgungsstelle 1.5y auf..
die eıne 3.m anzeigt, als ersetzender iger Be-

ZUgSa!ı ] 1E 25b Betracht. Die Tilgungsstelle 27a
wiırkt also m.Lit 25b, indes nicht, w1ıe Absicht des 'ari-

Verfassers ist, mıt 26a.b.C, ]a, w1ıe gezel| zwischen 25b 26a
eın S-Wechsel angenommen werden Die sich auf, die

Ti1lgungsstellen S 27a erst 14  'arischen 'ertfasser
ges! en, konnte SEe1Ne Absicht ZUm brin-

zwischen 25b,26a-c,27/a S-Identität entstehen lassen. dieses
Verfahren Zz1ıe. autf die seiner Literarischen Einheit ab, StTÖ)

freilich diejenige vorliterarischen Vorlage. Tilgungsstellen
1.5y sich auch den inleitungen bis E

S}e (27d4,28a.c,29a,30d) . Hier die Tilgungsstellen
nicht mehr von einem nächstrückwärtigen  zbar. Aus dem

1äß Sil lediglich erschließen, jeweils einer

Ringkampfpartner als ist., S-Identität besteht
27a,28a,29a,30d einers! 'erse: Ausdruckssel:
findet diese Annahme durch  Antwortsatz und die Redeeinleitung der

Rede, Bestätigung Die des YCQB diesen



Satzen EernNeut die des Literarischen Verfassers erkennen.
schl: des Redewechsels 30e) beginnt diegder erzählten 8
Lung erneut mıt eıner Tilgungsstelle 105V: eSs siıch e1lnen
Handlungssatz handelt, aufgrund Übereinstimmung der Person,

S-Identi: angenommen
nächste ungssatz zeigt durch den YCQB elınen ausgedrückten S_

al Eın ausgedrückter S-Wechsel £findet Sich auch 32a (ha=8am8 V

ge 167 dagegen 1.5vy w1iıederum dem 32a 1S! tergeordneten
Satz Die Identität Person, zwischen den 32a

könnte formal S-Ident1i zwischen D zeligen, Qen«:
g cdie Tilgungsstelle 1.5v ha:  ' =80CMs  —, ersetzen. Diese Er-

SEetZUNg g zwingend, SoOofern niıich: ADa ha=E2am  s eın We1-
Bezugspunkt ausgedrück: wäre, namLlich Proelement der 1=0

6.5y) Nimnmmt Ian dliıeses 3,.M als rückwärtigen Bezugspunkt die
Ersetzung des 1.5v all, Liegt eın nıcht ausgedrückter s_

S-Identität bei ausgedrücktem 1.5v W =hü (*2) ıst dagegen W1le-
zwischen 32C 32a-c weilisen also Sıch elınen hohen

M auf. jetzigen diese Sätze mLıt 31a Ver -

Uup: 32a iıch auf der Ausdrucksseite Jetzt) autf den dortı-
YCBQ zurückbezieht Bedenkt freilich die 31a el beobach-

Ausdru  LruNng (fehlender Bezugspunkt den Relationsfunktion
[ha=maqöm ] } 4) p Ssıch die ickbeziehung der Ze 372a-C auf 31a als
eine nachträgliche, . VOIN Literarischen Verfasser erges’  te, erken-

Lcht ersetzbar ıst auch der Ausdrucksseite her die ilgungsstelle
33b. der nächs  Ckwärtige ZUO! ware 3 DE Dıiıeses SPP

gerade der 1.3-  'arische Verfasser niıch: als Bezugspunkt
Die eingangs geste. Frage, inwieweit die hohe Tilgungsauote S
el Kohärenz bewirkt, 1äß Sıch Nacn den UuSgeEgaNgeENEN Beobach-

tcungen diıfferenzierter beantworten Die insgesamt 20) Tilgungs-
1.5vy den Handlungs-) Sätzen m1iıt der Vb-Formation z.;a=yiqtul1

Begründungssatz 33b bewirken eıine ere Kohärenz der eit:

Vgl O L VII. 3y Seite A
15 Das sınd einzelnen dıe Sätze 3a-24c,26a,27a.d,28a.c,29a,30d.f£f.
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näherhin konstituleren G1e ledigliıich den Handlungsabla: Die Aus-

drucksstörungen 26a, ‚30f ‚32a f  ö) durch die miıt gereihten
Ooder m1Lıt wlieder aufgenonmmenen Satze keineswegs beseitigt, Kohärenz
wırken dagegen die Tilgungsstellen (FÜr 265:0, 305 ;32D mit (
32a) SCW1LE den Redesätzen (zu 28b) p 29cC (zu 29b)

die nachfolg: syntaktische ese können diıe (AaUSg(  ckten
getilgten) 14 SV W1Le folgt gekennzei\|  et werden: (x) ungenannte: 423005
a:bıie,27/C0s E1 aus 32,10a ersetzbares Oder durch ausSgt  Cktes

YCQB c 25a 206 (aus ersetzbar) ‚30a.b,31a; (2) 278  0 25b,
a,260a,29a;/30d:;1,325:6;38D; (3) Kap yarık YCQB 26d) ; (4) Adressat der
ersten (5) ha=sahar C)n (6) je)a der zweiten e
(7) Adressat der zweiten sechsten 271£, 30©} (3) M
e}  n (9) Adressat der untiten und S61 (29d.e,30e:)16; (10) Spre-
cher der achten (316): L 11) NapDS C 12 ha=8am8 a 13)  =
bäne YSR°L

16 Zwıschen dem Adressaten der ersten ede (4) 1n 27 un! demjenıgen der
fünfiten und s1iebten ede (9) ın 29d.e,30e 1ıst ınsofern unterscheiıiden,
al der letztere ach der Namensnennung LN 28d auf der Ausdrucksseite U:

m1ıt Y“QB identifiıziıerbar Aa In Ua als Adressat dagegen der L1n 26a-C
andelnde, 1so (x) vorausgesetzt.

17 Analog der 1N T5 begründeten D1iıfferenz ı1st uch zwıschen dem ‚prei  er
der zwelıten ede (6) 1n 271e und mjen1ıgen der achten ede 10) ln 31b
Zl unterscheıden. In letzterer iıst ach 31a YCQB als preG'
setz .n 277e dagegen (x)
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e { Interpretatıion der Graphik und

weltert: Chtungen

E: Die Graphik Dretet d1ıe be1l der ebenenspez1ıfischen Analyvse Sgl
Daten UÜbersicht UunNd ermÖög L1 die SYIY  ische ese der ELEF

stätigen dıe eingetragenen ohaärenz Linıen die isherige An-

der Verfasser der. Lterarıschen Einheit Cen 32 ,23-33 eıne
vorliterarische .UNg verarbeitet deut Lichsten W11 diese Annah-

durch den aurt deYr (und Zzfügungs-) erhärtet. Die
und Vorweiliser hlier den e1l. 25b-27$ als S1ıch S: kohä-

der rigen el Nach rück- und VOrwaärts 1.StT d1ıeser Textteil
auf der Satz- und zfügungsebene jeweils m1ıt iıner Kohärenzlinie VeETL —-

Uup: (4.5v 25b 1.,5V 25a 3.5yVy 27a 1SYV 27d) Innerhalb des —
teıils 25b-27£ eın bemerkenswerter Befund auf. D1ie Kohärenzlinien
verlaufen allem zwıschen 25b-26C eiNner- und 2])]a-f andererseıits. 2'1Id da-

TEJEN also der Literarısche Einschub des Vertfassers den
Literarischen Zusammenhang 1et m1ıt eıner arenzlınıe rückwaäarts
verbunden 3,5V 27a 1.5v 26C. Nach VOrwärts 1set 2Z'Id SOT überhaupt nıcht

verknüpft
Einen analogen Befund ‚'Le aut der Sa’ auch der el 28a-31c.
Hıer besı SsSıch die Kohärenzlinien ebenfalls Hau] aut den

genannten Textbereich Eıne erknüpfung besteht der el genannten
(rückwärtigen, 35y 28a 1.5SV 27d) zwischen 31a und 32a (6.5y 32a 1.5y
31a) . der Wortfügungs: e lassen SsSich ZWwWelL TEXTVer-

knüpfenden unterscheiden, namLlLich SO.  e, d1ıe (1) innerhalb der

Die Textebenen S1ınd m1ıt römıschen Ziıffern gekennzeichnet: NOEU=;
Wortfügungs-, T atz- unı LV: Satzfügungsebene. Die Rubrıken der WOrTrL-
und Satzebene verstehen sıch W1lıe olg T (1 Lok-Angaben, (2) Temp-An-
gaben, .33 Referenzen, (4) Relationen, £5) EePP. BUEn (1) Zeıtstufen, (2)
S-Wechsel, (3) getılgtes {-) 145V% (4)-(6) Rückweıser, eınzelnen:
(4) das 1.Sy welıst autf andere, (5) andere welsen au das 1.,Sy zurück,
(6) rückweisendes SP (DPron, Ferndeixis), (7)-(8) Vorweiser: (7) SV
(Rede) , (8) Imperatıv. In ınd dıe Fü  un SWEerte W1lıe olg ngegeben  2  2
Kon) ı el F  ührung urc wa=yY) , Kon7 2 (| } Kon)] 3 CD Kon7 4 CHEE:
Substıtution einer Fügung Bei der Satznummer1lierung S1ınd diıe Satze
der angen'  ne‘ vorlıterarıschen Erzählung : Unterscheidung VO!]  z Liıte-
rarischen UT des Verfassers 1n Italıc Courıer gesetzt.



nannten Textteile verlauren, denjenigen, dıiıe (2) d1ıe Verknüpfung der
beiden Textteile kstelligen  LA (1) 27C 255 auf E [ha=Eahar
Verbindung m1ıt der Bas1ıs CLY1): diese Atk realısıı auch eine Relation
(1333 Hlıer S1Nd auch die autf 25b 155 o (1,6) NeN-

zweiten Textbereıich B8a-31c zeigt SsSıch gegen! dem ersten 25b-
273 eıne ionslinie, 31b C352 Die diıesen härenzlinien

untersche1idenden erknüpfungslinien (2) werden aussı  1eßlLi: durch den
YCQB 25a bewirkt d1ıesen zıehen sich diıe 25b 28a

zurück . ationslinien assen sich autf diesen (in 25a) 28d ‚29b , 30a
S UF verfolgen. die syntaktische ese sich daraus der

der ıterarısche Vertfasser die vorlıterarısche ung, die
Bereich 25b-27$ ihrer ONarenz durch den .1NS! 27 störte,
allem aut der Wortebene m1ıt e1inem ı1terarısch Neu verfaßten

\Up: Diese Verknüpfungsweise vwberceckt also, w1ıe die Graphik erkennen
die auf der Satzfügungsebene st1immenden Kohärenzlinien.

Von den 25b-27£ 28a-31cC sich der Graphik die7je-
nıgen a-25a und Ende 32a-33 der Eiınheit durch fehlende
Kohärenzlinien aut der Satzebene 372b weıiıst 645vV lediglich aut

LV 32a zurück der des 6.5V 32a auf VeSV 31a wurde bereits

festq  en) Bemerkenswert 1SE der Rückbezug des SPP 32C auf

145y 25b Diese Cckverknüpfung autf der zeigt also noch
die ONAaTrTeNz zwischen 32a-C 25b-27/T (ausgenoammen 247&} aAall,. Dagegen ver Lau-
fen autf der 56a zfügungsebene 33a_.b nach
keine arenzliıınıen. gL1 S1Nd d1iıese beiden ze aut den nächst ıunter-

geordneten Textebenen E m1ıt der rıgene verknüpfit, aut

durch die HW-Verbindung Kap Yyarık YCQB (33 YSE. Rückbezug
bewirkt auch eine ationslinie auf der Wortebene (1;5) j

noch Relatıonen zwischen 33a 26b (kap yarik) 33a 29C
YSR? Die Lockere erknüpfung SE m1Lıt der rigen el

Diıeser Rückbezug sSe den S-Wechsel zwıschen 25 und 26a OTauUSs bzw.
ergıbt ıch zwıngend al Onsequenz dieses S-Wechsels. Würde dieser (durch
die eP 1n e nachweisbare S-Wechse nıcht bestehen, annn wäre das
SP auf den YCQB ıln 31a zurückzubeziıiehen. Da ber lın 26a eın S-Wechse
ang enO]  n werden muß , ı1st TÜr das SGSP : B 32C 248 der nächstrückwärtige
ezugsausdruck.
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der 'Tat die ÖT der Oorschung schon gedal Vermutung , diese Sat-
nıcht 11ıterarıschen Verfasser der el  1 SONdern nachträglich

elınem Redaktor angefügt wurden Das freilich endgültig entscheiden, blie-
ıner redaktionskritischen vse vorbehalten. Beginn der el W1rd

der Eiındruck VOINN Oharenz, W1ıe schon erwaähnt, lediglich durch d1ie T1l1gungs-
stellen FÜr LESY WT d1ie Ze 235,24C durch EePP (1,6) ontextuelle

Rückbezüge 32,10a aufweisen und 24h ePP m1ıt 23b verbunden ist,
auch hier, Ww1lıe 'e1 geschehen, noch zwischen 2Aa C eiliner- und 2357 24DC
andererse1ıts ıunterschieden werden. Begınn der el 1äß SCMLT der Ver-

asser dıe gleiche erknüpfungstechnik vorliterarıschem und Literarischem
erkennen. Steres (23a.C) W1LYd m1ıt etrtzteren durch überdeckende

züge auft der WO: verbunden

LE der Graphik bestätigt GE d1ie bei der ebenenspezifisc
vse ı1ch zunehmend Vers  ende 32,23-33 eine
1terarısche Erzahlung verarbeitet wurde, die Ssıch m1ıt Hilfe der hıer VOLGE-—-
NO EeTNETN Ausdrucksanalyvse des die extanalytische nterpretation

der jetzigen el noch abheben 1äßt.

Die als vorlıiterarisch ar  CI Zze (vgl die Nummer 1erung Italıc

Courier) welisen alle EMeNTEe der Erzählung auf, deren LON nach
st| "ainen einzelnen Stoff spannend Hörern/Lesern darzu-

stellen. ELement (1) Zweı eure stehen ıch gegen! (25 >1ı8 imm=0)
ElLlement (2) Bei al Lar Knappheit 1äßt die erzählte Handlung Abschnitte ET -

kennen: Aufbruch e1lnes der IAaC| Überquerung der

Jabbok-Furt | be Penuel ] O Zweikampf zwischen dem rqguerer
X} und einem unbestimmt als 5 bezel!  eten Partner :Y) Be1l d1iesem

Zweikanmpf gerät letzterer dıe unterlegene Position (26a-C) 4) Dialog
Gespräch) als HÖhepunkt des Geschehens (27a-£) Abgangsszene
der eure als TÖsung der Spannung. Element (3) Ein raäumlLicher K-

Lbe: Penue]l ] 23C) und ZWe 1 zeıitlıche Bezugs  te (in der Nacht [23al,
Aufsteigen der Morgenröte L25b; 2761; mnnenaufgang [32a]) D1ie zeıtlıchen

zugspunkte begrenzen einen Zeitraum, der die el Zeit und

RICHTER, ( 99 1E



konstiıtulert. Dıie Akteure agieren als Inkogniti der autf
die des ıl1terarıschen Verfassers zurückgehen dürfte ihNre qualitative
Verschiedenheit dennoch hınreichend sichtbar Akteur ı1st als

gedacht Aufbruch der Nacht, ußüberquerung, Zweikampf einen —

DNer ZUNa nich: achtigend, auf Segen erpicht) Akteur EU den
Anbruch der Morgenröte. Diese Scheu, ZUSaNnnenNn mıt der Unterlegenheit, die

durch den verletzenden Schlag ist, maAachen gefüg1lg, Siıch
eıne egenskra: ringen assen. Die Segenskraft erwelist als e1ıine

el 1ıst S1le nach v  Or  stsemitischen bevor-
‚4zugtes des 'erbs brk D1ie der Erzählung überlie Got-

teserfahrung kannn demnach wıe folgt beschrieben werden Rıngen m1ıt der
Gottheit VEIMAG der durch die Iwendung 1Nes unfairen Mittels die
Gottheit zeitlich begrenzte Unterlegenheit ringen. Die Unterlegenheit

der auS, der Gottheit eıne Kraft abzuringen, die der
nıch: besitzt, den dem Zweikanmpf Gottheit Mensch geh: letzterer
als Gesegneter hervor. Die CGottheit trägt dagegen e21ne essur davon
D1ie iterarische Verarbeitung grei: ]eder der zenen der
Lıterarıschen Erzählung erganzend e1ın. 1äß S1le erkennen, S1e die
überlieferte eserfahrung e1nem TGan Gottesbild (ln

interpretieren versucht.
Durch diıe "seine ZWwWel Frauen und eıne ZWwWelı Maägde eıne oUt SSöhne"

wird Akteur zunachst. m1ıt dem ıtten zvater i1dentifiziert.
W1rd zugleich gerade durch d1ie Angabe der Söhne die den

atern geltende Verheißungslinie eingeoranet. Die Überlegenheit Akteur

Ringkampf der vorlıterarıschen Erzählung korrigiert der 1l1terarische

fasser, indem dessen U:  .ge. durch den ‚welkamp: verrenkt Sient.
nennt ausı  e  21  7 auch verspätet, den Jakob. Die

Gesprächsszene erweitert durch eınen 1alog, der d1ie 10N hat, Akteur

steigendem aa den Überlegenen erscheınen l1assen. stellt

jetz d1iıe Frage p aut die der andere antworten 28d)
jetz die Umbenennung des anderen Israe1] (29b.c) deutet diesen

(29d.e) diıeser gibt der Verfasser erstmals erkennen,

(1973):; BERKSD; Ba
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als W ident1ıfizieren will analogen Frage Jakobs nach dem
Se1ines Partners (30C) 1st dagegen kein Erfolg en, weil der L1ıtera-
rische Verfasser diesen SOUVvVerän deutet, sıch verweigern

30e) die Absı  SsSzene grei der iterarische ertfasser
durch d1e Ortsbenennung eın verTfo. die S11 die CX —

pliziıte enti  LON des ıunbekannten Na  1CNen Partners Jakob quSSPrLe-—-
lassen: iıch GOtt gesehen, Angesicht Angesicht, den-

Siıch Meıin (31b.c) Abstand, den GCGottesbild des
Verfassers zwischen der Gottheit dem Menschen denkt und or 1St
wlıeder voll 33 jedes erständniıs
32C oberhalb se1iner auszuschließen,
iseverbot bezüglich des Hüftnervs ange: iterarischen 'erfas-

oder eilnem spateren Redaktor, zımachst eiben)
Die Korrekturbemühungen des 11ıterarıschen Vertfassers S1Nd deutlich- geworden.

die überlieferte, SeiNnemM Gottesbild eut LLichem 5
tras Gotteser: der vorliterarischen ung N1C! D1S

völligen enntlLichkeit purgle: Ihren Gespräch Höhepunkt
bestehen lLassen  E "Ich lasse di.«  Q, nicht, es sel denn, du

segnest mich." Dadurch der Verfasser eınen Hderstreit zwischen der
über lLieferten wl tergegebenen Gotteser: eıinenm

eigenen . jedı auch e1iNe MNECUE Kontur
Seın ttesbild aufgenommen , elıne Kontur, die Züge trägt,

die einem Charakteristikum israelitisch-jüdischen Glaubens

geworden ist, die die Jesus-Gleichnisse nächtlich bittenden

unger'« Richter 8,1-8) Eingang
gefunden

Vgl. K - 5La YE TNV AVaLSSELAV QUTOÜU, un« 1655 50@ YeE TO LAPEXELV
UWUOL HÖTNOV TNV XNDOAV TOUTNV EHÖLAUNOW QÜUTIV, LV un ELS TEAOS EpyXoudun
ÜTWTLACT UE .
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Abkürzungsverzeichnis
A Anmerkung KOamp L Omp.Lemen:
abs STatus abso lLutus KONFT(142e Kon]unktion (mit Angabe

Aktı za u e des Fügungswertes
Ad7 Ad7ekt1ıv .LVNaMe

Adverb
Annexionsverbindung
Apposition Langform
itionsverbindung 1okatıv
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verb fın verbum INı
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erbalsat'

Örterverbindung

SymboL für Tilgungsstelle
Unsiıchere TextüberlLieferung

Literaturverzeichnıs

ANDERSON , Bernhard, W., E  u  n Of Genes1s MT 23-33 The avel-
Unknown , 1 1969 21 26

Roland AVUt ange: yvse textuelle de (Genese 32 23-
33 (N) (1971) 271=-39,

BOER, |ieter ] (rie] lendrikl], Genes1s CM Kl 23-33, NedThT
49-163)

CLAMER, Genese, (PC) 1953
DELITZSCH, Franz, Cammentar AL Genes1s. Beıtragen VOonNn Professor

15A2Fleischer und ONSU. Wetzsteıin, Leipz1ig  ‚518861DILLMANN, August, Die Genes1s, 11 (5
Werner, Israel: GOtt Eın Neuer Deutungsversuch

32 23-33, 78 321-— 334,
S5. |amuel ] R. Olles], The Of Genes1s wıth UCT1ON

Notes, WT A0
EHRLICH, Arnold B, Y Randglossen Hebrälischen Bibel. Textkritisches,

Sprachliches und Sachliches, Genes1s und Exodus, Le1ip-
4LY 908

EISING, Hermann , Formgeschichtliche ntersuchung Jakobserzählung der
Genes1s p |Emsdetten] | 1940]

Otto, Non dimittam te, n1ıs.ı bened1ixer1ıs mıh1l, K1 W (1966)
412-416 Melanges Bibliques rediges honneur de Andre Robert,
TrUSSEe 1957 77-81

ELHORST , S scellen 12 3° 23 33; 42 (1912) 299301
Jabbok 23 als hermeneutisches

em, 372 1966 141 Wr (1951) 31 zitiert nach
19661)



FLUOSS, Johannes P, Kunden Oder Kundschafter Literaturwissenschaftliche
ntersuchung Z d Schichtung, Überlieferung, ATS 16
(1982) 1982a)
Sprachwissenschaftliche Textanalvse als KOo)  etrt1ı0o0n der hermeneut1-
schen Regeln der dogmatischen onst1ıtutıon “al verbum”" Be1-
splie 2,40D-9, 19 (1982) 59-—-12 1982b)

GROSS, er, Bileam. Literar- und fOo:  ST Un  suchung der TOSa
22-24, (1974).

GUNKEL , Hermann, Genes1s, übersetzt und erklärt, LA (©1964, Nachdruck
der { Auf Lage m1ıt ausf:  ichen ıstern VON Paul SCHORLEMMER)

HEINLSCH, Paul, Genes1s, übersetzt und erklärt, D
Georg, Jakobs Jabbok 32 ,23-33) Eine genuıiın 15-

raelıtische adıtion? Dienst der Vermittlung, 25-7ähri-
Bestehen des 1los  isch-Theologischen _1LUMS Priıester-

SEeM1LNAT Erfurt, Konrad FE1LEREIS, FLC1iıtz HOFFMANN ,
1PZ1g 1977, 13-37

HERMLSSON , ans-Jürgen, Jakobs Jabbok 32,23-33) , 71
(1974) 239-261

HOBERG, Gottfried, Dıiıe Genes1s, nach dem ıteralsınn erklärt, urg
(1899)

H.leinrich], Genesi1s, (1898)
HUMMELAUER , FranCc1ısCus, Commentarıus Genes1im, A
IRSIGLER, Hubert, IN  (e| das Biblische Hebräisch Ausgewahlte

der althebräischen Grammatik, AL'S (1978)
JOUON, Paul, Grammaıre 1l . Hebreu Biblique. Fdition photomecanique

rigee (1982) , 1923 (zıtiert JOUON)
JUNKER , Genes1s, (1949)
KLELIL, Friedrich, Die Bücher Mose’s. Erster Genes1s Exodus,

21866)
K  J IFriedrichl Eduard Dıie Genes1s, eingeleitet, übersetzt (1 d
k Zweite itte, allseitig ergaänzte Auflage, Gütersloh
275 .

annes, eserfahrung und Reifungsgeschichte der Jacob-
sau-Erzählung. Eın ag Gespräch zwischen Theolog1ıe
i1efenpsychologie, lkerden und 1ırken des Testaments,
für Aaus Geburtstag. Rainer ALBERT’Z,
Hans-Pe: Har ZAIMMERLL, Neuk irchen-
Vluyn 19 16-1

LUTHER, Bernh. lard], Die 1üerae1litischen 21 (1901) 1- /
MARTIN- exegete evan Genese 22423733 vse

structurale exegese biıblique. Essalis d ’interpretation, (N)
(1971) 41-62

MCKENZLIE, J ı P Jacob enilel: 32,24-32, 25 (1963) 71-76
NOTH, Überlieferungsgeschichte des Pentateuch. Auflage. Un-

veränderter photamechanischer Nachdru« der Auflage, Stuttgart
948,

UOTTO, Eckart, Jacob Sıchem, 110 (1979) , (Auszug, S4
PROCKSCH , UOtto, Die Genes1s, (ZE31707243:
RAD, ar erste Buch Mose, Genesis. Übersetzt und erklärt,

2/4 (81967)

99



Wolfgang, als Literaturwissenschaft. Entwurtf e1ıner alt-
Ües  ent.L1ıchen Lıiıteraturtheorie Methodologie, Göttingen 1971
Grundlagen e1Ner althebrälıschen Caa A, Grundfragen eıner
sprachwissenschaftlichen Grammatık B. Die Bes:  eibungsebenen. ;

OLlogie) F (1978)
Grundlagen elıner ebrä1ıischen Grammatık B, D1ie Beschreibungsebe-

HL Die Wortfügung (Morphosyn:  ) A'T'S (1979)
Grundlagen e21ner althebräischen ıCaa Die Beschreibungsebe-
I Satı- (Satztheorie) AL'S 13

Leopold, de aCOl aqaVSC Elohim, SCEC 77-89
OoserT, * ka Cr TAhWAT, Bd. (1973) 8-834

ER , Johannes, nacht Licher Kampf m1ıt dem J_
32,23-33) , Miscellanea Bıblıca, curante

Ramualdo MS Diaz, ntserrat (1953) 69-96 .
Ludwig, Jabbok 32 23339 1a 14

25-—1 43
Hermann , SEA ANLEN m1ıt und m1ıt k- der bıbelhebräischen

Prosa, DRA' (1974) 18-31
Horst, Israel d1ie der Jahweverehrung

L1N Kanaan, 98 (1966)
John, (3#a and Exegetical Genesi1is, 21963)

)EBE , Joachım, heilsgeschichtliche Bezug der Jabbok-Per1ıkope,
(1954) 466-477/.

STRACK, Hermann , Dn Die UC| Genes1s, Numer1, L: (1894)
VAN, HE D signification de la 1utfte de Jacob pres du Yabı

23-33, %2 (1958)
VAUX, R. Lolandl]l, Genese, (J) (1951)
WESTERMANN , Claus, Genes1s, L (1981)

(Bibliographische Abkürzungen nach erdem  E AT'S ıLTrCen 'Text
ra Al+ten tCament, Ottılien; 1l1SCNHNe lzen,

Bamberg)

Korrigen (1983) 92—-132:

Seıite 105; A, e1.. 1 Strtatt "der Formation W  S  —  w-gata 1eSs er FOr-

mation ZE=OCLL”
Se1iıte B3 A.24, STATT Lamah 1eS LamnSah.
Seite } E FW, eı 1 STATtTTtT 1eSs expl.

100



27 (1983)

"Rravestie"” 1M en L2ed

FEıne kritische Betrachtung Beispiel T7E

Manfred GOrg Bamberg

(35 1ın der Einleitung Se1nNneEN bekannten Kanmmentar

Hohen L1  ® usdruck BFriNngt, ” 221 ner hochentwickelten
Kunstdich  „ "dem Produkt e21nes schaffenden Kunst-

verständnisses" W1rd 1Im 1Lieber bereitwilliger zustımmen,
je die poetischen Feinheiten des Buches eingedrungen Ta

darum auch nıcht verwundern, die ın ]Jüngerer Zeit größerer
Sensibilität IT die E1g  EeItenN der Oorma Llen GSsStäait —-

miıt Beobachtungen und equenzen aufwarten können, die alte PEa

ÖS nterpretatio:|  elle hınter ıch lassen, zugleich das

Wagnis einfordern, T1ECUES Beschreibungsebenen telilweise genuiner —
klatur begehen

den bemerkenswerten Innovatıonen des Kaommentars OX“
woh au die Operation dem S ın die Litera:  issenschaft

eingeführten Begriff der '  avestie”, die an,
auch n Abgrenzung VON JOLLES' esignation der einer H  pr
„ "Sche.  „ Travestie der ı1SsCcChen L1iıte-

Yratur seinerseits Hohen L1ied wiederfinden mÖöCchte, 1ın den Er

scheinungsformen der Ön1gs Oar tnerın Hirten Travestie

Diese Modifikationen des terarıschen Aancomens assen den AUTEIE:

ersonen UrC|  eg ın ”"1iterarischer erkleidung' und ın W le4-3782N
Wunschsituationen" VONSTATT: gehen” , zeigen einzelnen allem An-

schein naCch terschiedliche Perspektiven dpunkte. beobachtet
1Lın der gs”-Travestie 1, 85) eiline "Verkleidung "nach

hın' während 1hm ın den Travestıiıien der )COSrtnerin“ (1 5£) der L:

(1965) GERLEMAN (1965)
GERLEMAN (1965) 61.
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SA 21ne "Verkleidung "nach unten Ka E vorgeführt sSeın SCHNEe1NT.

Ohn: diese Aspektversch1ebungen wechselnden Orientierungen weıiter San

zuloten, überläßt Ooffensichtlic dem Befinden des ezıplenten,
ıch FÜr sOlche Differenzierungen der Blickrichtung womÖög Lic! Motivatı-

ONnen 1n der Gesellschaftsstruktur ausfiındıg machen lassen.
Se. verbleibt das Problem allem Anscheın nach autf der terariıschen

e, VOTLT allem da ıch 1ı hm das Hohe ED  R als eın Werk unt« agyptischer
Inspiration arstellt, der Un uch die Übernahme des 1ın agyptischer L1ie-

bespoesie verbreıteten ılmittels der "MDeavastie"” danken eın soll

scheint MLr = 190[  / die nach dem Hintergrund dem Adres-

aten gerade der VON UNtT:« der ezeichnung "Myavestie"” ge:
sprachlichen XsChe1nung Hohen L1ied Neu eindringli: stellen,
damit auch den Begriff der Travestie SsSe. zr SE1NE künftige Brauch-

Haltbarkeit en. D1ıeses Interesse 15 ang!  er, als erst

kurzem N. LOHF'LINK ın ıner Chtenswerten Rezensıon Kamnmmentar

u71 sSdom Literature" VOoNn R. weitere Abstufungen ers
avestischer Verwandlungen Hohen DL  ® 1NS Gespräch gebracht

Tex’  ispi 15 möchte stulat eingehender Formkritik
demonstrieren d1ıeses miıt Recht erhobene Erfordernis equenzen
für die Interpretatiıon legitimieren, die letztlich "SS W1Lıe eine dop-
pelte Travestie" wahrnehmen Diıeser "noch innerhalb formk_r1-

tischer Überlegungen" einzuführende Begriff der Travestie Aasse nämlich D1ı-

mensıonen erkennen, die ıch hınter der "  SO subtil-sorgfältigen Verschlüs-

selung des amoralischen Grundduktus" er'!  en;: 1eTIUrC|
hell- zarthäutıge erusalens' die das Lied vortragt, spielt
kokettierend ScChwarzgı  annte Mädchen ers Travestie)
gıbi 1ın ‚'1LNEM letzten vorsichtigen Aufblitzen Car Sprache den erste-

henden erkennen, G1e eigentlich SOG: Etw: W1Lıe 1Ne Dırne

Spi| zwelı Travestie) F S1e der AaC] nach einer erträumten
Abenteuer lichkei' iıhrer eigenen L1iıebe erz: die ich 1ın

den völlig egalen Rıten der nahenden Hochzeitsnacht verwirklichen soll" 6 s
Vgl azu GERLEMAN (1965) 60-62; $ HLTE (1978) 109-114.146-14
N. LOÖHFINK (1983) 241

(1983) 241 In der Erfassung dıeser Aspekte wiıll LOHFINK TrTel-
lLich uch d1ıe Grenzen eines formkrıtischen Kommentars sehen "Indem Id!

I1U. Formkritik treiben wıll, ann Mal nıch: einmal Formkritik treiben”".
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nach Thes erst. "sacCchgemäß die Gattung des Licds
gesprochen” ware, der "doppelten Travestie" ansichtig wird, hat:  f
der '1C1SCHE 1C auf das der OMa vestie"” up eıne beson-
dere Verschärfung iın der Fragestellung er!  en, woher die Leg1ıtıma-
t1ıon poinNtiert die gesellschaftlichen Figuren
zeichne sehen. G die formkritische Analvse des es 1
wirklich SO. eindeutiger Entbergung VON Konturen, Ww1ıe G71e "das
subtil verschlüsselte Prahl- Selbstverteidigungslied der freien L1ıebe,
ja vielleicht e1ner Dirne"” vermeintlich arzustellen sche1ıint? Es

NnNUutTZL1ıC se1in, nich zuletzt der twortbaren Charakteristik
der Verwandlungsträger willen, den TPext. SsSe. eıne sprachliche D1-

mens1ionierung erNeut MOÖöglichkeit auszuhorchen.

VON vorneherein eine gew1ısse Diıstanz beherrschenden
eutekategorie "MPaVeStie*” gewinnen, mÖöge eın T aut das

ständnis Z  e se1lin, ıch e1ic außerhalhb der biblischen
L1ıteraturwıssenschaft kons  Leren Ta nhıer erscheint die ravestie  ‚v
D als "Gattung, die eınen bekannten iterar. Stoftfe. ]edoch
seıine Stillage ST grob ver: ert: 1LNe F'O: der aktualisierenden
haäuf1ig nıcht ONS-, SONdern auch gesellschaftskrit Auseinander-
ZUNGg , WODEeL nıcht autf '1Ne Verspottung der avestı!|

"8Vorlage Demnach geh ın solchen 1terarischen Travestiıen
ın erster Linıe Verwandlungen 1terarıscher Vorlagen 1ın Gestalt ı-
fizierter Texte, die für ıch geNaMMenNn bere1its eiınen 1N der 1tCera-

turgeschichte können. Bereich der YOtfanlilsteratur. wird hiıer
auf die Vergil-Travestien hingewlesen Spektrum der 1schen 'a-

ıhrer Auslegungsgeschichte 1e!| ıch A1er. isplielsweise auf die
Versifizierung des Psalters durch den uther1ischen Humanısten EoOobanus
au machen, der darın Se1Ne glanzvolle ‚gUNg ıcht-

kunst .n lLateinischer Sprache Unt:« Bewe1ls stellt, Ohne dem Urtext se1ıin

ureigenes präagt assen ın der iedergabe anzudeuten
Die Diskussion die Deutung der "Travestien" Hohen L1ıed allem An-

schein nach 1Ner gewlissen des Begriffs der "1ıterarıschen Tra-

LOHFINK (1983) 240
(1978) 67  O VGL (1978) 67  O

Vgl azu dıie Bemerkungen Luthers Briet HesSssus 1L1N D (1983)
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vestie"” Vorschub geleistet, da MCn das UG ısCchen Anwendungs-
e1C| auf den Rollenwechsel VON Handlungsträgern Ooder esub7jekten kon-

zentriıert hat, Ohne die terarıiıische Position 1Uung dieser Perso-

ınner' extor.ıentierter Beziehungsfelder genuüg! eflektiert eın

assen. steht auch be1i LOHFUINK V OLZ der etilkritischen Argumentatı-
{l doch eine Charakteris Sprecherın als 1Ner zwielichtiıgen

Chauspielerin, deren Rollenspie. Landmädchen Dırne hin  leitet,
zugleich die eigentliche en als CTT erusalems" wahren,

den aut komplette Überfremdung auszuschließen damiıt eher eın

Nebene: Ooder auch Ineinander , keıin Nachei: der oLlLlen

TEreN. D1ıes 1.S: keine Verwandlung VONn Texten, SONdern wohlL

fortschreitende letaphor 1 innerha. e1nes Textes, wobe1ı die Kennzeıch-

der Sprecherin als tmädchen den 'e1.\| textlich angezeigter KON-

notatıonen vo l lends anszendiert. Von ıner diachronen Verwandlung VON

ST1MMTEeN Texten Oder Texteinhe1iten Ver'! ıner ımtfassı und kOon-

e Umkostümierung' des Ausdrucks iın Gestalit ıner Anderung des M1 —

gangıgen Sprachgewands 1.,5 N1C} die Redt  (D seln; auch eıne

diachrone ansfiıguration der Sprecherıin nıcht statt, eher SChHON ©1 -

Sync!  nie der Selbstdarstellung autf gleichbleibender Textebene, wobeli

die Redende ıch selbst Ag1ic Uunt: el weChse. Aspekten DEas
sentiert, die ersel e1ı1ıne ınmMmAanen Travestıie nıcht einwandireı X-

kennen assen. Diese bedart ]edoch NOC)| welterer Begründung , die

ıch mıt der folgenden Textinterpretation ıLeten Oonnte.

Die Struktur des R0n m3 (11N2) ON P  MS
6Ia A ;a“n-  Z  fr  ü

WE  v ME SS  m  - 19022 N DN6
D‘D'1-.'l' DN  T3 - 7D 39r  -Q  9  r“ !=' 1772 Mal -  a

FW  :  °  g  s N> m m 1
1äß 31.CN ehesten erfassen, auch angesichts der poetischen
Stal: dem SYMI  tischen Gefüge primär gerec|! werden SUC] 1Ner

Vorfeld VONn Stichometrıe etrık anzusetzenden Erhebung Deskription
der Satzgebilde entsprıcht, d1ies auch hıer aut esentliche begrenzt
werden müssen:

11 ZUC poetischen Gestalt Vgl. vorläufif1ig 1FE KRINETZKI (1964) S9ff;

04(1983) 2d  O



Die Re1ihe der Satzformen Syntagmen zeigt folgende Ssequenz  :

Shwrh Schwarz
J ın LEn

wn "wh aber schön,
Dn VRWSLM Toöochter Jerusalems,

W1lıe (A1e Za i e Qedars,'h1y ODR
W1Le dıe Decken Salomosakyry°wt ST,MH

6a Schaut NiCHt aut mich,Ü tr 'wny
'  lny dAdıe 1C

Shrhrt schwärzlich (DiH)
SSzptny dıe nat

SMS Aıe onne

Dny Imy meiner utcter Söhne

ınd versengt°n3AIw
ME m1ır!Dy

e  Smny S1ıe estellte: miıch

ntrh 't-hkrmym SC Hüterın der Weinberge;
KIMy meinen Weınberg,

S1Iy meıiınen eigenen,
habe LC Nn1C gehü  4

Bemerkungen ‚. 6 B ledergabe  e  2
Kı ach Dem häufig vertretenen Emendationsvorschlag,nn?W der N2DW

al ezeichnung des arabıschen Nomadenstamms der "Salmäer" vokalısıe-
LE Vgl. LWa 10097 Mu. N3ICHE Zwiıngend stattgeg:  en werden.

D des gewÖöhnlich angen:'  eNeN Vetitıvs mÖöchte q CHERVYL ‚XUM (1981)
A al  N "asseverative" verstehen: “l Aat Nat. acC  »

Auch dıese Deutung legt Sıch nıcht notwendig ahe :
CIr Dıe FOIrm a W1Ll1rd hıer aurftf dıe Basıs "brennen" zurückgeführt. Die

bekannten Versuche, die Wurzeln HRH N.-St.,. "zürnen") DZW. NHR (De=SE:
der N.-St. schnauben"; ak'! naharu) 1NSs briıngen, scheinen
ı1n semantischer Hınsıcht eınen KOönflıktfFakll unterstellen, der VO!

Kontext her weder motıvıert och m1t Onsequenzen besetzt Vr vgl
schon W. RUDOLPH z der allerdıngs ıne Änderung des Konsonanten-
LexXxXxtLes LN 171a vorschlägt, Wa  N ebenfalls nıcht akzeptiert werden muß

Die SYI  tische erwelıst ACH bereits auf. den ersten 4C als

differenziertes üge, das ın \r ı1Nen erwelıterten 1ın fast

ausschließlich 'gang ın den ın wird
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dem etıtıv 6a eröffnet, dem Zwe.ı untergeordnete s-Sätze NS ,
olgen, wobei sSei1nerseits eline Kons: mıt uffixkonjugation
esinliertet: 'e1C| 6C-f zeigt ıch eın ın der Posıtıon der gatal-
D a iM < qata. ın ın ]edem Fall 187 eın "indivıdu-
eller achverhalt" der Vergangenheit gemeint. In den atzen m.1ıt nıcht-er-
ST Posıtıion der Suffixkonjugationsform zudem der "perfektische
Sachverhalt”" A Ausdruck, SCOwOhL Ww1ıe auch eınen en-

der abgeschlossen 1IS6; Resultate zeit-.i.<;;t:1 ® N Hiıer S1Nd

Er läuterungen NO  Sı da die isherigen kxegesen nıcht
der geme1nsamen syntaktischen Gestalt her betrachten. Die Erklärung
nıchts anderes als die eigentliche iıtiımatiıon für SS| der

precherin bedeuten wollen: S1e 1st schwarz, weil S1e ihren
den der ONNEe versengt LO Während be nıcht zwingend

als Begründung bı Schwarzseıin geNaMeEN werden muß, SONdern als Vorin-
formation für die Ck Lärung dient, wiederum niıchts anderes als
die ere Verfassung Sprecherin dokumentieren wollen. Worın Yel-
Lich dlıeser besondere Charakter besteht, eiınen CkblLlick
auf die Ormale Struktur des GaNzeEN Gedichts eliner Klärung Zuge: 'a
den, da Erwaägungen mög lichen etaphori der Redi  D nıcht innerhalb
der ges verble können, SsSONdern OormaAatıonen außerhalb el1n-

bringen müssen.
scheıint anyEaElleSSCH , den formalen Wirkungsbereic! des grundlegen-

den Ssıtlıonspaars "SsSchwarz”“ "schoön”"” . v bestinmmen: die Wort-

olge 1äßt die Konj]unktion ehesten adversativ verstehen. Die Opposition
W1Id Munde der Sprecherin, die ıch die "Töchter erusalems" (als
kativ keın Satz!  ) wendet, ıner scheinbaren, da Schwarzsein SchÖön-
he1i ıch nıcht ausschließen. } Die LTE Qedars Sind den "7a] tdecken"
alomos 31C Zeichen für die Schönheit des Schwarzseins; dabei 187 die
Frrage irrelevant, ob Sa lomo ‚AC| schwarze Zeltdecken DbZw Tep-
piche verfügte  7 WL 1T IN daß die Wohnung des ‚ Ön1g9s als Ideal schön-

1 VL azu W. RICHTER (1980) DE
13 Vgl RICHTER (1980) 219
14 Zum „  perfektischen Sachverhalt”" vgl. zuletzt W. (1982) 63 HA 73
15 Vgl. ICHTER (1980)
16 Zu ar Vgl. zuletzt B (1983) 152
I Ziu als SYNONYyM DAaX vgl M, GÖRG (1967) FOTST..
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gestaltiger Ausstattung gegolten wird, ın welchem auch
die Farbe "sSchwarz" darin vertreten Jdewesen INa . wird auch kaum
einen zwıschen der SChwarze der Zzelte Oedars der ChOonheı
der Decken a L OMOS konstrulieren dürfen, ETW: ür Jeweils eın Attrıbut
der S  ın ‚:1nen ergleichsfa. gewiınnen Eher gilt ‚scChon
d1ıe Qedars SCHhwWarz schön SINd, dies FÜn
die Decken al omos c die 1ın dieser Hinsicht eine Ko1ınzıdenz der
gensätze darstellen. Zzelıchnend für die Selbstdarstellung der Sprecherın

uch se1in, daß S1e ıch m1Lıt dem letzten ergleic!] aut SO}
Weıiıse ezıehung Salamo SetZT, 221ne Oormale de-—

Relevanz Ür die Gesamtdeutung des es d1ie Redt  D SsSeıin

Oormale Oppositionspaar "schwarz" "schon" scheıint uch die
Basis EL die Fortfü der Redti  D ın V .6 deren Spannweite ZUGg!
Wıe SChon angedeutet, lLiefert die .Aarung FÜr die ußere scheinung
6C 13ß ıch als inleitung verstehen, die das Schwarzsein autf den "Blıck"

Sonne zurückführt zugleich d1ıe nach der des N
chens er  . Dıie Antwort wırd ın gegeben: das Mädchen gehört
e1ner amılie, ın der auch d1ie Brüder der ONNe "versengt" Sind, C
e1l1ne dunk le Hautfarbe die "Söhne meıner Mutter" Sind, 187

dem Text umnm.1.tte. nıcht eiNsiC  J. hıer SC erhalten,
müssen Oormatıonen eingeholt werden, die außerhalb des Textes liegen
auf der nachsten M retatıonsebene einzubringen SiNnd Hıer genug‘ ©:
estzustellen, die Sprecherin den "Töchtern erusalems”" jene "SCOh-

melner Mutter" gegenüberstellt, FÜr die ıhren ugen türlich 3
falls teınander VONn Schwarzseıin Chonhe1ı Ggaat: der Kreıs de-
in die dem Schwarzsein des Mädchens SsSelner möglicherweise
Anstoß nıcht den "Töchtern erusalems" gesehen Wiırd, 172

der maskulinen Form des Vet3tivs ersehen, ohne LEL 1LIC dazu genoötıigt
zu seın Dıe .Arung auch 1ın d1ıesem ZUS:  ang die Beson-
derheit der Sprecherıin heraus: 1hNre Schönheit 15 ‚1Ne Qualitat, die sS1ıe
D  D uterın der Weinberge"T zugleic! ermöglıcht, den
"eigenen Weinberg" nicht hüuten Hier kamnmmt die metaphorische on
voll Durc)  C] ıch spätes hier die einstellen

18 Vgl. dagegen LWa An (1964) 89; ers. (1981)
19 Vgl. azu LL 17 S OURNAY (1963) D RUDOLPH (1962) 123
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welche Dimensıon den eigentlichen erg des es Hıer

wird erforderlich sein, die nıcht textınmmanent. aufschlLießbaren S1gna-
le ZUNÄäC| umfassenderen des überhaupt , dann ın der wel-
ter'‘ Lıteratur des Alten eES; schließlic! außerbhb:  ischem Ma-

er1ı1a. ertasten VCO]  5 dorther eU 1C die Interpretation
gewınnen. Zurall se1ın, daß diese Grex Erschließungsphasen
jeweils m1ıt 1LNer der drei ıhrer Deutung offénen Wortkombinatıiıo-

ın der gegebenen eihenfolge, emonstri| werden können.

Hınwels aut die ken alcamos  „ (5) W1Yrd ZUNaC! Hinblick
autf (1e weliıtere Z7ıtatıon des Kön1igsnamens bedenken eın. Außer

Überschrift (1 „{ egne alomo" des weılıteren noch anläßlich
der Erwähnung Se1nes Traggeräts 3E SEe1Nes Weinbergs (8;717E)

kann allen diesen etztgenannten keıin Zweitfel seın, mıt

der 1ı1tatıon des Königsnamens jeweils autf die OI1LSCHE Atmosphare ın

rusa lem angespielt wird, näaherhin eın Vorstellungsbil erzeu wird, un

welchem Sa lLomo in herrschaftlichem Glanz SsSelnes majes  ischen Aufzugs
der Gefolgschaft SEe1Nes Har ıms Präsentation gelangt. "Trag-

gerä erdeutlicht die prozessionale Prachtentfaltung D1iıenst der kÖö-

gLlichen elbs  stellung; desgleichen versinnbildet der "Weinberg”" die
24Reichhaltigkeit inziıgartigkeit der Harımsınstıtut1ol des On1gs

Be1i diesen semantıschen Kombinatıonen, deren phantasievolle Konnotation
unver‘! B, kannn auch der v alamos" mıt SsSe1ner Im-

plikation des schwarzen Schönseins DZW. des sCcChOöonen Schwarzse1ins keinen
sonder Lichen machen, jedenfalls nıcht als d1iıes den
beiden genannten "Bildern" GiLE; die iıhrerseits ebenfalls nıcht unmittel-

der erzählenden L1ıteratur der £rühen OÖn1gszeit Oder ın ONS-
StTUCken erse. erankert sSeın sche1inen. Die Erwäahnung Aa L amos
1ın uNnsSsSer an kannn also der Vermutung größeres "LC|
die Sprecherih eın Vorstellungsbil präsentiert, 1 dem ı1hre Vertrautheit
mıt der Privatspl a lLOomos sugger1ert Wird

Die Ohne mMmeiliner (6d) Sind gew1ß ZUuNaC! ınner. des
mLıt den ver']  en, die nach 8,8-10 gegenüber ihrer Schwester

Vgl. azu zuletzt M. GÖRG (1982) 15-25,
21 azu x GERLEMAN (1965) D I
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ı1nen on 1ıtatsbewuß Vormundschaftt" Fführ: e
TI 1216 eın Ausblick auf e1ne ige ntergründige Dımens1ıon des Aus-a V E a

“ E TD . d O S w E e N
W LD

me1iner Mutter" nıcht erzielen. essen
wohl auf 21ne poetische Dıktıon des Segens Jakob

27 2/1-29) zurückverweisen dem usdruck "SOöhne deiner Mut-
ter” allem Anscheın nach aut die achbarvölker BeZzZug 1LSts
denen die Reverenz akob/Israel oblıegen soll Welche achbarvölLker
nunm INn T gemeint eın onnten, ist nıcht zweifelsfrei erheben.
ware gew1ß voreilig, der egorischen P, JOUONS OLg dem Volk
der Agypter den Zuschlag genügt vielmehr vorerst, der
ethnischen Dimensıon fes  ten, die die SP  ın ihre Angehör1igen
als ersonen nıchtısraelitischer Provenıenz erkennen gibt. diesem
Lıcht gewınnt d1ie apostrophierte Dunkelheit der Haut farbe SOfort eıne tC1Le-
fer' Beziıehung. kannn dann e21Ne Volkszugehörıigkeit Hinter
stehen, die als besonderes lerkmal e1i1ne dunkle Hautfarbe aufweisen 1äßt,
WOMLE Yeilıc zwangsläufig 15 den afrıkanıschen hıneinschauen

Hıer 1T TeiLIC wiederum nicht zwingend, Ägypten denken,
da das Ar ja Va auch schwarzhaäautige uschıten SsSe1iNen

26kannten zanhnlt

uch die Redi  D "Weinberg" zunachst GE rl1äuterung
nachsuchen, allem schon 31 erten '"TEXTtT .13 nıcht Sa lo-

e (C.A: eın Har im) SONdern auch das Mädchen Se. UNtT:! dem
des "Weinbergs" NTeresse '’asC} CQie Oorma Lle Über-

eINSTUMMUNG der l[endung KImy S1y CS mMıt dem Beleg Ln 1I6 7 wobel mMLL,
Oohne nıer we1ılter daraut eLiNgETaNG! werden SORL; kei1ineswegs
el eın scheıint, die Wendung verschiedenen Personen 1ın den

geley W1ird D1ie eigentliche Dimension dieser Redeweise erschließt
ıch Te11ı1Cc erst, die auswartıg! Inspıratıon Kenntnis neh-

Wiıll, die ıch mM1L1t der Charakteristi der CTE verbindet. H1:  ß

der Ordnung halber WL se1lin, A das 'orkamnmmen des Titels 1 -

Nes S Weinbe.rghüter{s E tsemitiıschen Sprachraum verwelıisen

P GERLEMAN (1965) 219 Z Vgl RUDOLPH (1962) P Ca n

24 azu unı weiteren formalen Analogıen VLLE DE M. OPE ( 19 AD T
25 Vgl azu W E '"’OURNAY (1963) 1:3 OPE (1977) BD TE

Vgl azu T (1981) UL
D SO enbar dıe allgemeine Interpretation, VLG dıe KOMM .
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auf denkbare ologisch: züge au: machen Dennoch muß be-
dach: werden, elne unmittelbarere Parallele der Figur der "Wein-

bergshüterin” Pap. Anastası gegeben ST} ZUus.  9 einer

ch1 Lderung des Syrısch-palästinischen GEeDLets mög licherweise unter
29Verwendung eines buchs FÜr Aus :  sboten"” eı "nu kanmmst nach

Joppe Tindest dO  7 die Wıesen ın brıchst eın und es
e1n schönes Mädchen, das die( bewacht. S1e dich als ıhren

g1ib' ıch dir hın. (25;2) 0 d1iıesen ChuLlLtex der Rames-

sidenzeit, dessen 18 auch be1ı den gebildeten Zeitgenossen des HL

vorausgesetzt werden darf, scheıint die "Weinbergshüterin”" UNtT«
‚'1NEM Ze1Cc Doppelaspekt, der uch ın 1,6e.f greifbar 18r ın
iıhrer CHhONNEelL 1St S1e zugleic bereit Hingabe. 15 also n1ıcht SO ,
als ıner  - autf den ersten 1C| aurt eın idyllisches Landleben bez0o-

tionsbezeichnung die Erotik als sekundäres hinzuträte
damit die vermeintliche Unschu ld des Praxıs el-

freien L1ıebe aufgegeben würde. "Weinbergshüterin" 15 sSe.
chon geel1gnet, die iffliche Assoz1ıatıon ChOoNnNelL

bis körper Lichen Hiıngabe auszulösen. s gebote-
'Wortspiel' miıt dem "Weinberg" demnach nıcht h1n-

wegsehen lassen, die Sprecherin ıch mLıt der Bestellung durch ihre p
der 'freigesetzt' sieht, eline Beziehung au der eıgenen Familie
einzugehen. Die dann iM 3,8f folgenden Erklärungen Brüder SiNnd d1e-

Einsc!  ZUNGg der Präadikation aus ‚Ompa’  7 Ohne diesı Bewer-
hliıer einzelnen begründet werden sSoll31

Die Figur der "OSYtnstrin“ a ın der agyptischen tung
eten, nıcht einmal eigens ATauU: Nngewliesen werden müßte

3315 Ohnehin häufig gEN! als "der Verführung ”
verstanden evient univers-refuge entierement devoue amants"
wObeli “ Tas arbres. .celehbrent L1eur maltresse, la jardiniere. Stablissent
des Correspondances entre beaute 1a Leur" Bei diesem achverhalt
e.irsche.int 19 unangebracht, die Pers|  ıve der "£freien L  A

28 SO OPE (1977) ADr 29 SO W. HELCK (1971) 315
Wıedergabe ach ELCK (1971) 318, Vgl. uch (1965) 1O71%

.r azu später LN 32 Vgl D (1978) 112
33 LLDUNG (1976) L 34 D MELKS (1979) 1050.
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verabsolutieren, als gınge L1n der agyptischen Liebesdich oder auch

eın solches Verhalten gegeben«  alls verteidigen müssen
Die Sprecherin des A vielmehr dem auf, als SCHWAarZe

Schöne VON den eigenen ehörigen L1n ihrer Attraktıvıtäaät gewürdigt
dem überantwortet se1ın, ıch diesem Werben naturg:'
niıch: verschließen. ALSsS OS YtT-DEYIin. 15 S1e zugleic! die Liebende, die
1Nre körperliche CNONNEelL un 1Ne ziehung hineingeben kann, Ohne

"TFreien IA  ‚ PE OILILNen. bestätigt sıch die bereıts

angedeutete des yerhältnisses diıeser Selbs  stellung Pra-

dikation des Schönseins: w1ıe die Dunkelheit der autiarl letztlich ıhren

der SCHen Provenijienz des Chens hat, 1: die Schönheit

SL:  äalliges elıchen der Attraktıvıtät Ne1gung Bezıe-

JanNnzZze L3a 1äß ıCcCh demnach als eın Bekenntn1ıs eigenen
einerseits 1N der Chonhnel wirksamen Liebe andererseits

charakterisieren.

187 der gentlLiche Skopus des Gedichts NOC)| niıcht arnı

gesprochen Die Inanspruchnahme agyptischen Vorstellungsguts
der Zeichnung der Sprecherin den nächsten SCHFIVt; dem alle 'LS|

eilNg!  achten Beobachtungen olgen können. kannn 21 einen alten

gegenwartıg fast. ergesseNel Interpretationsvorschlag zurückgegriffen
den, der Exegesegeschichte gemac!] hat, ıch wieder jedoch uch

Modif£ikationen und Revısıonen gefallen assen mußte,

Ich mOöchte erneut die These wagen , hınter der 1i1terarıschen Selbst-

darstellung der schönen usländerin 1r iıntımen Kenntnis der Prıvat-

sphäre Saloamos 1C die mMm1ıt der Zeit terarischen Topos geworde-
Gestalt der "£fremden Frau”"” a Lamos Ägypten sStenNt; Es VTST hier nıcht

der ider .1 der alteren Diskussion aufzuarbeiten36
y viel-

SOLL genügen, die Vereinbarkeı unserer Beobachtungen bislang
dieser ese auszuwelsen.

Die Bezıehung Aa LaMmOs "Tocht: Pharaos hat nach den LS.

Erkenntniıssen efüurworter aur den Plan gerufen,
nıcht e1C zeitgenÖössischer gen, sOoNndern allem

35 VGL. LWa die These (1983) 240
Vgl azu meıne Ausführungen 1n "Die Tochter Pharaos" (in orbereitung)
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ın der 1ıterarischen ezeptionsgeschichte dieses die ntwicklung LS-

raels Spannungsfe. zwıschen Anpassung Widerstand eutsamen Da-

37
Während negatıve Pers  ıven skeptische allem

ZUge der Jahwistischen Ruckschau der deuteronam1istischen Geschıchts-

eu usdruck sche1inen Y W1Lrd Dr 1ın der Grundfassung
der Erzählung der Errettung des ausgesetzten 5  SsSe durch die "Mochter
Pharaos 2,1-10 Ooder wohl auch 1ın der Intention des Wortlauts
von Ps e1ner durchaus posıtıven Einsc!  ZUNG der Fremdbez1iehung S_

1Lamos das WO)  R} ger'! Die "Tochter Pharaos m1ıt R gim CQ76E Repräsen- E D A Dagyptischer Kultur und eligion 1St allem Anschein nach Nnıcht

der eitgeschichte, SONdern allem 17 zunehmendem 1E der

der geschichtlichen Reflexion des "aggiornamento"
worden Die fremde On1ıgın konnte Snı diese We1lse niıcht eilner ” S 2ıa a
EeTyYpP "£remden Frau”"” Israel werden SONdern auch als bleiben-
de Symbolfigur für nternationalität OI1SChHen Jerusa-

1ems ungieren. Die z1ehung a LComos Ägypterin geeignet, als eın

Strukturmus für die Begegnung zwischen Israel eıner Umwelt 1 den
Dienst der politischen, ureLlen religiösen Progressionsbestrebun-

treten dementsprechend auch eın des Anstoßes werden.

Wıe eine plLomatische Bez1ıehung dieser gew1ıssermaßen einem 11-
terarischen TOopo: werden kann, ın eınen Dimensionen
Zeit aut den ersten Blick viel welter greifendes Beispiel einer

international: Heırat Alten Orıent. Die Verbindung Ramses der
Tochter des Hethiterkön1gs Hattusilis iıterarischen iederschlag
nicht den hieroglyphischen Heiratsstelen und den eilschriftli-
chen Heiratsbriefen V SONdern auch der ptolemäerzeitli-
chen Z  Ung der Bentreschstele ge:  en, Aangs' nıch:

der i storischen Ident1ität derOI SE willen Or1-

entiert gewesen TB, der Überlieferung eın zeitgenÖssisches

37/ Vgl azu jetzt ; (1983) 20£f£
VLG azu Ü: M. ‚ORG (1981) A2F£; (19833) 163f£.

39 azu vorläufli: GÖRG (1981) 4A3
ZuUXYX untersuchung des PS 15t ı1Ne eıgene Monographie vorgesehen.
ALso nıcht.erst Isebel ez:  e wıe v an SOGGIN (1981) 459 meint.
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Sprachgewand mMit eigenwi.  ger Charakteris der ersonen hat,
ohne freilich die geschichtliche Verankerung ganzli verschleiern

scheint eın Sı mMmotıvierter Nachhall ]jener SpUur-
sein, die kleineren Maßstabs gegenüber der politischen Rele-

der Verbindung Ramses' iıst, e1nen unvergleichlichen,
religionsgeschichtlichen Wirkungsgrad aufweisen Die Agypterin 1ST
in die Gestalt der precherin gl  eidet, die als at:  1Ve Schöonheıit
dem z l1and" K w1ıe Ägypten Tn Ägypten GE Ze1 werden

Sie Ü VOL die "TSchter Jerusalems" dıe weiblichen eD.  cCan-
des städtischen Adels, die ihre Konkurrenzfähigkeit bangen

ginnen der fremnden Prinzessın gegenüber Hintertreffen
drohen. Die Ägypterin ich bekennt ıch selbstbewußt 1h-

Rolle als Gärtnerin", die ıch der Bezıehung der L1iebe widmet
Diese Paraphrasierung uNseLeSs Textes soll nıcht nıcht wenlıger
als der Vorstellung SsSelines auf die kammen , der u
keinen Fal als Zeitgenosse alLlamos ge: werden kann, SONdern Iın spate-

Rückschau Figuren aı die tCreten 1äßt, die C1:
Urbilder unt-« mancherlei Modifikationen Schauspiel en,

wird allerdings die ursprüngliche Szener1ie insofern als die

schichtstypik t: die begonnene Verbindung mıt der
Kulturnation Agypten 1ST als Liebeszeichen legitim.

Hat nach allem der Begriff der "Travestie"” hier einen

denke ja Tei lic nıcht 1LNNEe der A  'arıschen 'avestie e1ner orla-

JC , auch nıcht ‚1NNEe einer reın fiktiven erkleidung oben”" DZW.

"nac! unten” (GERLEMAN) schon nıcht S1NNe eıner "doppelten 'I1Yra-

vestie", die der des chens" die Rolle der Dırne scho-
seın 1äß: eın "Selbstverteidigungslied freien F  I

er1ıert. SChHhON Travestie, dann vielleich: "geschichtliche T rave-

SE1S"” als '  avestie VON Geschichte" Ooder ”historısches Schauspiel",
welchem die Akteure nıcht letzte timmigkeit besorgt sSe1ın müssen,
dafur die Intent.ıon des Autors VOr:  en, dem 1.C* da-

geht, der 5  13 gegenüber Israels "Modernität" 4
4A7 Vgl. azu E, DEL (1976) 60ff. 4 3 Vgl. azu M. GOÖRG 1983Db) 4-/.
44 Vgl | DELITZSCH (1854153 PE 45 Vgl uch GERLEMAN (1965)



771ea Lıteratur:

CHERYL EXUM, SS Asseveratıve 0a7 Lın Cantıcles Kr6 Biıibl 62 (1981) 416+-
Ö  x

DELITZSCH, F3 Das untersucht und ausgelegt, Leipz1ig 1851
EDLEL, Biy Ägyptische Ärzte un! agyptısche Medızın hethitischen

Köniıgshof. eue unde VO)  . Arı  Yıefen Ramses'
Au Oogazköv (Rheinisch-Westfälische Akademiı1e der Wiıssen-
Schaften. Vorträge 205)..- Opladen 1976

7 GE Ruth. Das onelıe (Biblischer Kommentar. Ailites estament
XVELI)S Neukirchen-Vluyn 1965.

GÖRG, M, y
.
W l a A E E aaa l m

Das Za L der Begegnung. Untersuchung Zd- Gestalt der
kralen Zelilttradıtionen Altısraels Bonner ıblısche Be1l-
trage 273 ‚ONn 1967.

GÖRG, M. Y D1ie "Sünde" Salomos,. Zeitkrıtısche Aspekte der jahwisti-
schen Sundenfallerzählung: 16 (1981) 42-59,.

GÖRG, 7 Dıe "Sänfte Salomos" ach 3:49 18 (1982) 15-25
GÖRG, M, D "Persönliche Frommıgkeit" L1n Israel Ägypten: Fontes

atCtque Pontes. ıne Festgabe für Hellmut Brunner, hrsg. Va
M. GÖrg Ägypten unı es estamen 1esbaden 1983,
162-185 1983a)

GÖRG, K Pharaos Tochter L1n Jerusalem, der: dams Schuld und Vas
Unschuld?: Bamberger Uniıversitätszeitung 4/5 (1983p) 4— / ,

RO}  1 WE "L"L'O RÖSSLER unı dıe Dıskussıiıon das althebräische Ver-
lsystem 18 (1982) 28-78

CK> W. ı Die Beziehungen AÄAgyptens Vorderasien 1M unı ahr-
tausend V . C6 Ägyptologische Abhandlungen D a-

Wiesbaden 1971
HOFMANN , Tr Kuschıten L1n Palästina: GOttiınger Mıszellen. eltrage 78R  —

aägyptologischen Dıskussion 46 (1981) 9—-1
KNAUF', E  E Midianites anı Ismaelites: Miıdıan, Moab anı dom. The

History an Archaeologyvy Of ate Bronze anı Lron Age Jordan
anı North-West Arabıa ourna TOor the Study Oof the OÖOLd
estament, WDRDLG Serlıes 24} Sheftfı:eld 1983, 147-162.

7 B Das ohe Ma Kommentar Gestalt unı Kerygma eıines alt-
testamentlıchen Liebeslıedes, Düsseldorf 1964

KRINETZKI, G KoOommentar Hohenlied. Biıldsprache und heologische Bot- E , a GE E TT SN V ala a a ü
Schaft (Beiträge Z.U biblischen Exegese un! Theologie 16) ,
Frankfurt-Bern 1981

LÖHFINK, Nı e  Yrechung V O: B Murphy, The W1LSdom Lıterature: Job,
roverbs, Ruth, Canticles, Eccles1ıastes, Esther, TANnd-
Rapids/Michigan 1981 : Theologie un Ph1loso]  e  - (1983)
239-241,

MALAMAT , A Das davıdische un salomonische Könıgreich un! seıne Bezie-
hungen Ägypten und Syrien. AT Entstehung eines Groß-
reichs, Wien 1983

MEEKS5, E Liebeslieder: Lexiıkon der Ägyptologie LIT Wiesbaden 1979,
48-10

ENZYKLOPÄDISCHES LEXLKON TE 5Sue-Tu0o, MannheıQım-Wien-
ZUurıch 1978,.

POPE , M>  &: SOoNg OT ONgS,. New ranslation wiıth Introduction and Com-
mentCary The Anchor e), Garden ,  eW OYrk 1977

114



RICHTER, Wo; Yundlagen eıner ıL1thebräischen Grammatık,. B, Die Beschrei-
ungsebenen. BT Der atız (Satztheorie), Ottılıen 1980

UDOLPH, Woy Das uch Ruth Das ohe Ta Dıiıe Klagelieder Kommentar
Z. UU Alten estamen: 1713} Gütersioh 1962

SOGGIN, Sr Jezabel, der Ä1Lle fremde rau Mélanges ibliques et Oorıen-
auxXxX 1' honneur de M . Henrı Cazelles, par 7 O aquo
et Delcor (Alter Orient unı: Altes estament 22 Keve-
aer-Neukirchen/Vluyn FO8 1: 453-459

TOURNAY , Rır y Robertt+t+- R. Tournay Feuiıllet, Le Cantiıque des Cantı-
TUES Traductiıion et Commentalire Etudes iıbliques), Paris
1963

7 x  . UdV ® On the Language Oft OVe LN the SOonNng of ONgsS and
Ancıent Egyptiıan Poetrvy Cliety OÖf 1Cca Lıterature
Dıssertation Serıes 36) Missoula/Montana 1978

WILDUNG, D Garten Lexıkon der Agyptologie LE3 Wıesbaden 1976, 3/7/6-
O e

115



21 (1983)

we der Krıeger We der Vr ster
Krıtık ımd euinterpretation der Schöpfungs-

vVOors'  ımgen esa7 517 Y Q— 6,

Theodor el Munchen

4 Hınführung ımd ıterarkrıtische grenzung

Literaturzeugnisse ınNner Spätepoche pIeEN Bereıch der antıken ur-
welt der Regel QueLlen ımd Überlıeferungen ıhre Vorläufer. S1e

Anspliıelungen aut Vorge:  es Sprachmater1ıal, S1INd geprägt
einandersetzungen mLıt ors  ınmgen ımd enthalten besten Faltı

Neuinterpretatim ımd Aktualısıerung Altbekanntem. Dıiıe Erkenntnis SO 1L-

Abhäng1ıgkeiten ımd dıe größere Sıcherheit der CArO-

nolog1iıschen ımd sS1ıtuatıven Fixierung diıeser erleıchtert eiınerselits
Interpretatıon, enthält anderersel auch die CGetahr VOYS  eller

nbınatioen ımd ımzuläss1ıger pekulatım Inhalte ımMte M1ß-
al  UMg des Eınzeltextes ımd seiner age. Se1ine alyvse auch der

der Erarbeitung Solch epigmmnaler 'inıtıum interpretandı '
bılden; Heranzıehung ımd Onparatıom Verwan| größerer KONTEXTE kanmen erst
als kompletives Interpretatımsargument
Diese allgemeinen Begınn ymptonbes  umng für die
bısher1ige ımd methodis: Postulat Jede künftige Beschäftig'mg m1Lt

hebräischen Buch Jes, die die Kapıtel 40-55 ımfassen
ınd so1t JT.G. EICH'HOR‘]2 (1783) die Spätzelt der althebräis: Liıteratur,

Vortrag Z U Wwıssenschaftlichen Kolloquilum 1mM Rahmen me ines Habılıtatıons-
verfahrens nnerhalb der Kath.-Theol. Fakultät der Un1ıversıtät unchen
1M Sommersemester 1982,.
O jetzt die der Analyse des Einzeltextes eindeut1g nachgeordneten O0S1-
t1ionen de r Textvergleichung n IRSIGLERS, (1982) 103-5 "Methodenprogramm
1n de r Psalmenexegese"”,.
O  / (1824) BSFTE:
Diıese alıfiıziıerung der exiliıschen Li.ıteratur angesichts der ]Jüng-
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die Zeit Cdes MN1LS datıiıert ımd e1iınem ınbekannten UtOLr mLıt
W1S:!  schaft1ı. Notnamen '"Deuterojesa7a' zugeschri«
daraus die Na  olgende Analyvse aus! kleine Abschnıtt

51 „9-16 erregte jeher die Aufrerks.  3{7 der Exegeten seıner OX1-

gınellen Ansplıelungen auf alttestamentlıchen MythoLogeme ımd Theologu-
des "Chaoskampfes" + der Schöpfung ımd Cdes EXOdus S1e auch

die hıer erfolgte uswahl ımd Bes:!  ung aut Abschn1ıtt
9-16, cder nach Teil einer größeren Chtkampos1itim ıst, die
sıch B1ıs E, re!l die Verkündıgung DtJes zusanmnmen faßt ımd
zentrale Aufforderung 92,11-12 ichet, weiıchet, zıehet do
Yel (Vg.  b die Cemination Cder Inperat1ıve ÖA r SA SE 1} ausSsge-—
wählte Abschniıtt 9—-16 eNtSpr1.« jedoch allen Erforderissen eiıner "xle1i-

Eınhei jenes abgerundeten Textganzen, Grumndlage jeder Eiınzel-

textanalyse 1ıst die Einschränkung textgerecht ımd nıcht Sach-

verhaltsbedin CLZWUNGEN .

Freiılıch ıumtfaßt die ursprünglıche eıne Eınheit sıcher nıcht vorlıegen-
Gesamttext, Die Lıiıterarkrıtık hat jeher sekındäre Teile erkannt ımd

ausgegrenzt . be1ıi der olgen‘ aLy! M A der Wortver-

wendung Abstrakta) Y Satzs ımd sachlıcher Kohärenz
FA1IE  A AÄAhnliches W1LTrd für formelhaf: Hymmenfragment V aNge-—

ten Tendenz Z.U. ‚patdatierung jeglıche alttestamentlicher Schrıften
efremden; S1Le versteht ich aber L$LN Relatıon der gewi umfangreichen
vorexılischen Literarıschen Tradıtion, die TYTEeLULLC me1list LN der
exilisch/nachexilischen Überformung vorliegt.
us  Yrungen diıesem Stichwort za beı DUH) (1922) 385, R
(1959) B Oft..,; SA WESTERMANN , (1966) 195-6, OHLER, (1969)
01-16, LIESOW, (1979)
azu Vgl. . R  7 (197/74) A besonders 1 AÄA: RICHTER,
(1981) 11-13,
Hıer 1LST allgemein SP! LESOW / (1979) G3 E 158€££:; einschlägig
vgl. uch As (1981) SCHARBERT, (1981) 15-17,.
WESTERMANN ,  1966) 194,
/ (1979) 98.100 DTELONT Wwa! scharrft VO.]  - eıner "dreigliedrigen
ergreifenden Einhei die 59 101£544137.418452 142 umfasse, durch
"umfangreiche Einsc| auseinandergerissen Se und „  e anzes Üüber
ıch hınaus au ,/-10 verweis (e)”".
]  R, (1971) 66-68,
Vgl. diıe orschläge VOI1l DUHR: (1922) 85-8/, VOL4, (1932) 18-19.126-2/,
ELLIGER, (1933) 04-13, 'l  R, (1964) 46-49, WESTERMANN , (1966) 194—
F  / H  7 (1973) 22-27+ KIESOW, (1979) 93-100. nerelil für diıe E1N-
neitlichkeit VO] ,92-16 plädieren KÖNIG, (1926) 17-18 und BEGRICH,
(1963) 6-6 T



Ma

KONTEXT. 1LOose 1ge 1S7 gesamte Eiınhe1itsab-
Te1. V auchschluß 1ST problematısch; vıele Ausleger

14
Janz 16 W1LTrd bezüglıch cder zusanmenhanglosen 16a,.b
I! en. möglı rundung der Einheit Le' sıch Jedoch die

Selbstprädıkatım Jahwes 15a ergänzt analog 13a als Partı-

4L1D lLesenden Prädıkatioenen nOtTa+, yos1i ımd schlossen WO):  A

Jahwes 5Sım. “amm= 1 Pa ta” nach cder Übersetzung ımd ung
dıe Einhe1itsübersetzung.

vSse

D1ie olgen! Strukturanalyvse vAr sıch autf 12=—

a. 16b*, c* W1LYd ZUerst. einer Jektsprachlıchen Tran:  %}  ımm
die diıe SWl  N Ausgrenzung usatze rechtsbünd19)

diıe atzglıederung erkennen 1äßt.,

DUHM, (1922) 385 3186 ("”aus 35 UXC| drıtte Hand hıerher gestellt”
weder metrısch Och inNhalitliıc 21@r unterzubringen"), ELLIGER, (1933)

2.1:1 es redet...der Verfasser V O]  5 35 der sSeinen yr es,
I1LL' es,. ge.  Ö  e Batı ı: R, (1964) 148 (Zıtat VO] 35

einen spateren schrıftge  NAX:  n Verfasser”), WESTERMANN , (1966)
196 (ZzZwar V O]  3 es gedichtet, 11U. 157 ıler nıcht &€ LliNn ursprünglicher
Ort”: WESTERMANN transferıert ıN: hınter 52Z LESOW , (1979) 9Q 3—
mMmLıt yntaktıschen Gründen (”"Kommentierende OoOrtsetzung Z U Stıiıchwort
ga l1im") Für die Beibehaltung VOLZ4, (17932) 57 und SCHOORS, (1973)
123-24 (”the needed the liıterary context")

12 (1963) 168 beurteilt dıeSo dıe ertung V O] RO (1976) 9° BEGRICH,
arallelıtia MLT Jer 31 35 als Abhängigkeit beider e x x  von geIiormter
hymnıscher Tradition” und hält V. 15 KONTEXT unen  ehrliıc!

13 SO DUHM, (1922) 387 (ein "ungeschicktes Nacheinander VOnNn ıch widerspre-
'henden Satzen rüuühren v  vVon (rı Erter Han s VOLZ4, (1932) 126 SR
D 15 machen zusammengestoppelten und unorigınalen Eindruck”)
ELLLGER, (1933) (”£fremde Zusätze"”), 'ol  1 (1964) 148 7
(1973) E 7 (1979) 95 (9"V 164 steht Sk Erweiıterung AD
12-15 nochmals Spannung")

14 Aus Jes und vgl ELLLGER, (1933) A0
SO vermißt H (1973) W "Mhe proclamation nds without motif
Öf goal",
hne die partiziplale Erweiterung roga“ ha:c (15a2)

147 WESTERMANN , (1966) 193, der aber 15B: Primärtext beläßt.
18 .LESOW (1979) Q 3 grenzt den mIfang der primäaren Einheit auf 51

eın und eracntet 12 15 SOWLE 16 für ıne sekundäre DzZzw. tertıare Erwel-
terung. ıl1er 1LMMT. Anregungen orschläge V O]  - DUHM, (1922) 386 87
VOLZ Y (1932) 126 2 ELLLGER, (1933) 211 13 und FOHRER, (1964) 148
wıeder auf och reıichen e LI1e5S5 Erachtens Ad1Lıe V'O]  5 angeführten
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Jes 51,9-16: anskriptiom des Yals! TLTextes

Curi LE

1libsı “°uz 7ar0° HWE

Curi k* =yäme qadınm dorot colamim
20a=M, v D RaHaBha-lo(?) 7att h1"(’){ m hulalt TaNNiN

a=mahrab YaM S .  HOM rabbaha-lo(?) 7ar hh’){jha=£ama ma "maqé Y al dark

Chur gäa?’ulim
11a =paduye 'HWH ubun

=  :ba?u SYWN b°=rinna
w.=Simhat colam ca ] ro(?’)S=

&a£&on =éim}_uä ya$$igunC asu yagSn ='änal_zä
>anoki > anok ı hu(?) m nah[hl]lim=kim
ML P

wa=tir?i ML In]  E » inos mu t
=  :m1ıb:  =  :hbın ? adam hagfr yınnatın

Y13 wa=tiskah YAI co*&-i=ka notä Samayın w’=yo*sid AL

wa=t pah[hlid tamid kul ha  y Öm
ip=pane hamat ha=migZ qV ?aäsr konin =hashitC aygé hamat ha=misiq

14 mıhar SOo°ä l =hippatih
=10(?) ya.mfzt °=/hla=saht
.10 E yahsar lel_1m=5

15 >anoki YAI > j lohe=ka roga ha=yam
wa=yah” mu gall=a(y)w

säba 20€t LM= O
16a d&  ım  . dabar=ay =pf=ka

=S2 yad=f kissi ti=ka
notä Samayım

=y55.id "ars
?omar YWN

“ amm=. >atta
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eingangs er! Postulat, die Analyvse des Eiınzeltextes MUÜSSEe

jeder Oonparatıon m1LE anderen Zusanmenhängen VOrausSce. W1L1rd eın E
Teil dıe sprachlıchen Phänamene aur Ort-=, Satz- ımd Satz fügmgsebene2 3 De-

schre1ıben, der Ö Te1il ers WL ein1ge wıchtıge Wortverbindungen der E1ın-
he1it herausgre1ıfen ımd aufgrund Verwendungswelise anderen
ıc ımd Aussageabsıcht des der Eınheit erkennen versuchen.

Z Wortebene

Die Beschre1ıibung der Ausdrucksse1te des 'Textes konstatiert zımÄchst beım
Ze 1WO: eıne Phänomenen bewußter Oornamentaler Sprachoestal-
CunNg & erwähne dıesem Fındus VOL allem Aie Wortgemination des
Weckrufs Ja.c ımd des >anoki Iaa Begınn cder Gegenrede D1iese Paral-
1a1ı tat W1rd auf begegnen S1e ıst strukturrelevant;

die atzanIiange 9d,.  a (ha-lo(?)) 126e: 13a:D (wa=yigqtul)
ımd PE n (w  -  E  1o0(?)) Ferner auf eıline klanglıche Vereinhe1itlıchung

lange Ankle —u /-o-Laute ımd 1-Asscnanzen der nperatıv-
Formen , der 1Lıteriıerende h-Koansoenant1ısmus Aktıocnsverben mLt

ıng: HSB, HLL,

kurz die Statıstik der ortarten nach Frequenz, Lall-

gleren die /eYD Lexeme erster Stelle a be1ı en ! Dieser Überhang
T, Verblexenrme ominalsätzen als Partızıpıen attcrı-

but1v ımd prädıkatıv verwendet sınd. S1INd ausschließlıch t1onsver-

Spannungskriıterien SE ıne SOLlche lefgre1l1fende L.i.ıterarkrıtısche Restrık-
ELON; d1ıe 1M Hınblıck auf d1ıe Großkomposition 51 ,92120/514. 1749 /52. 12 e
OÖOMNNEeN 1SE; nıcht auS . Dıiıe NnaC)  olgen Analyse als TGan ZC entkräftet das
negatıve Argument KLESOWS 95) p die Jahwerede LE nehme auf dıe Anru-
fung des "Armes" VOI keinerle1i Bezug", und erwelist die Abschniıtte
9.10;12-16* als iıntentional aufeinander bezogen und kohärent.
ZUYX Terminologie und Differenzierung . Obj  Sprac)|  he Transkription"”

x  tasprachliche Transkription" S L$LN LCHTER, (1983) 13-16,
10I1s ha=mohast &.

21 1O01s“  < DAZure.
2° NTY wıe SVr sStatt NTS MT) ; Ptrz analog 13a; 1’=ntuC, W =1 =ysud,

w°=le=(?)mur.
D ZuUX methodischen egrundung dieser Gliederung » RICHTER, (1978) und

FLOSS 1982a) 88-91, 1982Db) 65  1
24 eobachtungen azu uch be1ı KIESOW, (1979) 100-1.
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gebraucht, Statıvıası Verben fallen Janz eıne WL  1ge Beobachtung,
weıl S1e die Eiınheit als dynamısch ımd aktıomsbestinmmt qualıfızıert. Be1i
Substantiva, be1ıi Kankreta überwıegen, die Verdıiıchtung E1gen-

9d. 10 ıns Gewıcht, dıe semantısche Merkmal [ mythisch] tCragen.
Gottesname M dreımal auf.,. Partıkel:  rauch beschränkt sıch

aut Frage-, Negatıons- ımd Vergleichspartikel; diıie ersten be1ıden durch
markante os1ıtım 9d. 10 synt.  1S!  S Gewıiıcht. SCAS spıelen

Partikel, on7)unktıon, auch Adjektive keıne Rolle, Autf Wortebene ıst dıe

pra der Eınheit Aktımsverben ımd Koankret-Substant1ı-
S1e Verme1. alle 1Liwörter ımd phraseolog1ıs emente, terord-

NUuN ımd komplızierte Satzgefü knapper, präzıser S-
W21se Paralleloranung ımd Reihung ımd einprägsamer Oormnamentaler Cestal-

Cung.

B Satzebene

Aufschlußreıich, weıl strukturrelevant, 1St Verhältnıs der Satzarten:
Die Einheit eıne Redeeinheit ıst geprägt zwıschen
Ve:  Satzen (VS) ınd ominalsätzen (NS) Sie W1LYd eröotfmnet
ratıvıschen (9a-c) ımd fortgesetzt durch ZWwWel die Frage ımd Ne-

gatıomn NMerkmalhaft SsS1ınd. n > aufschlußreich: Sıe Lden-
tifikationssätze Hebrä1ischen W1rd durch die der Deter-

miınatıonsverhäiltnısse ımd7 e1ne Ident1ıfıkatıon der be1l-

Nominalgruppen rges'  E, Bı der terminlıerte R-;deadressat "Arm
Jahwes PIONOMLN: aufgenanmen) W1rd ıcdent.ıfızliert miıt nachfolgenden
determinıie: Titeln: "Bist du, Jahwes, nıcht ıdent1ısı mLıt Rahab-

zertrünmerer, Chlangendurchbohrer etC. A

parallel, mLt der gleichen NS-Art e1iınes Ident1i fıkatiıonssatzes
begınnt 12a die Antwort des Yrıgen SSa! Die Par:
streckt sıch bıs die ÜT selbständıges Persanalpronomen (gemin1ıert)
als ]  / determinıertes Partiızıp 12a erwelıst sıch

parallelgeformte ımd ımm.ıttelbare An twort autf die Frage 9d. 10;
auch dıe nıcht obligatoi‘ische Kopula hu(?)/hi(”) W1rd wıeder verwendet

(1970) 3225 Ziu Beschre  ung ” und Funktıon:dieser S-Ar vgl,. ANDERSEN ,
H'  R, (1980) 81851
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der Parallelısıerung, der ımd der latıonalen Eindeut1ig-
keıt,. Die Gegenrede des Erstadressaten 12 übern ımnmt also die Satz-

TOrM SEe1INEeTr Fragesteller 9d. 10 ımd sprıcht e1ıne Ident1ifiıkatıon
seiner erscn al dıe ]edoch durch ıe ımtersch1iedl ı. lexematısche Realı-

s1ierumng eıne Gegenpos1itım aut ussageebene omstıtwmert. steht

Aussagce, Urteil TJEEN Urteil 3S syntaktıscher Anord-

NuUNd. W1ır können a s Fımnmkt1iıoen dieser Polarısıerung ur, ja ımg
des rsturte1ils der Linıe d1ieser Oorrıgıerenden Fımkt ıon W1Lrd
auch dıe D1Lıfferenz der ırmıinatıon des l11ıegen IR durch
enklıtısches Personalpronomen , 10 durch

Auch 12b 1St ZıMAal eın 1Ldentiıifiıziıerender JeNaueL eın Fra
Satz, der nach der des Fragestellers fragt steht jedoch schomn

m1ıt olgen Sätzen, die alle ım1 form verbal ver Lau-
fen ımd die Handlımgswelse des Adressaten beschre1ıben,. ıst nahezx_1

Adresse Jahwes verbal gestaltet  7  ° auch die ankündıgenden SÄät-
14 verlaufen verbal. 1St noch eın naoamınaler FTage-

atz eingeschaltet, er autf 14 überleıtet., Die Einheit schließt auch
nominal mLıt eınem welıteren Identifikatiossatz, eiınmal
SsSeıine auséagt ar  e

Da Satz fügungsebene

Die Beschre1ibung des atz. hat Yl Hiınwelse autf ZUSanmen de-
z ımd (?liederung Satzen ra Dies WL noch verdeutlıcht
durch die Beobachtung weiterer satzfügender Elemente, satzweısende
wa=/w" der Prosa G hıer nıcht regelhaft auf, wırken ande-

'Orma le Elemente dieser poet1s satzverknüpfend, w1ıe ETW
die parallele 1\aihmg n dieses kohäriıerende Element W1LYd angewen

ımperatiıviıschen Sätzen 9a:bic;, gleichanlautenden Fragesätzen
ınmd, ımnterstützt, parallel geformten narratıven

12c0, 13a.be ebenso C (w’=10(?)), Zwelıi Satze, diıe YSC@C1LTS durch eın
onsekutıi  1ltnis mLt 143a verbınden Sind.

weliteres fügendes Element ıst die gemeinsame Ze1 bestinmnmter
Satze; S1Le ı1st. erbfunktıonen lexıkalıschen Gegebenheiten

Einheitsbeginn durch die ratıve, die auf eın
1.272



ges Hande In des Jahwes gerıchtet sınd, auf dıe Zeitebene der ZU--

kınmtt. Die nachfolgenden S1Nd ıhrer Zeiıtsphäre diıfferent, sche1-
jedoch LA TGENEC Sachverhalte abzurufen. Darauf assen lex1ıkalısche Hın-

we1lse des Vordersatzes eßen: 116 Erwachen des Jahwes AT
se1nem Wırken "grauer Vorzeit' ausgerichtet SC1N: k” =yäme Ta ımd dorot
colamim S1ınd eiındeutige Referenzen aut ınbest ınmte .LYAMNTGENE Cesı|  sab-
läuft

Während der T keine lexiıkaliıschen Hınwe1lse träat ımd eventuell präsen-
tisch interpretiert werden kann , Tolgen wa=yıgtul-Formen, 1L1SI
mit der Funktiıion C(es arra'  .VS verwimndert die prasen-
t1ısche Wıedergabe dieser Narratıve deutschen Übersetzungen: So die
Einheitsübersetzung: "Was du, du VOL sterblı.
Menschen "Warum vergiı. du DEr ı 2 "Warum zıtterst RL
Ebenso Be1ı diesen präsentischen Übersetzungen W1L1rd ımte:

7 wa=yıgtul prophetisch-poetis Verwendung SE1INEe VELYANGEN:
Fıunktien verloren ımd kÖönn« auch zeıtneutral/präsentisch 1LW 1

werden Zudem W1Trd durch deutsche räsens suggerlert, lägen
an gesp. ernalten generelle andlımgswelisen VOL, diıe als 121e

holınmgsfälle tenporal d1ıfferent eıen. Har nachgew1ıesen
wa=yıgtul aut allen Textebenen Sachverhalte zeıchnet.

Z1Le. ıunMNsSeTEeN Fall Ha ımTtTe Gesiıchtspunkt des geprägten
s!) mLt vorausstehenden namınalen Fragesatz analysıert m1ıt Ergeb-
nls, hıer die wa=yıgtul-Formen einen Oorwurtf Jahwes Fa geENE
Verhaltensweisen des ' olkes bezeıichnen, deren Wırkung won. bıs (C2-

andauem kann , DAa Sprechgegenwart des b1ıs sS1ıe
hineinreichenden Verhaltens sSeı  „ Konkret, der Verfasser hat hlıer dıe Ve  3

gangenhe1ts-Form gewählt, weıiıl auf eın Lal gENECS d1ivıduelles / erhal-
des SSa!l (Volk/Sion) abzıelt, durch das vVOraus' M1ı

7at Frage ımd KITItISIert: Sıtuatıv W1Lrd angespielt auf
Verhalten des 'olkes be1ı der LUNGg ımd lierumg  : autf Seıne

rem, sSeıin Vergessen aut Jahwe , seın VOL Feıiınd. Dies

26 7 (1979) 102-3 urteilt azu autf dem Hintergrund V O]  5 Belegen
m1Lıt qdam Lln w T e nıcht ıne bloß relatıv Z.U. des Spre-
chers zurücklıegende e gemeint, sondern die allerfernste ve  n-
HELE

A# (1966) 192,. 2 /
7 (1976) 63-66,. 123



dama ıs ausgelös ıs dıe Gegenwart des Ex1ıls andauert,
SOLL durcn A1e 9154 Anrede Jahwes mLt pOS1Lt1Lver Ankündıgung die Zukımtft

(14) beendet werden.

die Darstellung der SITSETUKEUr 12b-1 3C weılıter ausSsge-

HOLt: um eın Dre1ıfaches zeıgen:
Die syntaktısche FÜgUuNg der Sätze 12b—1 3C durch ML E wa=yıgtul
usdruck einer vorwurfsvollen FILAagEe bezüglıch eıner rgangen! Verhal-

tenswelse Y

die Vergangenheit als ıhre Zeiıtsphäre,
dıe parallele OlLarıtla der Redeteile; S1e TYeL auf WOrt- ımd Satz-

aufgefallen ımd Verdeu  cht sıch auch auftf d1iesere dıe

jeweilıgen SSa! werden ragen geriıchtet, dıe sıch auf einıge
FOANTGENEN lerhaltensweisen bezıehen. Zugleıch WL dıe PO1lLAaYtAÄt d1eser

formalen Parallel:tät deutl.j.ch: Während Jahwe Eerwartet W1lrd, SsSe1ın

urzeitlıches Hande In der Gegenwart wlıeder auflebt, W1LYrd dem derart fOor-

dernden Volk kritischu Se1inNn der Vergangenheit gezeligtes
nıcht X  19 War ımd der Gegenwart beend1ıgt werden SO

Formale Parallelisierung be1ı gleıichzeit1ıger Veränderung der A1ent der

Polarısiıerumng ımd der gegense1t1igen der

Nach Adieser der Vergangenhe1i wendet sıch dıe Jahwes W1Le-

der der Die 14da-c aufgrum A1eser gemeinsamen
Zeitsphäre ZUSAalieIl ımd auch ıner konsekut 1ven Fügung der

achverhalte. Die Einheit schlıeßt 153 mLıt e1nem zeıiıtneutralen Lden-

t1ifıkatıossatz, der par: 12a STSNTt.. erg: sıch der Zeiıtstruk-

Verbindungslinien der Satzfügung auch die Erkenntnis eıner
chiastischen Entsprechung er dete1ıile 9.1 1383 12a I> 15a 165;C6:

weliteren satzverknüpfenden Elementen S1iNd ıch beachten

ilgungen, Wiederaufnahmen ımd Relatimen SCH| der Redesubjekte ımd Re-—

also dessen , WL 'LS! mreflektiert SSa ımd Ssan'

genannt Wır stillschweıgend VOrausgesetzZt, 51 ‚9-106
Redetext ıst: W1LYd nırgendwo einleıiten! gesagt, 1St.
ICAU der 2 ımd d Pers: des selbständıgen rsanalpronomens kan textu-

11 erschlıeßbar. (nklar zımächst , der Ssan' der Anrede
Ja Ta nıcht Se1Nn kannn Vorkante: 50 ,10-51 . D geht

aro“ hervor, Cder Redeadressaten eınführt, Met:
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nymısch Dieser SSa als granmatıkalısches
]ek; dıe Sätze Da-10, verıfızıerbar der konsequent eın  tenen feamın1ı-

Kongruenz Redesubjekt getilgt. Trotzdem ar Se1ın Wech-
Sse l 12a mühelos forma 1l erkennbar: die maskulıne Kopula Hut?) weıst Ö

arauf, W1ıe pLurale Praonamen =>  : k ım auf geänderte Redeadressaten. Die

genannte Polarıs1iıerung der Pronomina ?at > anoki voLlen! auf eınen
Tausch R2deadressat ımd —I  SSan: - ı1st bedeutsam, dort
N1ı1C. die orısche Canstructusverbindung aäro“ ] ıst,
SONdem ausdrück 11« YHWH allein Auch hierin Car eın ONTtTra-
st1ierendes polares Element Wer der Redeadressat Cces

Redeabschnıtts i ıst, der grammatısches dıe 12b-13b

verbındet, erfährt erst der Einhe1it; ers 16 W1lırd ME S XWN
ımd “Cam voller lexiıkalıscher FOrmM Qer Inıt1iıator und el cdes 1E e-
teıils genannt, der Adressat ımd lLalogpartner Jahwes WLYC.
der Nennung SYWi als Redeobjekt ıst auch ÄAı1e Or korrıglerte fem
Z vertre  e chlıeßlıch auch 14 ımte Ad1iesen eadres-

Ssaten, Te1il sumlert werden; geme1nsame]
der Satze 14da-c, o  d, dıe Ankünd1gung FÜr die GTE ıst

TOot:! SYMNONYVIN ausgetauscht *
Die letzten obachtungen aut atzfügungsebene Gliederung der

Eınheit bestätıgt: Redete1ile sıch gegen!  r 9—-10 ımd 12—-
ers Rede-Subjekt SXWN W1L1rd D Teil deobjekt , der erste

TeSSEa Jahwes' W1LIrd eıne metonym1ıs Verkleidung A blo-
1LTC1atO0Or ınd Träger der diıese zZerta Ir dre:

ungleıche Teile: 12-13 Jahwes RückfIrage Volk mLıt Krıtik sSe1ines
gangenen an  Ss? verhaltene Heilszusage für dıie (Negatıom!);
1516 Selbstprädikation Jahwes.

Zı um GeNus V O] 7aro“ 1M Bibelhebräischen S . ALBRECHT , (1896) 74; den
weilichungen - der tannaıtıschen Literatur » ROSENBERG, (1908) 145-

31 Angefangen V O] VOL4, (1932) 126 er ELLIGER, (19337 204 bıs BHS , dıe
ıne A S Lln 12b und verlangen. Diese Autoren folgen zusatzlıch dem
SI DUH: (43942 23 386 gemachten Vorschlag, dem Pluralsuffix =  :kım
ln 12a :Ka /=K l1esen (Annahme VO)]  5 Dittographie, gestuützt die LXX) ,
und gleichen die SPannung Singular Plural Aaus . (197.3) 124<-=
25 kann freilich durch einen exakten Überblick über dıe erwıckelte X-
tradıtıon zeıgen: "Tn dse the masoretic reading. 1s ancıent
IO0Ia, and probably Cd] explaın 1 . satisfactorily  al femınıne
EerSOoNage 1 addressed". - becomes clear hat the OraCcle 1 d1irec-

.



E 1LS

Dıie St.:  turanalvse nat FÜr erständnis der Ces, WL  1ge Ergeb-
Nn1ısse ra
Auf allen Textebenen S1ind die be1ıden großen Redete1ile Phänomenen der

Parallelısıerung ıImd gleıchzeıtıgen Polarısıerung gepraäagt arallelgestal-
eumng lıegt der Gemination Lexemen , der Verwendung des nomınalen
Ident1ıfıkatıomssatzes Redebegınn mLıt Kopula ımd Partız1ıp, Cdes nomiınalen
Fragesatzes, der Anspıelung aurt VELQaAlTGENE andl1ıumgen der Re«  adressaten,

Polariısierung l1ıegt VOL der der Jahwes' V

der Verwendung eines persönlıchen] 12a (=kım), der Wah des

vbrwurfsvpll krıtıschen ragesatzgefüges 12b-1 SC der Gegenüberstel ıng
.. oki eventuel der verhaltenen, weıl negatıv formulıerten
Ankündıgung e1iner Lockerung der Gefangens:  FT gegenüber fordernden
peratıven des Anfangs.
Dies 1St Yl eın VoOrgrif£ aut D Te1il; SO(1.} aufgrun
gleıchender lexıkalıscher Erhebung vorhandener 'adıtıonen auch auf der
Sachvernhaltsebene die formal erkannte Polarıtät der parallelgestalteten Re-

bestätıgen ımd die Beschreibung der zentralen ıcn uNSerer

eiınheit präzısıeren helfen, beschränke mıch aır Wortverbiındungen,
die DZW. Jahwes' betreffen, JEIA1AUEL , ıch vergleiche die
atımen, diıe der Ers  scat Jahwe OaDEe; mLıt Selbstprädıkatıonen
Jahwes B Te1il.,

Die antrastierung Cer Tra  ıLomen

E Die Fremdprädıkatıiıonen Jahwes

Jahwes ' W1Llrd 9,10 Vierfaches ausgesagt Z

TE; Tannın durchbohrt , ımd die Wasser der Tehecm auSge-
trocknet ımd die Letifen des Meeres gemacht., Sucht ITı er Konkor-

nach wörtlıchen tsprechıungen d1eser Verbındungen /|erbum Substan-
CIV; fındet kaum wörtlıch reınstimmende Belege, die aut Oorme1ge-

ted LO Jerusalem, SY! OT the community", Der Hınwels VO]

(1979) 947 101s® stütze das ingularsuffix Ln 12a, ıst iınkorrekt; 101s®
126 hat dıe Schreibung



brauch ZL1tat sch.l11ıeßen L1eßen OItfener n C jedes Eınzellexem
AsSssoz.ıatıon ımd Anspıelung auf SL: Fülle vorgegebenen Vorstellun: ımd
Tradıtiıomen SOZL.ert Werden durch dıe d1eser Wortverbiındungen ETW:

Tradıtiıoensbereiche

Die Oologıschen E1ıgennamen Tannın, Yam, AaSSO211eren zımächst
d1ıe MythoLogeme der ogan1ıe Jahwes persön. ° ©) Gegenmäch-

diıe 1lLtherrschaft DIie: MythoLogeme sıch a am wenıgsten
34VermlL.s! KOSMOGONLS! Elementen erhalten ın I7  3: T GQ 4

38 .16 11100 aın Jes  E Nach diıesen
ınnerhalb Ccer Poes1ie greıfbaren Oologıschen Oors  ımgen

dıe feındlı: Mäch ! s1ıe  7 ımd Tannın ZUSAIMEeNN

hıer nıch genannten Meerıum:  uer LevJatan (s I17)0bD 12 ımd Jes

S getÖötet hat Ausnahme der er Rahabs (I7Job 139 jedoch
leren ımd auf SE1LN eıngegrenzten chtbere1n\| eındämrmen kannte,

Unse appellıert durch die Erststellung der Objekte ımd Tannın

erfolgreı‘ Känpfer ımd CÖötterkampf dıe Weltherr-
schaft,

hıer diıe theoganıschen OrS'  ımgen dominıeren ımd dıe

GLE intergrum steht, Zelgt sıch allem der lLexık der Verben
HSB Y noch der Oumran-Les. D 2 HLL ınd  ut1ıgen

häuf1g gewalttätıge Handlumgen Kr1ıeg, Schlacht ımd

372 S50 ınd dıe Verbındungen HSB (H RaRı: un HLL TaNNıN TUr ler belegt
I17job 2 L steht al: Objekt Von HLL nahas arıl. Fuüur YaM fınden

ıch Belege Jes > Jer 5i &71M ma “mage dark hat LT& exakte
ntsprechung NU: Ex 12 wenn uch dıe gung S1iM Objekte der
Konnotatıon ”aln Gewässer/Gebirge bege  ar machen" m1ıt SYNONYMeE. Objekt-
Lexemen OÖoch Jes 47 15 11 Ps 107 33 (Strafdrohung!) greif-
bar S,

Asq ZUY Diskuss1iıon der Rezeptlilon dieser Mythologeme Israel vgl
(1959) 158 OHLER, 101 16 .L1ESOW , (1979)
Gegen 7 (1979) 105 W1LYrd hlier ange.  OMMEN , daß dıe Verbiındung
VO)]  } wekamp und Schöpfung nıcht primär 1ST, sondern YST auf spaterer
Stufe zustande kam.

35 HSB (G) 1 '"termınus technicus' FÜr die Ybeıt des eınmetzen, S e
Ü Jes P 16 Jer i Spr Neh 25 ( 27
CAhr 26 1 Ijob 19 24 N)l Jes 51 (Dpass). In HOs übernımmt

jedoch dıe eutung 'äreinschlagen' 'töten!': ähnlıch wohl uch der Ge-
brauch lın Ps

36 Gewalttätige Handlungen werden m1 HLL (D) umschriıeben L$ln Eı 28 AD 26
Dpass) ; WL  M unserer Stelle 187 HLD gebraucht Jes 5 3 und 17job
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gesagt. Vor allem n c terminus LCUS für YHWHS gewalttätıges Vorge-
SE1NeEe Feınde der Bileampoesie 7 Moselıed ımd —5! V

41Debor: y —>DS, r  ın  s ımd 446 ; 4n I3oeb:5 ımd 26 -

Auch PCıMAr ® (£wassem bezeıchnet kannn Kr1egs-
rminologıe verheeren, entvölke: Seın p Jes 0215 Te1il ınes

Kriegsliıedes, w1ıe 1n Held auszıeht (42 . 13) V das ' Aus-

trocknen Bergen ımd verheerenden, zerstörenden Taten

Jahwes,

Hılfe der semantıschen ı.valenz (H) W1L.rd ımMSeTer Stelle der

Übergang Tradıtıomen des Kanmpfies Jahwes die Urmächte ımd des

legers eiınem drıtten Assoziationsbereich geleistet; die nıcht ur

ımd vollenı dıie letzteSprüng. Gleichsetzung Yam ınd t*° hom rabba
p  1zıplale Verbindung  ® "der die Tıefen des Meeres gangbar gemacht hat”
ident1ıf1ızıe: diesen Bereıch als die Exodustradıtıo Die Wortverbındung
&iM ma “mage Y am dark führt 1421 in die J-Dars  umg

50der STAa Sch1i L1Lfmeer Selbstverständlıch klıngen auch

parallel formuliıerten des Jor'  Übergangs ımd des E1nNZuUgS
mLıt Afle aAn”® behauptet, SOT: die der Sıntflut

mLtassoz1lı.ıert werden könnte,

Num SA
3239 332116

39 &: 2O:
S43r

41 PSsS 68,22.24,.
4° Ps 072762 vgl. uch Ps 18,39//2 Sam Bl ST
43 I17job O2 1G OO Dn

SO L1n Kon 19,24//Jes 37.255 Jes 5022 Jer V R 1,4. Zıum
gischen Hintergrund OHLER, (1969) 81-5.

45 EZ 1973 N  ear B +nSO LN 16,24; Kön 19,17//Jes 37,18? Jes 49,17;
Passivtransformation: KOöon e 26222 2912
1ne aralle  etzun: V O]  5 Y am und t° hom  . leg' allenfalls LN den junge:
Texten 1A05 . 28,14 und 36 .16 VOLG t* hom rabba belegt in Gen 7 Ps

5073 AMmMOS Wn TT außer Jes S17 IO nırgendwo Y am 47 Beziehung Ge —
SeEetTzZt., ZUYC Eıinzelbedeutun VO)]  - t* hom und Vgl. ü (1959) 115,

(1969) 102 (1979) 104,OHLER,
47 Nach KIESOW,  (1979 104-5 Ausdruck FÜr en Ort äußerster NOtTt Ver-

lassenheit", “speziell dem Klagelied zugehörig  LL
48 S50 uch OHLER, (1969) 74 und (1979) 1064.167.109=11.
49 Die Verbindung "“1M m1ıt geographischen Lexemen fındet sich.ın der

9 etwas machen Z "erwandeln" Ln Jes 42 ,15; 49,11; 5022 Ps
O72 205300
Ex 14,21: wa=yaSim ’at a=yam 1 =I_1urbä. Nach SCHARBERT ,  (1981) 396ff.
kennt dıe J-Darstellung och keinen Durchzug durchs Meer,.128



Überwechseln Exodus-Traditım erhalten auch die Termin1ı des

Jahwekampfes eine N} Färbung scheoen mLıt ımd Tannın
die Befreiung Israels 1S! Unte gedacht seın
ıst 87,4 ımd Jes 30 poet1s! Bezeıchnung Ägypten ımd

29,3; 30R W1Trd der Pharao polemisch annın genannt.,.
Sıtuatıiıon ımd Tendenz der Verbindung Jahwe-Kampf-Traditionen m1ıt der
dus-Traditıon Jes Sind deutlıch: XL Volk fordert
eınem NEeUEeN Exodus-Wumde r aurt (S. "damit hindurchzögen") D

S1ıe seıner krieger1s Befreiung NESSEN. 1E

dus des Ex1ls SoLL ebenso werden w1ıe der ers usS;
darum appelliert Jahwe Krıeger ımd SEe1Ne Siıege Kanpf
die Urmächte ımd die eıln! des 'Oolkes, Jetzt W1l1rd auch vers  cn;
'der Jahwes' angerufen ımd 7zwischen die ra des Anfangs gestellt

Wwırd. diese Metapher al abgerufenen Tradıtiıomnen: 193716
ımd hat der Jahwes Ägypten llbracht,
PsS ıst der Jahwes die W1.|  IS Kanp£f allerleı Feinde
ımd Spättraditionen des Jer-Buches5 Va der ausgestreck Jahwes
auch Schöpfungsinstrument.

B Die Selbstp  i1katıonen Jahwes

Dıiıesen Fremdprädıkatıonen Jahwes steht der par: SYN'  1S
FO:  rung dıe Selbstprädıkatıon Jahwes gegenüber. der vıiıerfa-

Partiızıp-Reihe steht eın partiziplale:a Statt der

Kriegsterminologie /[erbum (D) r STATT des "martialiısch"

] aro°  € persön] YHWH, der mnytholo-
giısch-aniı  ischen Objekt eın Persanalpronomen mLt erenz auf eın

51 D R, (1959)
52 G! (1975) 501-3; vgl,. (1959)
53 Über ılne generelle L1a VOonNn RaH: als spielung autf Ägypten beı

en alttestamentlıchen Belegen —— OHLER, (1969) 1034, Jes ol W1L1rd 1N
ROST-LISOWSKY, Konkordanz 13205 ıuıunter den Belegen RaH: Ägypten geführt

54 ZLMMERLI p (1969) 02,.762: "KXKrokodil" S uch LESOW, (1979) 109,
55 Dtn 4,34 92154 7,19; 9,29% 268

Ps 7173183 FA 164 {9, 11 B LE 98,1; D
5 / Jer 2 F D% 3871793 > e azu J (1978) 89£f£.
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menschlıches 1VUMmM (SYWN/VO1K) ıist. nach der Syn  1S! auch
die Sachverhaltspolarıtät deutlıch Vor allem kann er

der erballexık nıcht STAark TgENUG ımterstrıchen werden,. ıst eın Le1ıt-
WO Deuterojesa7jas eingeführt, auch SsSeıine Schriıft eröfnet 7

SEe1lNe bedeutsame RoOoLlL-spie gera( ımm.ıttelbaren Kentext uUuSerer Stelle

le, Ze m1Lıt NHM (D) gÖttLıiches ımd Mens  1C Objekt; S1e

SageN eın "persönlıches Bere1ıt- ımd Daseın  \ y eın Zureden Jes 40 , 1) ımd
60 61Helfen Jahwes ür sSeıin Vo  E ımd fınden sıch noch Jer p Sach ımd

einiıgen Psalmen

D1iese alısche Koantrastierung 12a ımd 10 macht eıne ICSr
atım 12a als Zurückweisung ımd en der krıegerıschen Fremädprä  a-
tım Jahwes U: 4C zwıngend ımd 1äßt 12a ebenfalls
TCe  X 12b-1 3C schlıeßen. Damıt Setze ıch mıch BEGRLILCH ab, der 12a

64eın "Trostwort" sıeht, VOLr allem WESTERMANN Y der 12a bereıts das

"He1ilswort" begınnen 1äßt.. Nein, 12a W1ırd woh. Deutero7je-
saJjas Sa 1bst die Volk Legıitimatım eıgenen mılıtanten Vor W1Le-

Vorstellung anpfer Jahwe krıtıisiıert ımd korrıgıert
einer Vorstellung als "Umstimrer des Volkes, der ımd

jetzıge als Voraussetzung für e1ınen Neuen Exodus bewırkt.

Eine Korrektur auch m1Lıt der Z Selbstprädikation Jahwes 13a:;: da-
be1ı die nythischen Oors  ımgen Jahwekanpf, SCWELt S1e als

Schöpfungsvorstellıungen dıenen, entmythologisiert ımd neuiınterpretiert. Fre1li-
steht diese O  ur nıcht aut der parallelen syntaktıschen

WwW1ıe 12a., S1iıe erfolgt beiıläuf1iıg attrıbutiıiven 1L1Zz1-
—  pıen, die Objekt angesch lossen SsSınd. Vor allem lexıkalısch W1L1Yrd
eın anderer angeschlagen Die Olog1is Aussagen kämpfenden

werden ersetzt ımd tschärft durch die biasseste er Schöpfungswen-

58 Jes 49,13; (2),19; P 66 13
STOEBE Y (1976) 61-2.
Jer ST

61 Sach BA
62 Ps 437 86,17; 202r
63 EGRICH, (1963) E
64 (1966) 194,WESTERMANN -

65 Nach der Interpretation V O] NHM (D) JENNI, (1968) SA
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dungen: CS persönlıches Objekt (s 12a) die breıt belegt ist D ımd mLıt

ursprünglich Schöpfungsterminı NDX ımd YSD diıe hıer
bereits Tformelhaft Merısmusangabe erstarrt S1Nd ımd die Totalıtät der

Schöpfungstätıgkeit Jahwes a  ° Wır befınden ETW: auf

mytholog1isiıerenden Stutfen gew1lsser Psalmen (46; 93) D die Dra  anpf,
Schöpfungstat ımd Bes1iegung der Feiınde Jahwes glel  zen ımd S Taten des

ausgeben Dam1ıt ı1st uMNsSsSerer Eiınhe1it die ors  ımMg
Jahwes Kampf mıt Urmächten auch Fall krıtısıiıert ımd korriglert,

sıe als Schöpfungsaussage dient; dıes ges! durch Hinwe1is auf allge-
meinere, blasse Schöpfungsterminologıie, dıe als Begründer Mensch,

ımd Zel. Dies ges der gle1ı forme 1haften We1l-
© Schluß der Eiınheit 16) noch

rumnde: eıne gänzliıche Neuaussage dıe deuterojesajanısche Interpre-
atım ımd Schöpfung ab. S1ie ı1sSt zugleıich eıne Interpretation ımd

Konkretisierung des "Tröstens": Jahwes Nne Exodustat , Seıne Ne') Schöpfung
besteht nıcht einer abstrakten ertröstung, ondem eıner konkreten An-

rede Sım diese Anrede 1ıdent.ıfızıert Sın mLt C amm=. Jahwes Volk,. Da-

mLt ıst auch die Frage 12b MLı 7at beantwortet ımd jedes weıtere
Verhalten des es gegenstands los.

4, 1S

Die der Syntax eYykann: poLare An lage uMNsSsSeier Eınhe1it ıch Hand

Beobachtungen auch auf der Sachverhaltsebene bestätiıgt, ıch
thesenhaft usanmnmen fassen kann:

Die auf der usdrucksse1 erhobene bınäre der Eiınheit ZzZ1e auf
der Inhaltsseıte aur eine krıtische Polarısıerung der achverhalte ımd
dıiıkatıonen Jahwes ab, Sınne eıner Krıtık ımd euinterpretatio ' ra-

diıtiıonen

1982b) 86-7,. ZUXrZu Belegen Fügungen von °SY L1 Gen z je/
formelhaften Verwendung Vgl. / (1978) 62-85,.

67 NTY Samayım: Sam I8 710 Jes 40,22; 42 , 44 ,24; 45,12; Jer
10,12//51,15; Sach V1 Ps 104 ,2 I7job G EG L

68 YSD ”ars: P Sach LA e Ps 24,1.2; 78,69; Ps 89,12; 02,26; 4,5,.8;
I17job 38,4; Spr S19

69 azu vgl,. OHLER, (1969) 89,
Nach LIESOW, (1969) 1T71O ımmt der Verfasser VO)!  5 Jes 51 „  eine Jerusalemer
Exodustradition”" autf 131



1ı1egerE ıLrd der S  5 gegenübergestellt,
Besieger Tannın ımd der Schöpfer

Mensch ımd V

känpferischen Treıer 1S Kne:  S  e steht
Cder er, gegenüber, der Se1NEM Volk eın zusprıcht,

ımd umnwendet.,.

hat Konsequenzen dıie sıtuatiıve ZUuwelsung es:

Vo  E STUÜUITMLS! gefo: Exodus W1L1Yrd nıcht durch 1egerische
möglich, cndern Jahwes verbale ımd emotiomnale ‚uwendung

Seın VOo.  E
Neuanfang, der m1ıt der Reexilıerumg eintreten Ssoll, ges! nıcht

Samen Bezwiıngen ‘eindlıchen Mächten, cndem begınnt mLıt Jahwes
"Umstimmen" des 'olkes.

Ck ımd Neuinterpretatiıon Mythologemen ımd Theologu-
geht der Zeit Deuterojesa7jas eıne ZUNg der ors  ımgen
Hand

Oolog1isch dieser nıcht des Ex1iıls Eıne längere
des l1ag noch Volk,

Gattungsmäß1g mM! Einheit "Disputationsworten" E Z4UGE-—-
teilt BEGRICH diese DeuterojesajJa etablıert, je-

531,9-106 nıcht zugeteılt
Methodisch ıst schlıeßen:ı SageN , ımd schlıeßt sıch der Kreıs:

Die alyvse Cer selite, d. diıe Beschreibung ımd rfassınmg des

Einzeltextes, ermög. die weiıtreıichen! Kenk l1us1ıonen der Aaltssel
ımd die Einordnung s1ıtuatıven ımd intentiıcocnalen Kentext Deutero7Jje-
sa7jas. ıst dıe Analyse der Ausdrucksse1ite erNeEeU! als notwendige

5 IND (1980) 1st CN des alogen Titeilis hlıer nıcht einschlägig.
72 Durch d1ıe Polarisierung und' Kontrastierung entgeht uch der Gefahr,

schon 930 autf den ExOodus anzuwenden Le Tahren der Rück-
kehr" darın ausgedrüc. fınden, WLe 'r (1979) 1:3 RL ME

73 Gegen BEGRICH, (1963)
/4 azu einführend WESTERMANN Y (1981) 41-51,.

BEGRLICH, (1963) 48:  1
/ (1979) 11-13 kann das gesamte Gedicht Jes 5153,10/51712.397/52,1:2
keiner vorgegebenen Gattung zuordnen" vielmehr lege "sine originäre
Neuschöpfung” des Verfassers VOLXL2 Beı dıeser Gattungsbestimmung 18 aber
KIESOWSsS vollı diıverglierende Literarkrıt.ıik eaC.  en.
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ımd auch Voraussetzun:‘ jeglıcher tsinterpretatıonen alt-
testament lıchen EerTW1LCSEN

T Grundsätzlıches dazu je  Z beı FLOSS, 1982b) 59
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